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Konrad Gottlieb Pfeffer. 
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Ei Aarnheim 1802. 
In der neuen gelehrten Buchhandlung. 


Das Mährchen vom Schiffes 
An meine Enkel. Im März 18004 


* 


Von Thieren hab ich manchen Schwank 


ECeuch, lieben Kinder, ſchon erzaͤhlet: EM 


Heut fiel in einem Bodenſchrank „ 
Ein altes Buch, der Titel fehlet, 

Von ungefähr mir in die Hand. 

Mein dunkler Blick durchlief den Band: 


Ein Mährchen aus der grauen Ferne 


Der Vorzeit feſſelte mich Greis: 
Will ſehen ob ich es noch weiß, . 
Denn mein Gedaͤchtniß taͤuſcht mich gerne: 
| u; 


U 


4 V AN 
Ein Schiff, das 1 im Ozean 
Vor andern ſtolz bervorgeraget, 
Ward endlich vom fatalen Zahn a 
Des Seewurms und der Zeit durchnaget, 
Doch blieb der Kiel noch gut daran. 
Der Schiffsherr, wie die Handſchrift faget, 
Ein braver Mann, gab das Gebot 
Den alten Schaden auszuheilen. 
Sogſleich griff alles zu den Beilen: 
Der kluge Kopf, der Idiot, 
Der Gauner, alles wollte zimmern; 
| Statt auszubeſſern, eilte man 
Das ganze Fahrzeug zu zerieummern, 
Und um nach einem eignen Plan 
Ein neues Kunſtwerk aufzubauen 
Ließ man das Holz im Ausland hauen. 
Dee Schiffsherr ſah den regen Schwarm 
Mit Gram und ahnendem Entſetzen; NUN 
Allein gelaͤhmet war fein. Arm, | 
Er mußte ſich noch gluͤcklich ſchaͤtzen, a 
Daß man ihm Rang und Namen ließ 
Nun war das ſeline Werk vollendet, 
Das man, von ſeinem Glanz verblender, 
Des Erdballs achtes Wunder hieß. 
Es läuft in's Meer; die Segel blähen 
Sich rauſchend auf, die Wimpel wehen, 


Vom wilden Hußa bebt das Land. a 
Allein ſchon in der erſten Stunde 4 
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Warf es ein Windſtoß au den Strand 
Und der Patron gieng mit zu Grunde. 
Das Schiffsvolk hatte mit der Fracht 
Auf eine Sandbank ſich geborgen 

Und war nun mit vereinten Sorgen 
Auf einen neuen Bau bedacht. 

Es wußte nicht recht was es wollte; 
Nur kam es dahin überein, 


Daß kuͤnftig kein Patron mehr ſeyn N 


Und jeder Bootsknecht feuern ſollte. 


Doch bald entſtand ein aͤrgrer' Straus 


Als jener, der die Baugenoſſen 


Zu Babel ſchied. Das ſchwarze Haus 


Der Furien ward aufgeſchloſſen; 
Es ſpie ein Heer von Wuͤrgern aus, 
Die taglich Ströme Bluts vergoſſen; 


Der Werft mit der Verwüͤſtung Graus, 


Mit Leichen ohne Zahl bedecket, 


Glich einem großen Opferheerd, 


Und dennoch ward der Bau vollſtrecket. 


Ein Machwerk, ganz des Berges werth, 


Der dieſen Maulwurf ausgeheket. 
Die Bauherrn jauchzten hoch; allein 
Eh man dem ſtets empoͤrtem Meere 


Die lecke bleyerne Galeere 
0 Vertraute, ſahn die Kluͤgſten ein, 


Sie werde niemals ſegeln koͤnnen P 
Und faßten muthig den Entſchluß, 
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Den ganzen Plunder zu verbrennen. 

Der Machtſtrich reizte den Verdruß 

Des Poͤbels unter den Matroſen; 
Doch er beſann fi ſich bald und ſchnitt | 
Sich aus dem Reſt der Segel — Hofen. 
Im Eſſen koͤmmt der Appetit: | 
So gieng es meinen Architecten. 
Ein Stoß von neuen Bauprojecten 
| Ward aufgetiſcht. Man ſchrie, man ſtritt 
’ Zwar auch; doch gieng mit raſchen Schritt 
Der Schiffsrath dieſesmal zu Werke, 
And ed man ſichs verſah, entſtand 
Ein Ideal, das größte Staͤrke 
Mit groͤßrer Leichtigkeit verband. 
Das Schiffsvolk gab fünf Steuerleuten 
Entzuͤckt das Ruder in die, Hand 1 5 
Und traͤumte lauter goldne Zeiten. N 
Run ſchoß das Fahrzeug hoch und hehr 
N Beym Schall der Zinken und Poſaunen, 
Vom Stapel in das offne Meer. | 
Die ganze Welt {ah mit Erſtaunen 
Den furchtbar ſchuellen Rieſenlauf, un 
Und weil es ſich aufs Kapern legte, 
So bracht es manchen Fiſchzug auf, 0 
Der fremder Kaper Haß erregte. 
Doch weder durch vereinte Macht, g 
Noch durch der Liſt verborgue Schlingen, 
Gelang es ihnen es zu zwingen ⸗ 


Oft hat die Zwietracht ſchon vollbracht, 
Was nie der außre Feind vermochte; 
Sie ſchlich an der Piloten Heerd, 
Wo ſie das Gift der Herrſchſucht kochte. 
Der Taumelkelch ward ausgeleert. 
Die Herrn begannen ſich zu ſchlagen 

Und gar vom Steuer wegzujagen; 
Auch mancher Bootsmann, ſelber werth 
Pilot zu ſeyn, ward ausgetrieben. 

Die Sieger, die am Ruder blieben, 
Beſchwerten jeden, der nicht kroch, 
Nicht ſtumm ſich in den Raum verſteckte, 
Mit einem neuen Sklavenjoch, 
Das ſelbſt den kuͤhnſten Seemann ſchreckte, 
Indeß der Anblick ihrer Roth 
Der ſchlauen Feinde Hoffnung weckte. 

Das Schiff wird uͤberall bedroht; 

Schon faſſen es die ſcharfen Zacken 
Der ausgeworfnen Enterhacken; 
Schon wuͤhlt die Glut in ſeinem Schoos; 
Schon hebet des Verderbens Loos 

Sich aus der Urne des Geſchickes: 

Als aus dem fernen Orient 

Ein Sohn des Sieges und des Gluͤckes, 
Schnell wie ein Gott, die Wolken trennt, 
Die Feinde ſchrecket, den Deſpoten 
Die Arme laͤhmt und den Heloten 
| Die Weufiensegie wieder leute 
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Er ſtellt fi muthig an das Steuer, 


Das er mit weiſer Staͤrke lenkt; 
Roch knirſcht, noch ſchaͤumt das Ungeheuer 
Der Zwietracht um fein wahes Ohr; 


Noch reget hinter ſeinem Schleier 


Der Haß den ſchwarzen Kamm hervor. 
Doch er, bewehrt mit Herkuls Keule, . 
Stebt feſt wie des Pompejus Saͤule, 
Auf die er ſeinen Namen ſchrieb. 

Das wunde Schiff ward in der Eile 
Zur Noth, und wie mit einem Hieb, 


Auf offner See nun ausgebeſſert; 


Die Kraft des Steuers ward vergröͤſſert 
Das in der Hand des Retters blieb. 
Wird er, mit ſeinem ſchoͤnen Looſe 
Vergnuͤgk ‚ als Wen Matroſe 

Den ſchlauſten Feind, den Herrſchertriel 
Im eignen Bufen flets beſtreiten, 

Und von den Klippen unzerſchellt 

Das Fahrzeug in den Hafen leiten, 


So iſt er traun der erſte Held * 


Der alten und der neuen Welt. 


Hier, Kinder, bin ich ſtehn geblieben; 


Swar fand in meiner Chronika 
Sich noch ein Blatt: doch, ſtehe da! 


In Ziffeen war der Rest geſchrieben. 


Die Sirenen. 


1 dem fein Weib ganz mörderiſch 
Durch ihr Gekreiſch die Ohren plagte, 
Sah ein Sirenenbild und ſagte: 

Mir wär es lieber oben Fiſch. 


Der Gimpel und der Kuckuck. 


in Simpel trat mit Angſtgeſch rey 
Vor den Chroniden. Tief beweget 
Sprach er: der Kuckuck hat ſein Ey 
Mit Einbruch in mein Reſt geleget. 

Der Gott empfieng ihn voller Huld 
Und ſtellte ſtracks den Schelm zur Rede; 
Allein er ſprach: ich bin nicht ſchuld 
An dieſer unbefugten Fehde. 
Du ſelbſt, Herr Zevs, verliehſt mir nur 
Die Kraft zu legen, nicht zu bruͤten. 
Wer kann die Triebe der Natur, 
Die mich beherrſchen, mir verbieten? 

Der Bliz, rief ihm der Gimpel zu, 
Erſchlage dich mit deinen Trieben | 
Und deinem Ey; was muß teſt du 
Gerade mir es unterſchieben? | 

Gut, ſprach der Schalk, wer fo mir deozt 
Begeht ein Majeſtaͤts⸗ Verbrechen, 
Und Zevs, der ſelber gern ſchmarotzt 
Wird den verwegnen Frevel raͤchen. 


— 
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Chronion laͤchelt: Kinderey! 5 
Ruft er nach reiflichen Erwagenn;: l Ti 
Dir, Kuckuck ſteht es ferner A 
Dein Ey, wohin du willſt, zu legen. b 

Der Gimpel murrte. Dummer Wicht, 
Sprach Zeos, wie darfſt du dich beſchweren? | 
Du weißt es, hundert wiſſens nicht, 

Daß fie ein Kuckucks ⸗ Kind ernähren, 


i Die Sroßthat, 


Ein Tuͤrke ward von mir zerhauen, 
| | Erzählte Ritter Gratian, 

Ich war dabey; man darf ihm trauen; 
Der Türke war von Marzipan. 


Die Antipathie. 


Ein Zecher war bereit zu ſcheiden; 
Sein Weib bethraͤnte fein Geſicht, 
Ach! rief er, Liebe, weine nicht; 

Ich konnte nie das Waſſer leiden. 


Der Jäger, der Specht, und die 
Turteltaube. 


a |, ! } r | | 
Dort zielt ein Jager, laß uns fliehn, 
Sonſt giebt er uns dem Tod zum Raube; 


S0 Peach der Specht zur Tarteltaube. a 

Ey! rief ſie lachend ſtehſt du ihn 
Denn nicht von dem geſpannten Bogen 
Den Pfeil zurückziehn; dieſes thut 
Kein Mörder, nein der Mann if gut. 
Huſch kam der Pfeil herangeflogen 
Und ſchon ſieht man in ihrem Blut 

Die fromme Zweiflerin ſich baden. 
So haͤlt auf einen Augenblick 
Die Bosheit ihr Geſchoß zuruck, 

um deſto sicherer zu ſchaden⸗ 


Das Bild der Wahrheit. 


Freund, male mir der Wahrheit Bild. 
So bat einſt Calliſthen Apellen. 
Ein Blitz muß ihrem Aug entquellen 
Und ein gezackter Sonnenſchild 
Auf dem enthuͤllten Buſen funkeln. . 
Er malt ſie H doch, dem Wodan gleich, 
Hielt ein Gewebe von Geſtraͤuch | 
Das nackte keuſche Weib im Dunkeln. 
Dies Schattenbild rief Calliſthen, 
Mag dir ein Idiot bezahlen! 
Soll ich die Wahrheit anders 11 
Re 1 als wir m ſehn ? 


* 
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Das deimchen. 


Biere liebes Heinen, 
Hinter meinem Herd: 
Keine welſche Kehle 
Hat für meine Seele 
Deiner Stimme Werth. 
In verborgner Stille 
Singeſt du dein Lied; 
Wie der ernſte Weiſe, 
Der die Tummelkreiſe 
Der Geſellſchaft flieht 
In des Fuͤrſten Schloße 
Wuͤrde ſtets ein Feind 
Tuͤckiſch auf dich lauern; 
Doch in meinen Mauern 
Fandſt du einen Freund. 
Flieht der Schlaf mein Auge 
In der langen Nacht, 
Und dein Lied ertoͤnet 
Denk ich halb verſoͤhnet: 
Auch mein Heimchen wacht. 
Weile, gutes Heimchen ; 
Bis mich Bruder Hein 
Schlafen fuͤhrt; dann mache 
Srautchen, dir zum Dache 
Meinen Leichenſtein. 


. 93 0 Ken 
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Auf eine junge Mutter. | 


Wenn Eucharis im Schatten ihrer Laube 
Voll Unſchuld ihren Saͤugling kuͤßt, 
So denk ich an die Schrift, fo ſieht mein Glaube 
Die Mutter, die noch Jungfrau iſt⸗ N. 


David und ſein | Sohn. 


Der junge Salomo ſaß vor der Thuͤr 

Der vaͤterlichen Burg, ein Koͤrbchen Feigen 

Auf ſeinem Schoos; mit luͤſterner Begier 

Aß er davon. Es war dem Knaben eigen 

Was er begann mit Leidenſchaft zu thun 

Und keine Frucht war ihm fo lieh als Feigen. 
Indem er zehrte, bat der kleine Nun, PN 
Ein armes Waislein, ihn um eine Gabe. 

Der Prinz durchſucht den Rock, das Unterkleid: 
Du ſichſt, ſprach er, daß ich nichts bey mir habe 
Komm morgen, Freund. Auf dieſen Hofbeſcheid 


Trat Nun zurück. Wie, rief des Vaters Stimme, 


Der auf dem Soͤller ſtand, dem Prinzen Rn 
Den Armen, der dich fleht, entferneſt du? — 
Ich habe nichts. — Mit angenommenem Grimme 
Fuhr David fort: fo. ſpricht nur ein Barbar; 
Gleich theile mit dem Knaben deine Früchte! 5 
Der Erbprinz zählt mit flammendem Geſichte 
Dem Schmachtenden des Schatzes en dar 


— 
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und raͤumt ibm einen Platz an ſeiner Seite „ 
So laͤſtig ibm des Vaters Machtſoruch war; 


Der arme Nun genoß bie füße Beute 


Mit ſeltner Luſt. Die Balſamfrucht erquickt 


Den ausgedorrten Gaum und ſtillt die Quaalen 


Des Hungers ihm. Heil dir zu tauſendmalen ; 
Mein Peinz! rief er und kuͤſſet ihm entzuͤckt 
Die milde Hand; die er mit Shränen weihet, 
Sott Iſraels, o ſegne dieſe Hand! 

Vom Hungerstode hat fie. mich befreit. PS N 
Der Prinz verſtummte; ſeine Bruſt empfand 
Was, feine Harf im Arm, der Vater fühlte, 
Wenn er ein neues Lied Jehoven ſpielte; 
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Er reicht der Früchte Reſt dem Knaben hin, 
Sinkt weinend an ſein Herz und kuͤſſet ihn. 


Der W ein Kind, lernt zwar die Tugens 
üben, 
Wenn fein RE: ſie ihm als Pflicht gebeut; 
Doch fühlt fein Herz erſt ihre Seligkeit, 


| ee lernt er bald als böces Gut fie e 


Auf eine Fön. Reimerin. 


Verbrenne, Delia, du, die du wie Kreuſe 


Um den Apollo buhlſt, dein waͤßrichtes G Gedicht. 


Zur Sappho wirft du nie; ſey lieber eine Muſe x 
Begeiſtre, aber reime nicht. A 
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Dorant. 


Man las des Lazarus Geſchichte 
Im Tempel vor. Hum! ſprach Dorant, 
Der Arzt, mit ſkeptiſchem Geſichte: 
Der Mann ſtarb nicht von meiner Hande 
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705 Der Ochs, das Pferd und der Eſel. 


Ein Ochs, ein Eſel und ein Pferd, 
5 einſt in Streit, und zwar des Ranges 
wegen. 
Ein Eſel? ſaget ihr, o, das iſt lachenswerth, 
Der ſollte ſeinen Stolz beyſeite legen, 
Er ziemt ihm nicht. Ey ! Freunde, ſaget mir 
Wem Keie wohl der Stolz? und im gemeinen 
a Leben 
Sucht gleichwohl manches Adamskind 
Dreiſt über die ſich zu erheben, 
Die an Verdienſt ihm uͤderlegen ſind. 


a 


In einem derben Baß, doch fern von Prablerkuͤnſten, ae 


Sprach Junker Stier zuerſt von feiner Löwenkraft, 
Und von dem Nutzen, den er ſchaft. 
Der Hengſt von ſeinem Muth, von feinen Ritters 


dienſten N 
Von feiner Beine Schnelligkeit. / 


Herr Langohr pries mit viel Beſcheidenheit 
Sein ſtoiſches Gemüth und feine Brauchbarkeit. 


16 b 
8 uns, verfegt dag PR den Fall durch Mens 
ſchen ſchlichten: 
Dort kommen wirklich drey, man muß von unferm 
| | Streit 

Und unfern Gründen fie ſummariſch unterrichten, 

Und ſtimmen ihrer zween im Urtheil überein, 

So ſoll der Zwiſt entſchieden ſeyn. 8 x 

Die n nahten ſich; dem Stier ward vor⸗ 
geſchlagen 

Als ren die Sache vorzutragen. 


Er thats, indem er ſich von dem Triumvirat 


Mit Anſtand einen Spruch erbat. 
Der erſte Richter war ein Roßkamm; kur; zu fagenz 


Rief er, dem Pferd gebührt der erſte Rang im Staat. 


Der zweyte war ein Müller, darf ich fragen, 
Warum dem Eſel nicht? der iſt kein Biedermann, 


Sprach er, der ihm den Preis verweigern kann. 


Ey! Ey! was denket ihr? ſeyd ihr bey Sinnen? 


| Verſetzt der dritte, dee ein Bauer war, 


Der Stier, das iſt doch ſonnenklar, 


Der Stier muß den Prozeß gewinnen. 


Hier ſott das Blut dem ſtolzen Gaul; 

Mit gelben Schaume vor dem Maul 

Tube er die Richter an: je, daß euch doch die Arötze! 

Der Eigennutz ſchrieb das Geſezze, 

Worauf ihr euer Urtheil faͤllt. . 

Ey! ſprach der Roß kamm, Freund, das iſt a9 

Lauf der Welt. 

5 N Ciree 
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Ciree und ihr Affe: \ 


Ein Affe war an Circe's Hof 
Was nachher mancher Philoſoph 
Am Thron ein Thierchen zur Parade. 
Nur fand er bey der Fee mehr Gnade, 
Als Plato je beym Dionys. 
Einſt als er ſich am Seegeſtade 
Der Ehrſucht Grillen überließ, 
Erſchien ein Adler ſeinen Blicken, 
Der muthig in die Wolken drang, 
Indeß ein Delphin auf dem Rüden 
Der Fluth ſich auf, und niederſchwang. 
Ha! ſprach der Guͤnſtling voll Entzuͤcken: 
Es kommt auf Circe's Wink nur an, 
Um mich mit Fluͤgeln zu bealüden 
Und meine Pfoten gleich dem Schwan, 
Mit einer Schwimmhaut auszuſchmuckenz 
Dann iſt im ganzen weiten Reich 


Der Schöpfung mir kein Weſen gleich, f 


Geſagt, gethan. Mit ſchuellem Schritte 
Lief er zur Dame; dieſe war 

Bey guter Laune; ſeine Bitte x 
Ward ihm gewährt. Sie fügte zwar: 
Vielleicht wird dich dein Wunſch gerenens 
Allein er hört es nicht und leckt 
Ihr unter tauſend Faſeleyen 

2 Die Hand die fie ihm hingeſtreckt. 
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Nimm wieder Floß und Fittig hin 
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Kaum ſah der Gaukler fi im Frei 
Als er ſich in die obte Luft 

Mit feinen neuen Flügeln wagte. - 
Hier ward aus einer Felſenkluft 

Ein Contor ihn gewahr; er jagte 

Ihm nach und hackt ein Aug ihm aus. 
Betöubt vom Schrecken und vom Schmerz, 
Floh er ins Meer. Gleich einer Maus 
Fieng ihn ein Hayfiſch und zum Scherze 


Biß er das rechte Bein ihm ab. 
Ach! Wär’ ich wieder auf dem Lande; | 
Sonſt wird der Fiſche Bauch mein Grab 


Seufzt er; und ſchwimmt ſao ſchnell zum S Strande, 


Als er nur kann. O, Koͤniginn ! 


Spricht er zur Fee mit truͤbem Blicke: 
Ach, ſieb, wie ich verſtuͤmmelt bin !. 


Und gieb mir Aug und Fuß zuruͤcke. 


Voll Huld ergänzt das loſe Weib 


Des armen Martyrers Fragmente 


Und ſagt mit Lachen: jeder bleivn 


In ſeinem Elemente. 


Der Schmetterling und die Raupe. 
Ein Schmetterling und eine Naupe ſaß 

Auf einem Apfelbaum. Die Raupe fraß 

Mit frechem Zahn die Bluͤthen und die Blätter; 


ah 
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Indeſſen ibr mit Gold verbraͤmter Vetter, . 
Gar ſittiglich von Kelch zu Kelche flog 


Und ſtill daraus des Lebens Balſam ſog. 


Der Gärtner kam; ſein wilder Zorn erblicket 

Der Raupe BR nur; fie ward d gerdrüder. 

Der Gaukler, „der in ſeinem Eyerſtock, 

Zehn Raupen barg, geſchüͤtzt durch feinen Rock, 
Fuhr ruhig fort ‚ ſelbſt vor des Gärtners Augen, 
Das Blut und Mark der Bluͤthen auszuſaugen: 

Die Raupe, gleich dem Dieb, zeigt was fi fie iſt; 

im Schmetterling ſteckt ein Cameralifi- 


Die zwey Hühner. 
An Seide. 


Zweh über brüteten ; es war N 


Das erſtemal. Man gab dem Paar 


rl 


O komm laß uns die Sonne ſehen, 


Zum Lager eine dunkle Zelle. | 

Das eine ſaß fo ſtill und feſt/ 

Wie angeleimt, auf feiner Stelle, 

Das andre zuckte ſtets im Neſt, | 

Als müßte es Diſtelkoͤpfe bruͤten. 4 


Ich ſterbe N rief es, vor Verdrus . 4 | 5 


Wenn ich noch lang das Bette hüten, 
Noch lang im Finſtern ſchmachten muß. 
Hoͤrſt du den Hahn im Hofe kraͤhen? 

Er ladet uns zum Schmaus und Kuß 
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Laß ubs in ihrem goldnen Licht 5 

Und in der Freude Schoös uns wiegen. 

Ich, ſprach das Vaͤschen, weiche nicht 

Von meinen Eyern. Mein Vergnügen u 
Iſt meine Pflicht. Die Schwelgerin b 
Warf hoͤhniſch ihre weiſſe Naſe 

Empor, verlietz die dumme Baaſe 

Und flog zur lockern Bande bin. f 

Erſchoͤpft kam fie vom Bachanale 

Nur erſt bey Phöͤbus letztem Strahle n 
Zuruͤck in ihren Aufenthalt RE 
Und fand die Eyer ale kalt. 

Sie ſucht umſonſt fie zu erwärmen, 

Sie blieben todt. Wie Viperuſtich 

Fuhrs ihr durchs Herz. Nun zeigte ſich 
Die Nachbarin: Zehn Kuͤchlein ſchwaͤrmen 
Ihr froh zur Seite; Baͤschen ſprich, | ya 
So tief fid, welche von uns beyden | 
Erwaͤhlte ſich die beßren Freuden 2 

O Heil dem Weib, das nie vergißt 
Sein hohes Erzamt zu verrichten, ö 
Wie Frida groß als Mutter iſt, | | 
Und nach dem Maas erfüllter Pflichten 
Wie Frida ſeine Sa ißt. 


Die üͤberflüſſige . 


Flieht, flieht die groſſe Welt! ſo warnte Bene 
Im Tempel uns der Eiferer So ben. j 


1 
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Saͤtt' ich Geſchmack am Zufluß vieler Leute, 
Ich würde nicht in feine Predigt gehn. 


ö 1 


Zevs und die Tyger. 


Zum Zevs kam eine Deputation 
Von Tygern: Maͤchtiger Chronide, 
So ſorach ihr Cicero vor des Beherrſchers Thron, 
Der Tygern edle Nation 
Iſt längſt der Königs Macht des ſtolzen Löwen müde. _ 
Giebt uns nicht die Natur mit ihm ein gleiches Recht? 
Darum, o Zevs! erklaͤre mein Geſchlecht | 
Zu einem Volke freyer Bürger. 
Nein, ſprach der Gott der Goͤtter, nein, 
Ihr ſeyd Betrüger, Diebe, Würger; 


Und nur ein gutes Volk verdlenet frey zu ſeyn. | 


50 ae Schach. 
Werler iſt die Schlacht! ſo rief mit bleichen 
Wangen . 


Im Sliehen ein Eornet und krazte ſich das Ohr. 


Gewonnen iſt die Schlacht! verſezte ſein . 


Denn unſer Feldherr iſt gefangen. 


LE 


An Bey de 1796, 


Wer iſt die weibliche Geſtalt, 
Die in der Unſchuld Lichtgewande, 
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Umgürtet mit dem Noſenbande 

Der Hebe, dort vorüberwallt? 

Wer anders als der Beiden eine, 

Die 127 man eine bimmliſch reine 

Und fin erhabne Tugend nennt, 

Mein Herz mit ſüßem Stolz erkennt. 
Doch welche von den Beyden ziehet 

So hehr vorüber ? 2 tritt ihr nach, 

Mein Geiſt, du der allein noch fiebet. 
Iſts Ida? ja, du biſt es, ja. N i 
Wohin, o Freundinn? wie fie fliehet! 
Jetzt dreht ihr himmliſches Geſicht 

Nach mir fih um: wie ſcheu es glühet 
Von holder Schaam 0 folg' ihr nicht, 
Mein Fuß. Ich glaub' ihn zu verſtehen . 
Den fanften Blick, fie will allein f 
Den heilgen Weg der Mutter gehen, 

Will nur von Gott geſehen ſeyn. 

Wenn ſie 2 ‚gleich ibm, mit leiſem Schritte 
Erquickung in die duͤſtre Huͤtte 
Der armen, kranken Wittwe bringt. 5 

Wenn fie ihr Herz mit Troſt erfüllet 

Und ihrer Waiſen Thraͤnen ſtillet. 
Wenn. fie 4 Freundſchaft, warum zwingt 
Mich den mit ihr verwandten Seelen d 


5 Dein Wink ſo vieles zu verhehlen, 


> 


Das von der Edlen Herz und Geiſt 
Bir Wonne waͤre zu a ernübten 


EN 


n 
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Auch ich erfuhr es, was es heißt 
Ven ihr der Tugend Troſt empfangen, 
Sie wiſchte ja von meinen Wangen 
Auch Thraͤuen, Vaterthraͤnen ab. 
Sie und der Engel, den der milde 
Alloater ihr zur Schweſter gab, 
Zur Schweſter und zum Seitenbilde 
In ſeiner großen Gallerie 
Des plaſtiſchen und ſittlich Schönen, 
O Gott! noch immer hör? ich ſie, 
Die Stimme deines Zorns, ertoͤnen: 
Gieb, rief fie, gieb mir deinen Sohn! 
Noch ſeh ich ihn, der den Gefahren 
Der Rattern, die der Unfhuld drohn, 
Und den ergrimmten Wuͤrgerſchaaren 
Panoniens im Feld entrann, 
Noch kaum ein Juͤngling, als ein Mann 
Den bittern Kelch des Todes faſſen 
Und (dieſe Qual war Troſt fuͤr mich) 
In meinem Vaterarm erblaſſen. 
Da kam fie, und ihr zweytes Ich, 
Du die, wenn gleich mein Auge dich 
Nicht ſah, mein Herz geahnet haͤtte, 
Das Emma nie von Ida ſchied. € 
Sie ſcheuten nicht das Sterbebette, 
Vor dem ſo gern die Jugend flieht. 
Sie ſchreckte nicht die Schauerfeene 
Des letzten Kamfps, nicht unſer Schmerz; 


W 


Wie ließeſt du fo ganz und acht 


| Sie theilten ihn, und jede Thrane a 
Der Goͤttlichen fiel in mein Herz * 


Und linderte den Brand der Wunde. 

O Heil dir, Emma! damals floß 

Das ſchoͤne Wort von deinem Munde 
Das je die Freundſchaft ſprach, es il 
In eine heilige Sekunde 

Den ganzen Kreis der Ewigkeit. 

Wie feſtlich war in meinem Leid 

Durch dich mir jene bange Stunde, 


Die füße Wahrheit mich empfinden: 
Es giebt kein Alter, kein Geſchlecht 


Fuͤr Seelen, die ih wieder finden. 


Ihr, deren frommer Buſen hier 

Der Tugend Lohn den edlen Beyden 
Entgegen klopft „o wuͤßtet ihr 
Welch einen Kampf mit eignen Leiden 


Sie kaͤmpften, als ihr Heldenmuth 


Mich ſtaͤrkte! Die Tyrannenbrut, 


Die ſich in Menſchenblut berauſchte ‚ 


= 


Schwung damals mit Hyaͤnenwuth ö 
Ihr Schwerdt um unſer Hanpt und lauſchte 
Zum andermal vor ihrer Thuͤr. 

Denn einmal ſchon „ wer glaubt es mir? 
Entriſſen ihnen die Barbaren, 

Weil ihre Ahnen Ritter waren, 

Die Freyheit, deren Gözenbild 


N, 
a 

Sie täglich neue Opfer würgten, 

Allein fie deckte Gottes Schild. 5 

Die Genien der Tugend bürgten 

Für ihrer Tochter Sicherheit; 

Die Wetterwolke ward zerſtreut 
Der Wuͤtrich fiel im Augenblicke, 

Da er mit wilder Gierigkeit 

Die Früchte feiner Bubenftüde 

Zu freſſen waͤhnte. Welche Zeit! 

D Klio! wenn mein Blut es koͤunte, 

Ich tilgte fie mit meinem Blut 
Aus deinen Tafeln und mißgoͤnnte 

Dann keinem Cocles ſeinen Muth. 

So wuͤrd' ich euch die Pein erſparen, 

Zur uns, ihr Enkel! (ach auch wir, 

Auch wir thun es) nach tauſend Jahren 

Noch zu erroͤthen. Moͤchtet ihr, 


DO noͤchtet ihr zugleich erfahren, 


Daß unſre Zeiten auch nicht leer 

An großen Thaten, und noch mehr 

An hoher Tugend fruchtbar waren, 
Die jener Greuel Schmach geraͤcht. 

O moͤchtet ihr zugleich er fahren, 
Daß nicht das ſtaͤrkere Geſchlecht, 
Dem oft das Lafer zugehöͤrte, 

b Wodurch das ſchwache ſich entehrte, 
Rein, daß das Weib im wabrſten Sinn 
Die ſchoͤnſten Muſter uns gewährte, 


25 


Mie manche große Dalderin, 

Die ihrer Henker Spott verachtet, 
Ward, mit der Unschuld Perlenkeanz 
Geſchmückt, unerblaßt geſchlachtet. 
Seyd mir gegruͤßt im Goͤtterglanz 
Der Mırtyrer , ihr frohen Schatten 
Ihr Eurer Vater, Eurer Gatten 

Un) Enres Vaterlandes Nuhm⸗ 

Und du, Erhabenſte von allen, | 
Wie ſchoͤn, wie ſchoͤn bill du een ; 
Eliſe, deren Martertdum 1 
Die Himmel feyerten und die Erde 5 
Du, die wie Iphigenia, | 
Als fe den Mordſtahl bliafen PR 
Mit ſorgſam zuͤchtiger Gebaͤrde 
Erroͤthend ihm den Racken bot; 
Nimm hin zum Opfer dieſe Zaͤhre, 
Wie mancher baute man Altaͤre, 
Die nicht im Leben, nicht im Tod 
Eliſen zu vergleichen waͤre. : 
Auch deinen lieben Aſchenkrug, 
Charlotte, wird der Enkel ſchmuͤcken: 
War auch die Stimme Selbſtbetrug, ; 
Die dir befahl den Dolch zu zucken, 
So wird er doch den Rö merge iſt ER * 
Der Männin Corbay nicht verkennen 

Und, wenn er auch die That nicht preißt, 
Die Thaͤterin mit Ehrfurcht nennen, | 


1 
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Die groß vor kleinen Richtern fand 
Und lächelnd ſich dem Tode weihte, 
Vergnügt, daß ſte das Vaterland 
Von einem Ungeheuer befreite. | 
Doch ach! noch tiefer als die Pein | 
Des letzten kurzen Trauerſ ſpieles, 
Dringt in die Sehnen des Gefuͤßles 
5 Die Pein des Ueberlebens ein. 
Wer die erträgt, kann auf die Grauen 
Des Blutgeruͤſtes kalt und ſtumm 4 
Mit feſtem Blick herunterſchauen 
Und dieſes iſt dein Heldenthum, 
Du holdes Weib des jungen Weiſen 
Beweinen kann ich ihn, nicht preiſen, 
Der ſchon als Kind mein Liebling war. 
Erlaucht und reich an Geiſt und Schaͤzen 1 
Zu furchtbar für die Todesgoͤzen, 
Starb er auf ihrem Würgaltar, 
Und ſie mit Heros Muth und Liebe 
Beſeelt, ſtatt ihrem Agathon 
Zu folgen, lebt fur feinen Sohn 10 
Und weiht ſich ganz dem hohen Triebe, 
Ihn für die Tugend zu erziehn. 
Ihr ſtoͤhnt, ihr Trauten, eine Thrane 
Schleicht über eure Wangen bin, 
D hättet ihr die junge Schöne, 
Die mehr mein Herz erhob, als brach, | 
Geſehn, die fanften Engelöne, 

J 
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Darin fie vom Geliebten ſprach, 

Mit angehoͤret „bingezogen 

Vom ſuͤſſen Drang der Sinai 
Bart ihr an ihre Bruſt geflogen N 
Und hättet weinend Schweſter fie f 
Sie hätte Schweſter euch gegrüffet. 

O Tugend, welchen Gram verfüffet 
Nicht deine goͤttliche Magie! 

Aus deiner heilgen Quelle flieſſet 

Ein Nektar in das wunde Herz. 

Ja, meine Theuren, auch der Schmerz 
Hat ſeine Wolluſt fuͤr die Seelen, 
Die durch das feierliche Band | 
Vermengter Thraͤnen ſich vermahlen. 
O! waren fie nicht, auch das Pfand, 
Nicht auch das Siegel unſers Bundes? 
Behaltet euern Flitterglanz, 

Ihr Soͤtter uuſers Erdenrundes, 
Mir iſt auch ein Cypreſſenkranz, 
Wenn ihn der Freundſchaft Haͤnde winden, 
Mehr werth als eure Koͤnigsbinden. 


Der Ritter und der Eremit. 


Dil Sarazen 1 70 heil? ge Grab 
Chriſt loͤblich wegzuraffen, 10 
Verkaufte Ritter Curt ſein Schloß d 
Und ſchwang fi ſich auf ſein Tummelroß, 1 
Beſchwert mit blanken Waffen. 


Wie Sankt Georg, fo jung und ſchön 
So tapfer war der Degen; 0 
In Kaiſer Barbaroffa’ 3 Heer 
War in dem Kampf mit Schwerdt und Speer 
Ihm keiner uͤberlegen. 
Dioch als anſtatt des heil' gen Orabe, 
Der Caͤſar der Germanen | 
Sein eignes fand, verließ mein Held, 
Mit Ruhm gekroͤnt, Bellonens Feld 
Und ihre blut'gen Fahnen. 
Reich war er nie; jetzt war er arm 
Wie Hiob; Alf, ſein Knappe, 
War todt, ihm blieb auf Gottes Welt 
Nichts „ als ein karges Reiſegeld, 
Sein Schlachtſchwerdt und ſein Rappe. 
Nach manchem Faſttag, manchem Strauß 
Mit Kezern und mit Heyden, 
Grüßt endlich er fein Mutterland 
Und trabt bereits am Donauſtrand 
Auf Oeſtreichs fetten Weiden 
Hier lag a einem grünen Rain 
Ein Siedler: ha Erbarmen, 
Erbarmen, ich verſchmachte hier 
5 Vor Schwuͤche, rief er, helfet mir, 
Herr Ritter, helft mir Armen. 
Wer ſeyd Ihr, Vater? ſprach Herr or 
Und Paßt ſich der Stelle. — 
Ein Siedler aus dem nahen Hart; 
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Von einer langen Pilgerfahrt 
Kehr ich in meine Zelle. 
Gold hab ich nicht; ; allein ſitzt auf, 
So bring ich euch nach Hauſe 1 
Verſetzt Herr Curt: der Greis nicht faul, 
Steigt hinter ihn auf ſeinen Gaul 
Und ſeufzt nach feiner Klauſe. 
Die Sonne ſank; die Gruppe tuſcht 
Ihr Bild auf Tellus Rücken. 
Im Schatten ſteht der Paladin 
Den Pfaffen einen Mordſtahl ziehn 
Und hinterliſtig zücken. 
Im Nu ſtieß ihn Herr Curt vom 508, ® 
Geh, ſprach er, Schelm, ich laſſe 
Mit deinem Henker dich allein; 
Er wohnt in dir, ich mags nicht e 
Und ziehe meine Straſſe. 
Schoͤn, Ritter, ſchoͤn! hier iſt mein Ba 
Verſetzt der Greis und fliehet. ve 
Eurt blickt erſtaunt auf das Stilet 
Von Gold; mit Perlen war's befat 
Und grünem Laub umbluͤhet. 
Der Heldenname, Wolf von Horſt, 
War in den Stahl geſchnitten. 1 
Dem Kempen war Herr Wolf bekannt, 
Er hatte zwier im Heidenland 
In ſeinem Glied geſtritten. ö 
Indeß Herr Curt den Schlüſſel ſucht 


— 


Zum ſeltnen Abentheuer ? | 

Hebt fih die Nacht aus ihrem Zelt 
Und deckt die Stirn der alten Welt 
Mit ihrem braunen Schleyer. 


Da traf er einen Koͤhler an, 
Den fragt er: Freund, was ſcheinet 
Dort für ein Flaͤmmlein aus dem Forſt? 
Es ſcheint dem guten Ritter Horſt, 
Verſetzt der Mann und weinet. 
Sein ſchoͤnes Fraͤulein, fuhr er fort, 
Ihr ſolltet ſie nur kennen, | 
Sie, die man nur den Engel heißt, 
Laͤßt feinem abgeſchiednen Geiſt 
Stets ele Lampe brennen. 
Den hat fuͤrwahr, ſo denkt der ae 
Der alte Pfaff erſchlagen⸗ 
Arm biſt du Curt; doch ſaͤume nicht 
Des Buben Raub, nach Ritterpflicht, 
Dem Fraͤulein hinzutragen. ee \ 
Schon ſchließt man ihm das Burgthor auf; 
Schon tritt er in die Halle i 
Und ſteht den Kniks des Fraͤuleins nicht, 
Den Siedler nur, der mit ihr ſpricht, 
Sieht er, und knirſcht vor Galle. 
Stirb, ruft er, Voͤſewicht! du haft 
Den Vater ihr geioͤdtet. 
Du wilf es thun, ſchreyt Edeltrud, 
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Und faßt den 8060 mit eh Mu 
Und weinet, und erroͤthet. n 

Gleich Iſaaks Vater, als den Aim 
Ein Seraph ihm gelaͤhmet, e . 
Steht vor der Jungfrau und dem Greis 
Herr Curt; ſein Herz iſt wechſelsweis 
Entzuͤcket und beſchaͤmet. a 0 1 

Herr Ritter, vor Ikonium 1 
Lernt ich zuerſt Euch kennen, W bee 
So ſprach der Alte; damals ſchon | 
Wüͤnſcht ich den Mann, der nie geflohn, 
Einſt meinen Freund zu nennen. 

Im letzten Sturm war ich zeigen 
Vom Wall berabgefolen; ; 
Da ſchwur ich Gott und ſeinem Sohn 
Im Stillen zu, kaͤm ich davon, 

Als Pilger beimzuwallen. 

Heut ſah ich Euch; ein Wonnebliz 1 
Fuhr ſanft mir in die Seele. NT 
Doch, dacht ich, prüfen will ich ihn 
5 Ob er ſo edel iſt, als kühn, 

Eh ich zum Freund ihn waͤble. 

Ihr hieltet Probe. Dieſer Dolch, 

Vom Kaiſer mir geſchenket. 92 

Sey nun Euch meiner Freundſchaft Pfand; 
Unſichtbar hat Euch meine Hand 
Durch ihn hieher gelenket. | 8 


\# 


Das 


Das Seöuiein reichet ihm den Dolch 
Mit hochgefaͤrbter Stirne. 
Bezaubert ſinkt er auf ein Knie 
Und kuͤßt mit heißer Sympathie 1 
Die Hand der holden Dirne. | 

Schlau kaͤchelnd ſprach zu ihm der Stets 
Weilt unter meinem Dache. er 
Vielleicht, ich burg Euch faſt dafür, 
Kriegt einſt det Gaſt ein Standquartier 
In Trütchens Schlafgemache. 

Daß es g zeſchehen, iſt doch mer 
Nicht nörhig zu erzählen. 

In eintem Nitterſchwanke muß 
Seit Koͤnig Arthus Zeit aut Schluß 
Vie W niemals fehlen ö 


Die wo Baifen, 
An meine Tochter. 


Zwo Waiſen, Eucheris und Pfyche war ihr 9 Name U 

Ihr Schickſal gut und arm zu ſeyn, 

| Umſchlangen ſich erſchoͤpft von bitterm Grame 

Und ſchlummerten auf ihrem Lager ein. 

| SEIN hat der muntre Hahn das Morgenroth ge⸗ 

grüffer, 

Als aue aus ibrem Schlaf geſchreckt, 

Durch einen lauten Schrey die Schweſter weckt 
Und zitternd ſich an ihren Buſen ſchlieſſet. 
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Was haft du? liebes Rind, was sage du? 15 
Ruft ꝙfyche der Halbtodten „ | 
Aus deren Aug ein Strom von Sbränen ſchieſſet, 
Ach Schweſter! doch Gottlob! es war ja nur ein 

| Traum, 
Erwiederte fe „der mich mit Angſt erfüllte. 

Es duͤnkte mich, ich ſey ein junger Mee 

Den die Natur in Purpurblüthen huͤllte. 

Ich alhmete den Hauch des lauen Weſtes ein 

Ich ſah ein leichtes Heer von bunten Schmetterlingen 
Ju frohen Gruppen mich umringen; | | 
Ich hoͤrte ſtill entzuͤckt bey Phoͤbus erſtem Schein 
Der Voͤgel Chöre mich beſingen. . 
Allein itzt ſchwaͤrzte ſich des Aethers blaue Schmelz | 
Die Schmetterlinge fliehn; der Voͤgel Minnelieder 
Verſtummen; Boreas heult im Gehoͤlz, 

Aus dem Gebuͤrg hallt dumpfer Donner wieder. 

Ich bebte, doch nicht lang. Der Strahl des Schwe⸗ 


fellichts N} 
Der ſchneller als ein Pfeil mein ganzes Ich durch⸗ 
7 wühlte, 


Zermalmte mich zu Staub, und ach! ich fühlte 
Im letzten Nu den ganzen Graus des Nichts, 

Sie ſchweigt; noch zuckt die Angſt in ihren Sehnen; 
Noch klopft ihr banges Herz. Geliebte faſſe a 
Sprach Bode mit verhaltuen Thranen „ 

Dein Traumgeſicht war ſchauerlich; ar 

Es hat auch mir geträumt, und ach! du riſſeſt mich 


7 


35 


Aus einem Paradies voll hoher Wonneſzenen. 

Mir wars, als führte mich in einem oͤden Thal 
Der Schwermuth kalte Hand in eine Hoͤble, 

Aus deren Schooſe ſich ein beitres Quellchen ſtahl. 
Ich trank daraus; es labte meine Seele 

Und wiegte mich in ſuͤß Schwärmerey. 

Allein, indem ſich mein Phantaſey 

Vor dem Phantom der beſſern Zukunft ‚büdte, 
Sprang ein Bandit mit einem Dolch herbey, 

Den er mir in den Baſen druͤckte. a 
Ich wollte ſchreyen, doch mein Schrey 

Erloſch auf meinem offnen Munde 

Und in der nämlichen Sekunde 

Verſchwand mein n Schmerz, der Mörder und dir 
. a Kluft. n 
Ein unbekannter Zug hob, wie auf Adlerfluͤgeln, 
Mich durch das file Meer der Luft | 
In ein entferntes Land, mit blumenreichen Huͤgeln 
Und Citruswaͤldern ausgeſchmückt. 

Hier ſtand ich ſtill, und ſuchte noch entzückt 
Mein neues Daſein zu entſtegeln, 

Als mir der Eltern Paar im Silberglanz 

Des vollen Monds mit einem Palmenkranz 

Um das verjuͤngte Haupt entgegen ſchwebte. | 

Ich flog in ihren Arm; doch ach! indem ich kaum 
An ihrem Halſe wonnezitternd klebte | 
Verſcheuchteſt du den ſchoͤnen Traum. 
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Nun, Kinder, wenn man 5 die Wahl au 
| | ‚träumen ließe, 


| Was wähltet Ihr? nicht Wat! das zweite Nacht⸗ 


geſicht? 
Ihr alaubt, daß jeder Menſch fo wählen muͤße, 
Dem es nicht an Verſtand gebricht. 
Ihr ir ret nicht; auch in es Traͤumers Freuden 
Liegt ja fuͤr ihn, ſo lang er traͤumt, Genuß. 45 


Wer zieht nicht auch im Traum den Freundeskuß 


Dem Natterſtich, wer zoͤge nicht dem Leiden 

Der Eucheris das Gluck der Pſyche vor, 

Und wuͤrde ſein Erwachen nicht beklagen? 
Indeſſen gab es ſtets und giebt in gr RN 
Ein ruͤſtiges Sophiſtenchor , * 

Die im Deafelton dem Dulder feinen Oranben 
An eine beßre Zukunft rauben, 

Sich als Vertrante ber Natur 

Dem Uferaas, dem Erdſchwamm behgefellel, 5 

Und an der Schoͤpfung Statt die Welt des A 


Ein Kunſtwerk ohne Kuͤnſtler, ſtellen, 
Vom Zufall bloß erzeugt, vom Zufall bloß regiert, 


Darein der Menſch als erſtes Rad gehoͤret, 
Das aber doch der Zufall auch zerſtöͤret. 
Ihr, die ihr dieſe Sprache fuͤhrt, 
O! ſagt, ob nicht ein inners Miß behagen 
Aa einem Richter, denn ihr ſcheut, 
Euch antreibt der Unſterblichkeit f 
Mit feigem Stolze zu entfagen? 5 


En 
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Sagt, wenn ihr nicht der Menſchheit Feinde ſeyd, 

Was kaun euch, waͤr ers auch, ein frommer Wahn 
+ verſchlagen, 

Der e einen Stab dem muͤden Pilger leiht? g 

Und iſt es nicht geflißne Grauſamkeit 

Das reizende Gebild, bey dem er alle Plagen 

Der ſauern Wanderſchaft vergißt, 

Indem er es zum letztenmal Füße ,' 

Aus ſeinen Augen zu verjagen? 

Ihr wollt, fo ſaget ihr, ein Vorurtheil zerſtreun; 

Das mag es wohl in euern Augen ſeyn; 15 

Fur ihn iſts Wahrheit, trotz Luerezens Lehre, 

Zu der ihr euch wohl gar aus Vorurtheil bekennt. 

Allein geſezt, daß, was ihr Irrthum nennt, 


Auch wirklich bloße Taͤuſchung wäre, 1 
So ſagt mir, was ſie euch, was andern ſchaden 
kann 


Und was ihr fuͤr die troͤſtliche Chimaͤre 

Ihm geben koͤnnt? Iſt der nicht ein Tyrann, 
Der einem frohen Kind die bunte Himmelfphäre , 
Die es aus Seife ſchuf, aus Neid verweht? 
Der eines Armen Haus zum Scherz verbrennet, 
Weil es auf lockerm Sande ſteht, | i 
Und doch für ihn kein andres Plaͤtzchen kennet, 
Das ihn vor Wind und Wetter ſchuͤzt? 

Es giebt ſo manches Gut, das meinem Nachbar nuͤzt 
und mir nicht frommen kann; darf ers darum 


aa nicht rauben? 


Sa 
O laß dem Neblichen den anſchulbeslen Glauben, 
Das er den Seefiuem überlebt , * 
Der in den Abgrund ihn begraͤbt. | | 
Was iſt das hoͤchſte Gut nach euerm Abende 2 
Ein dauernder Genuß von unverſtellter Freude, | 
Ein ſtetes Luſtgefühl, ein nie getruͤbter. Blick 
In jenes Labyrinth, daß euch die Zukunft decket. 
Nun wohl ſo laͤge ja der Menſchheit größtes Gluͤck 
Sr dem gemeinen Wahn, der euern Spott er⸗ 
wecket; 5 
So ſoltet ihr ja ſelbſt auf der Vernunft Geheiß, 
Der ihr ſo gern gehorcht, als Epikurs Geweyhte, 
Nicht auf den Traͤumer ſchmaͤhn, der ſeiner Freu⸗ 
1 | den Kreis 
Bis uͤber Tod und Grab hinaus zu dehnen weiß, 
ze dem ‚berbaftem Nichts die ſtill misgönnte 
Beute | 
wit ſtolzer Hand entreißt. Denn, o geſteht 
7 1 | | es nur! 
Der boͤſe Zufall hat der menſchlichen Natur 
Von der Vernichtung doch ein Grauen eingepraͤget. 
Geſteht es nur, daß ſel bſt im Taumel eurer Lust, 
Sich in den Fibern eurer Bruſt 
Der leiſe Wunſch nicht zu vergehen reget. 
O wahrlich! mehr Philoſophie, f 
Mehr Lebens kunſt „liegt in den hohen Lehren 
Des Manns von Nazareth, als in der Theorie | 
Des Ungefährs. Anſtatt fie zu zerſtoͤren, 


39 


Sucht feine Palingeneſie 

In euern Alkoran der, Wolluſt einzutragen; 

Und konnt ihrs nicht, ſo endigt einen Streit, 

Bey dem der Schuͤler der Unſterblichkeit j 

Mehr Recht erhält Euch zu beklagen, | 1 

Als ihr den vaͤterlichen Gott 

Des dummſten Bettelmoͤnchs mit Spott 

Und mit Verachtung zu belegen. N 

Behaltet eure Welt von buntem Seifenſchaum 
So ſagt ihr, wir verziehn auf euern Kindertraum 

Und gehn gefaßt der Todesnacht entgegen. 

Nun gut; ſo wollt ihr doch auf euern Wegen 

Vor Mördern ſicher ſeyn. O! wißt der beſte Zaum, 

Der manches Ungeheuer bindet, | 
Iſt eben die Unſterblichkeit, \ 
Die den Banditen ſchreckt und ihm die Strafe deäu, 
Die das Verbrechen hier nicht findet. l 
Das Raͤthſel iſt geloͤßt, die träge Hand der Zeit 
Hat den Beweis mit Blüt uns hingeſchrieben, 

Daß Irreligion ein groͤßers Uebel ſey 

Als aller Fakirn Schwaͤrmerey; 

Daß Bethuinen, Caraiben 

Und die Corſarenbrut, die Schrecken, Sklaverey 
Und Meuchelmord rund um ſich her verbreiten, 
Daß ſelbſt des Tygers Zahn und der Hyaͤne Wuth 
Der Menſchheit lange nicht fo viele Quaa! bereiten, 

Als falſcher Weiſen Uebermuth; 

Als ein verirrtes Volk, das durch ihr Gift bethoͤret, 

*. 


Dem ew' gen Sichter krozt und 85 ar verhäßnt; 
Das Tempel und Altar zerſtoͤret 
Und das verſchmizte Laſter krönt. 
Allein was ſoll ich euch die ſchwarz en Greuel 
| mabfen . 
Geliebte, die ihr ſelbſt in banger Rahe ſaht? 
Ihr theiltet ja mit mir der Unſchuld ſtille Quaalen; 
i Auch euch empoͤrte ja fo manche Frevelthat, 
Die bis zu uns das Blut der Opfer ſprizte. 
Welch eine Lehre! nie vergeſſet ſie ‚ 
D Kinder! und auch ſte vergeſſet nie, 
Die unſichtbare Hand, die ſichtbar uns beſchuͤtzte. 
Wie ſchoͤn, wie ı menſchlich iſt die Bolksphiloſophle 
Des Chriſtus, der uns aus der Anarchie \ 
Des blinden Ungefährs und aus dem Waiſenſtande 
Des kalten Pantheiſten reißt; 
Uns einen Schöpfer giebt, der durch die fanften 
Bande 
Der Kindſchaft uns vereint, der unſern Geiſt 
Zu ſeinem Hauche macht, der unſer Schickſal lenket, 
Der unſer Herz zur Tugend weiht 
Und ihr zum Lohn Unſterblichkeit 
Ju einem beſſern Leben ſchenket! 
| Bleibt Kinder, dieſer Lehre eu 
i Sie wird im Gluͤck euch mild, im Unglück ſtand⸗ 
f | 85 haft machen; 
Durch ſie wird ſelbſt je Sklave frey; 


Durch ſie lernt ihr den Tand der Welt . 
E 1 
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Und wählt ihr fie zum Licht im Land der Dunkelheit 
So werdet ihr mit Pſyches Freudigkeit | 
Einf aus des Lebens Traum erwachen. 
. | 
Der Hummer. 
Ein Krebs „ nicht weit vom Ozean 
In einem kleinen Bach geboren N 
raf, in Betrachtung einſt verloren, 
Am Ausfluß einen Hummer an. 
Er wich zuruͤck; vor einem Sterne 
Der erſten Größe ſtehet man 
In einer ehrfurchtsvollen Ferne. 
Doch bald wird ſeine Furcht verbannt. 
Dreiſt, wie Belleropbon Chimaͤren, 
Betrachtet er ihn unberwandt, 
Zumal die ungeheuren € Scheeren. 
Izt wagt ers näher hinzugehn! 
Sey mir gegruͤßt, erlauchter Ahne! 
Mich freuet boͤchlich dich zu ſehn. 15 
Wie? rief im Ton der Grosſultaue 
Der Bürger der geſalznen Fluth; 
Seit wann erhob der uebermuth 
Dich, Zwerg, zu meinem An verwandten 2 
Je nun, ſprach dieſer zum Giganten, 
Ich mag vom Kopfe bis zum Schwanz 
Dich muſtern, fo erſcheinſt du ganz 
Als Krebs vor meinem ui 
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Nur daß du ſtaͤrker ri als ich. 7 
Wie frech was haͤlt mich, daß ich dich, | 
Du Wurm, zur Probe nicht erdruͤcke? 1 
Pfui! ſprach der Zwerg, dann waͤrſt du doch 
Nicht mehr als ich. Er ſprachs und kroch 
Woyhlweislich in ſein Loch zurücke. f 


* 


8 Schiedsmann 1 


Der Auwald sang gerieth juͤngſt mit dem Arzte 


i 
In einen ſchweren Streit und zwar des Ranges g 
| wegen. 
Man rief den Nachbar, ihn als Schiedsmann 52 
zulegen. 


. nun, ſprach er, ie Fall wird leicht zu 
ſchlichten ſeyn: 
Der Gaudich geht voran, der Henker hintendrein. 


Schweig, dn biſt ein rechtes Kalb, Een 
Sprach Mama zum Junker Balb, 
Der ein Duͤmmling war. 

Sie hat Unrecht, rief Pasquin, 
Was kann er dafür, daß ihn. 
Eine Kuh gebar? 
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Der Wetter hahn. 


Auf einem Thurme ſtand ein neuer Wetterhahn 
So flink, fo zahm, daß ihn ein Hauch des Ze⸗ 
| phyrs lenkte 
Und ain oft zum Spiel, gleich einer Feder 
ö ſchwenkte. a 
Das kroch ihm in den Kopf; ein fchnöder Unterthan 
Des ee Winds zu ſeyn, iſt Schimpf fuͤr 
unſer einen; 
Von nun an folg' ich blos dem maͤchtigen Orkan. 
Er ſprachs und klemmte ſich mit ſeinen Beinen 
So feſt an ſeiner Angel an, 
Baß ihn der Weſt nicht mehr von ſeiner Stelle 
a | kückte 1 
Nun ſehnt er ſich h lang mit dreiſter Ungeduld 
Nach einem Sturm bis die verſchmizte Huld 
Des Aeolus ihm endlich einen ſchickte. 
Schnell wirbelt er auf ſeinem lockern Fuß 
Bald rechts, bald links, trotz einem Feuerrade. 
Im Anfang kam der Tanz ihm ſchnackiſch vor, 
Bis er zuletzt das Gleichgewicht verlohr. i 
Nnn ſtemmt er ſich umſonſt, umſonſt kreiſcht er 
| um Gnade; 
Entwourgel und gelaͤhmt, flürzt er herab vom 


Sburm 

In einen tiefen Pfuhl. Merkts euch, ihr Ra⸗ 
si | tionen! 
a | 1 
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ind ſehnet euch nach keinem Sturm; 
Es iſt fürwahr kein Spaß um Revolutionen. 


Der Ueberſetzer. 


Scriblerus dollmetſcht fo getreu, 


Daß es ein Jammer iſt; er gleichet 


Ganz einem ſteifen Lohnlakey, 


Der hinter ſeiner Herrſchaft keuchet. 


Teſtament eines Trinkers. 


Man ſcharre meine kalte Leiche BEN 
Mit Wein beſprengt auf einem Rebberg ein, 
Und decke ja mein Grab mit einem Stein, 
Damit kein Regen mich erreiche. 


Der alte General. 


Ein alter General begann 
Den Sinn des Ohrs und Auges zu peotieren. 
Ich fol, ſprach er, mich naͤchſtens retiriren 
Und ſchicke mein ni voran. 


Auf einen Profeſſor der Aeſthetk. 


Vortrefich tragt Calliſt 1 55 Weſen 


Des Schönen auf dem Lehrſtuhl vor; 
Auch mag von feinem Schülerchor 
Nicht einer feine Werke leſen. 


* 
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Die PR zu erben. 


n 


Lernt 0 0 ſprach im Hoſpital 
Ein Moͤnch zu einem kranken Greiſe. 
Was lernen? rief der graue Weiſe: 
Man kann es gleich beym erſteumal⸗ 


91 Der Harlequin. 


Ein Goldfink und ein Zeiſig hieng N 
Einſt (in Venedig wars) mit einem rothen Spechte 
Vor eines Voglers Haus, der fie, dem Voͤlker rechte 
Zum Troz, in feinem Garne fieng. 

Es war zur Faſchingszeit, da fh in allen Baffen 
Vermummte Narren ſehen laſſen⸗ 

Hier zog nun auch ein Harlequin, | | 

Der feine Peitſche ſchwang⸗ die Jungen zu | 

4 RUN verjagen, N. 
Im bunten Schmuck vorbey. Die Voͤgel ſahen ihn 
Der Kerl ſieht ſtattlich aus; was kann man ſchöoͤ⸗ 
e UN ners fragen, 
Als ſolch ein grünes Wamms? was fagf du, grun? 
Fiel ihm der Nothſpecht ein, wo haſt du deine Brille? 
Der Wamms iſt roth, und eben darum 8 
He! rief der Goldfink, welche Grille 2 
Ihr guten Leute muͤßt kein Welſch verſtehn, 
Sonſt koͤnntet ihr wohl doch die Farben nennen; 
Das Wamms ul 0 dieß muß ein jeder mir be⸗ 

if kennen, 


EN 


2 - | NR 

Der nicht vom Staar noch Neid geblendet iſt. 

Noth ſag ich. nicht doch, gelb! . . nein, gehn, 

* bey meiner Seele! 

So ſchrieen alle drey zugleich aus voller Kehle 

Und wezten ihr Gewehr. Was ſoll der dumme 
Zwiſt? 

Rief itzt ein Pürnhey zu den ergrimmten Thoren, 

Folgt meinem Aath, vergleichet euch; 

Das Wamms iſt roth und grün und gelb zugleich, 

So wie mein eignes Kleid⸗ Ihr gleiget den Dok⸗ 
foren, 

Die Darum nur fo derb einander ſchmaͤhn, 

Weil ſie an jedem Ding nur ihre Farbe ſehn. 


Der Skorpion und der Knabe⸗ 


Der Hirtenknabe Koridon, 
Der nie den Buffon las, 
Fieng einen großen Skorpion 
Im braungeſenkten Gras. | 
Ein feltner Krebs, denkt ER allein 
Vergebens fuͤhreſt du 
Die Scheeren nicht. Um klug zu cou, ; = 
Hielt er fie. feſt ihm zu. | PR. 
Sieh, Vater! welch ein Ungethüm | 
Ich dort im Graſe fand, 
Rief er, und ſchon zerſtach es ihm 83 158 
Mit feinem Schwanz die Hand. | 2 


| . 
Sehn, traue keinem Bösewicht, 1 % 
Sprach dieſer, ſchadet er 


Die nicht von vorne, ſieh, fo ſticht e N 
u di von hintenher. 1 ö 


Das Kind und . Spiegel. 


Ein junger Prinz aus Malabar, i 
Der unbekannt mit ſeinem Stand und Ramen, 
In einer Siedeley von einem weiſſen Bramen 
Erzogen ward, erſchien im achten Jahr 
Auf feines Vaters Schloß. Er ſtaunte mit Entzuͤcken 
Dien reichen Hausrath an; beſonders war 
Der Spiegel neu für ihn. Er ſtellt mit ſtarren 
| Blicken 
er: vor das Zauberglas, das bis aufs kleinste 
ö Haar 
Sein Bild ihm mahlt. Er laͤchelt ihm entgegen ; 
Der Nachbar laͤchelt auch; er wirft ihm Kuͤſſe dar; 
Das Bild giebt fie zuruͤck und kurz, er mag ſich 
\ , regen 
Und RN wie er will, es thut ihm alles ich 
Doch jede Luſt verbraucht ſich im Genuſſe 
Und fuͤhret oft zum Ueberdruſſe. | N 
So gieng es auch dem kleinen np 
Er sahnt, er krümmt den Mund, er ruͤmpft die | 
Naſe; | 
Der Zwillingsbruder in dem Glaſe ö 


* 
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Kopiert ihn Zug vor Zug 5 ja; wies dem e 
f Ya a ſchien, 
So übertraf im Frazenſpiel der Affe 
Roch fein Original. Erboſt bedroht er ihn 


Mit der geballten Fauſt; allein der kleine Laffe 5 


8 Bot ihm auch feine dar. Nun brach das Wetter les, 9 


Mit wildem Blick und grinſendem Ge ſichte 

Schlug er ſo grimmig nach dem Böſewichte, 

Daß ihm das Blut von beyden Händen floß. 

Izt flog der Mentor aus der Rebenſtabe, | 

Und hielt den en auf, mein Sohn was zuͤr⸗ 

neſt. du? | 

&! thatſt du niche zuerſt was dieſer Lotterbube, 

Wie du ihn neunſt, dir that? du warfſt ihm Kuͤſ⸗ 
e e e e 

Er gab fie dir zuruck. Als du ihn neckteſt 

So fieng er auch zu necken am, 

Als du die Fauſt ihm vor die Raſe ſteckteſt, 


1 | 


Hielt er die Fauſt dir vor. Hier kuͤßte der 


er 1 Beachman 

Des kleinen Büſſers naſſe Wangen, 

Hielt ihn mit feinem Arm umfangen 1 
Und ſtillte liebevoll ſein Blut. 

Dieß mt: ſo fuhr er fort . mahlt dir des Men⸗ 


ſchen Leben; 
Denn alles was & DR thut, 


Gut oder 


‘ 4 Der 


Dt wird ihm en zurück ache. 


* 


Der Wolf. 


Einſt fiel in des Hfiris e 
Der ſchlimmſte Wolf auf Gottes Erde 
Ins Retz. Der Hirt der Opferheerde, 

Ein Prieſter, fand ihn. Ich bin rein 

Von allem Blut. Sieh meine Klauen, 
Sieh meinen Schlund, Herr, ſchone mein 
Rief der Bandit mit bangem Grauen. 
In deinem Herzen wohnet Mord, . 
Verſetzt der Prieſter. Wenns auch wäre; g 
So bin ich, fuhr das Raubthier fort, . 
Nicht würdig, daß mir der Altaͤre a 
Geweihter Stahl das Herz durchſticht; 
Beflecke deines Amtes Ehre | 

Und deine fromme Hände nicht, 

Nur des Gerechten Blut beflecket, 

Sprach der Epopt, des Menſchen Hand, 

Er ſprach es, und ſein Meſſer ſtrecket 

Das Ungeheuer in den Sand. 


Der junge Wolf, 


Ein ger Wolf, ja wobl war er noch jung, 
Doch uͤberklug in feiner Einbildung, | 
Sprach zu ſich ſelbſt: die Schaafe fiehn r uns Wölſe; 
Wenn du ſtie haſchen wilt, ſo 
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che dich zum 


Ep 
 Gefagt, gethan. Er fraß das 1 das er traf 
4 Und huͤllte ſich in ſeine Schelfe. nn | 
So zog er durch den Wald. Sein eigener Papa 
Ward ihn gewahr. Durch ſein Gewand getäͤuſchet, 
Sprang er herbey und eh er ſichs verſah | 
Biß er den Kopf ihm ab. Er war ſchon halb zer⸗ 
. | | ER | | . fleiſchet, 
Als er die Liſt entdeckt: was, ungerathner Sohn, 
Rief er, du wollteſt mich beluͤgen? 
Doch du verdieneſt deinen Lohn; 
* . W bat das Recht im Schaafspelz zu 
betruͤgen⸗ 


Dans. 


Am Strand des Meeres ſchoͤpfle Sol 
Sich Schaum in einen Topf. 
Wozu das? fragt fein Weib. — Ey Gans 
Zu einem Pfeifenkopf. 


Die Spinne und der Floh. 


Eine Spinne floh den Tod, 
Den der ruͤſtigen Liſette | 
Rauher Borſtwiſch ihr gedroht 
Barg ſich mit genauer Noth 
Hinter ihrer Feindin Bette, 5 
Und begann . Siſchergarn 
Mit gewohnter Kunſt zu fielen. 
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Dioocch umſonſt: die finftern Zellen 

Bierhen flatter baften Narrn a | 50 
Keinen Köder, und die Fliegen 775 
Gankeln gern im Sonnenſchein. 

Wirklich trat das Miß vergnügen 

und des Hungers groͤßre Pein 

Bey der Eremitin ein, 
Als in ihrem ſeidnen Gitter 
Sich ein fetter Floh verſchlang⸗ 

Ha! ſprach ſie zum braunen Ritter, 1 
Du biſt mir ein ſeltner Fang; 5, Be 3 
Komm, du mußt vortreflich ee N 
Wie, du mordeſt deinen Freund, 

Rief der Floh voll Augſt und Schrecken 
Ich, des Menſchen aͤrgſter Feind? 

Ich und meine Brüder trinken 

Täglich der Tyrannen Blut, 

Die ſich Herrn der Schoͤpfung danken, 
So? verfest die Spinne, gut 135 

Doch, auch ich ſchwur es zu trinken, 
Wo ich es nur finden kann. 

Und fie ſog dem Nittersmann, 

Um nicht mit dem Eid zu ſcherzen, 
Jeden Tropfen aus dem Herzen. 


Der Lämmergeyer, der Adler und der Velten, 
= BT Gr der A | 
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Indem ich heut fuͤt meine Kinder 
Rach Futter ging, kam ein Korſar 
Und wuͤrgte fie. Wer war der Schinder? 
Rief der Monarch. Der Zeuge ſprach: 
Sir, niemand als der Laͤmmergeyer⸗ 

Ich ſah es, wie das Ungeheuer 
Der kleinen Brut die Hälfe brach, a 

Verſetzt der Staar. Der wilde Jäger 
Ward von Chronions Waffenteäger 
In Form eitirt. Er ſlellte ſich. 

Haſt du, rief der Monarch, Sie Jungen 
Des Pelikans getoͤdtet? Sprich! 
Getoͤdtet? ſolche Laͤſterzungen, N 
Rief Inquiſit, beſchimpfen mich, 
Lebendig hab' ich fie verſchlungen. 
Wie, rief der Fuͤrſt; du fuͤgſt den Hohn 
Zur Uebelthat? Ergreift ihn, Schergen! 


Der Schelm blieb ſtehn, die Schergen flohn, 


Um ſich vor ſeinem Grimm zu bergen. 
Itzt ſchwung er langſam ſich davon 

Und ſprach: Sir „keiner wird gehangen 
Man hab ihn denn zuvor gefangen. 


Lindor und ſein Peter. 


Die Skizzen ſeiner Poeſien 
Gab Lindor ſeinem Kerl zu Fidibus. 
Er las ſie durch; es waren Elegien, 
Das heißt mit Angſt gereimte Grien f 
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An Lalagel. Der ! neue gitikis 
Fand fe des $ Feuers werth. Das Hpfer wars 
he vollzogen. | 
Doch bald ve entdeckt fein, 1 Genius 
Von ungefähre die abgeſchriebnen Bogen 
Des Meiſterwerks. Auch laßt fie der Barbar 
Unangefeagt die wilde Glut verzehren. 
Zu ſpaͤt ward Lindor es gewahr. 
Da haͤttet ihr ihn ſollen toben hoͤren. 9 
Er e er flucht, er ſchaͤumt, er faßt den Kerl 
beym Haar, 
und hätte Mr wär” er nicht zu ſchwach geweſen, 
aa a. der Wand zerdruͤckt. Doch Peter war 
nicht feig, 
f er wehrte ſich und ſprach: ich bab es erſt geleſen, 
und ſchwör' euch, Here, He mar das alte dumme 
Zeug. 


Das Rennthier und das Hermelin. 


Iſts wahr, daß, wie die Sage gebt 

Ihr eurs Herrn Befehl verſteht, 

Den er ins Ohr euch ſagt? 

So ward von ſeiner Nachbarin, 

Dem nafenweifen Hermelin, ; 

Das RNennthier einſt gefragt. | 
Wie, ſprach das Rennthier, glaubſt du das? 

Es if ein Märchen, das zum Spaß 


. 


Des Lappen itz erbacht. 5 
Und ihr, rief jenes, leidet ihr 


Daß er mit ſich ein biedres Thier 


Zum Landbetruͤger macht? 
Ey nun! Es kizelt wenn man ſtaunt 
Daß was der Schalk ins Ohr uns raunt 
Von uns verſtanden wird; 

Sprach dieſes: Sagt in aller Welt 

Ein Thor, den man für weiſe haͤlt, 
Daß man an ihm ſich irrt⸗ 


Der Lobredner. 


Kleanth, ſonſt frey von allem Vorurteil, 
Wird feine Tochter Philaide „ 


Die niemand lobt, zu loben gar nicht müde. 


Das macht, das Mädchen it ihm feil. 
Das Waſerhubn und die Mas. 


Ein Waſſerhubn fand eine Maus 
Im dichten Schilfrohr einer Pfuͤze 
Und kramte mit beredter Hize f 
Ihr ſeine Gaben aus: 5 
Kein Jäger wird ſobald mich ie e 
Denn ich kann ſchwimmen, tauchen, flieges 


Un nd plötzlich fiel ein Schuß x 


Der ihm den Schnabel wegbalbierte. 
Es lauchte ſich: mit ſchnellem Fuß 
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Sprang ihm der Schlige nach und ſpuͤhete 
Die Pfuͤze durch ; allein zum Glück 
Entgieng es ſeinem Blick, | 
Der bange Sturm war kaum vorüber, 

So nahm nun auch die Maus das Wert:; 
Das war ein derber Raſenſtuͤber, 

Sprach ſie, doch fahre fort 

Mit dem Regiſter deiner Gaben. 

Du ſchweigſt? Wir armen Maͤuſe haben 
Rur ein Verdienſt. Allein 

Ich gaͤb es nicht um all die Deinen; 

Es iſt der große Vorzug ‚ keinen 

Schuß Pulver werth zu ſeyn. 


Der Zecher und der Arzt. 


Der Zecher Thrar lag krank, Man rief den 
a Arzt berbey ; 

RR } PR der Aeſeulap, ich will euch was ver⸗ 

ſchreiben 


Sue Durſt und o Giebergift. Macht mich vom Fie⸗ 


5 ber frey, - 
Verſetzte Thrar, den Durſt will ich vertreiben. 


Der Amaiſenbär und die Mücke. 


Ein Amaisbaͤr, man kennt die Tuͤcke a 
Des kleinen Unholds, waͤrmte ſich Mn 
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Im Abendſtrabl „ als eine Mücke ’ 
Ibn wahrnahm. Gott behuͤte mich! 
Rief ſte, indem ſie mit der Taze 
Die hochgeruͤmpfte Naſe ſtrich. 
Welch eine fürchterlihe Fraze! x 
in Gluͤck baß ich noch Jungfer bin, Ki 
Sonſt koͤnnt ich mich an ihr verſehen. | 
Lang fuhr die loſe Spötterin | 
Roch fort den Wechſelbalg zu ſchmähen, 
Der ſtumm in ſeiner Sonne lag, a 
Bis ſie zuletzt, dem Durſt zu währen 
Nach einem Strauch voll Heidelbeeren 
Von binnen flog. Am zweyten Tag 
Kam ſte an dieſen Ort zuruͤcke se | 
Und ſuch te gleich mit ſchlauem Blickt 
| Den Nachbar auf⸗ Statt ſeiner fand 
Sie einen Wall von lockerm Sand 
Gleich einem Trichter aufgeführet. 
Der Vorwiz treibt fie an den Rand 
Des Grabs, das kaum von ihr beruͤhret 
Zuſammenſtürzt. Sie glitſcht hinab i 
Und fuͤhlt mit Schrecken ſchon im Fallen 
Deg Amaisbären ſchar ſe Krallen, | 
Der ihr ein derbes Maͤulchen gab. 
Willkommen, rief der Mordgeſelle + 
Mein ſchoͤnes Kind, in meiner Zelle . 
Mich freuet deine Gegenwart; 
Ich will auf immer die Gefahren 


\ 


An 1 meiner Art 5 1 
| Dich zu verſehen, dir erſparen. | 
ITtzt ſog der kleine Behemoth 

Das Blut ihr aus dem ſtarren Herzen. 
Mit Boshe eit ſpotten heißt nicht ſcherzen; 
DR Edle Du verzeiht den Spott. | 


Die jto0 Schneiden, 


Zwo Schnecken kamen einſt in Streit; > 
Warum? das läßt ſich niemand traͤumen; 
Denkt, um ben Preis der Schnelligkeit. 
So wahr iſt es daß Stolz und Neid 
Auch in den traͤgſten Seelen keimen. 
Zum Kampfgericht erwaͤhlte man 
| Drey biedre Froͤſche: dieſe ſteckten 1 

Den Rennplatz aus und als fie quäften 
So bob das Paar den Wettlauf an. 
Es hatte ſich auf ſeiner Bahn 
| Schon lange muͤhſam fortgewunden 
Und dennoch in zwo langen Stunden 
Zwo Spannen kaum zurückgelegt. 

Die Richter faßen unbewegt 

Und gaͤhnten, matt vom langen Harren. 
Nein, das iſt nicht mehr auszuſtehn, 
Sprach endlich ihr Dekan; ihr Narren! 
Lernt, eh ihr laufen wollt, erſt gehn. 
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. Der Gebrauch der Freyheit. 


Aus eines Junkers Burg entflohen einſt vier 


; Stklaben, 
Ein Sun, ein Murmelthier, ein Kater und ein 
6 Staar; N | 
Fa nun 1 find wir frey! rief die entzuckte 
Schaar 
Allein; was bun wir itzt? Ich w ein Jaͤhrchen 
| \ ft lafen, 
Verſetzt das Murmelthier. und ich, ſprach Meiſter 
| BR Staar, 


Ich will ums liebe Brod auf unſern Junker fluchen. 
Das brauch ich nicht, ME Mauz: ich werde ſtracks 
N Korfar. 
Und ich, Feſchleß der Hund, will einen Herrn 
| mie ſuchen. 


5 Der bac e und die Neunauge⸗ 


In einem Netze ward mit andern Ficchen 
Auch eine Neunaug aufgebracht. 
Ey! rief ein Lachs ihr zu: du nahmſt dich ſchlecht 
in Acht; | 
Neun Augen haſt du, Lind, und lieſſeſt dich er⸗ 
wiſchen? 
Mein Unglück, ſprach fie, guter Freund!? 
Darf die nicht unbegreiflich ſcheinen; 


* 
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Viel Augen helfen nichts, wenn unſer Feind 
Mit zweyen beſſer ſieht, als wir mit neunen. 


Der Neger und der Krampffſſch. 


Ein Neger der im Meere fifchte , 
Zog einen Krampffiſch an das Land. 
Er faßt ihn an; doch ſchnell erſtarret ihm die 
un | Hand 
Und fein Gefangener entwiſchte. 
Der Neger ſſeht ihm nach. Ach! ſeufzt er, hät 
te doch 
Der Krampf auch den, der mir das Sklavenfech 
g Einſt auferlegte, laͤhmen muͤſſen! 
O Freyheit! dich beſitzt das Thier; 
Warum nicht ih er Menſch? Ey! rief der Fiſch, 
weil wir 


g Sie Au zu pebrauden wiſſen. 
a und Min. 


Ich bin der Pr ich! das Stuͤck iſt mein! 
So ſtritten Ba und Mao ſich mit ergrimmter 
Di . | Miene 
Juͤngſt um ein Trauerſpiel. Kaum kam es auf 
| 5 die Bühne, 5 
So wollte keiner mehr des Mondkalbs Vater ſeyn. 


N 


so 


4 — 
Rn 


Die zwe gulſchpfebe und der Keel 


| Ein Eſel ſah im ſtolzen Wien 
Alltaͤglich zwey gepuzte Roſſe 

Vor einer praͤchtigen Karoſſe 

Im gleichen Schritt vorüberziehn, i 
Von froher Rührung angetrieben, | 
Sprach er zu ihnen: nun fürwahr, 
Das heiß ich mir ein teeues Paar, 

Ihr muͤſſet euch doch herzlich lieben; 
Ich ſeh euch ſtets fo eng vereint 


50 Und traulich durch die Straſſen traben. 


Du irreſt dich, mein guter Freund, 
Verſetzt der eine Gaul, wir baben 
Jus Ohr geſagt, ſonſt nichts gemein 
Als eine ſchwere Sklavenkette 

Dies mag auch unter uns, ich wette 
Der Fall mit manchem Pärchen ſeyn. 


Die zween Sperlinge und der Kater. 


Die Liebe muß gezanket haben; 
So fagt das Sprichwort und ſagt wahr. 
Einſt ſchalt ein junges Spazenpaar 5 
Im Vogelbauer eines Knaben 

Sich troz zween Kritikern herum. 

Das Hähnchen fang den Baß zum Liede. 
Schweig, rief es endlich, Eumenide, 
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Sonſt mach ich dich auf ewig ſtumm. 
Ich, ſchweigen? nein bey meiner Ehre! 
Verſetzt das Liebchen? welch ein Joch! 
Ha! wenn ich nicht gefangen wäre, 
Ich ſchiede mich vor Abend noch. 
Auch ich, beym Gürtel der Cyihere! 5 
Schrie der entruͤſtete. Galan. iu 
Ich kann euch helfen, lieben Leute, 
Sprach itzt ein Kater, der dem Sireite 
Still zugehorcht. Geſagt, gethan. 
Geſchaͤrft vom Appetit der Beute, 
| Durchfeilt ſein Zahn das Gitterhaus. 
Das Paͤrchen ſtuͤrzet froh heraus 
Und wird, durch feinen Zorn bethoͤret 
Vom ſchlauen Reiter aufgezehret. 
Die Brille. 

Ein Greis trug eine griine Brille 
Die ſeine Naſe nie verließ, 
Sein Nachbar, den man Doktor bieg, 
Belachte diefe dumme Grille 
und rieth ihm das verwünſchte Glas, 
Das ſtets ihn taͤuſchte wegzulegen⸗ 
Der Alte ſagte dies und das 
Bald feiner blöden Augen wegen 
Bald bloß aus Eigenſinn dagegen. 
Doch jener hatte keine Ruh 
Und brach ihm einn die Brill in Stücken. 


. 
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Mas that det Greis? Statt aufzublicken 
Schloß er nun gar die Augen zu. 

So gehts, wenn man die Vorurtheile 
Mit ſtolzer Wuth bekriegt, noch heut 


| Die Wahrheit ſiegt nicht in der Eile; 


Nicht mit Gewalt, nus mit der Zeit, 


Das fette Schwein: 


Wie ein Adonis aufgeſtuzet 


Kam Foͤrſter Juſt zum Grafen Adelſt an. 


— 


Woher mein Freund? Warum fo ſchoͤn gepuzet; 7 
Je nun, Ihr Exzellenz, mein Kilian 

Freyt morgen Schulzen Hans Brigitien : 
Darf ich Sie wohl zur Hochzeit bitten? 
Warum nicht? fiel der Graf ihm ein, 

Wir werden ganz gewiß erſcheinen, 

Ich und mein Weib mit all den Meinen 
Und vor mir her ein fettes Schwein⸗ 

Juſt dankte für die hohe Gnade 


Und trabte froh nach Haus. Die fette Sau 


Vernahm im Hof des Foͤrſters Ambaſſade 


Und ſprach zum Doggen „Hahn und Pfau: 


Habt ihrs gehoͤrt? ich ſoll zur Hochzeit geben; 
So viel hält unfer Herr auf mich; | 
Und Juſt, o! dieſer freute fi 


Mit einem tiefen Kniks der Hoffnung mich zu 4 ; 


Mich duͤnkt ſogar daß er von Gnade ſorach. 


| 


f 
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Der Knecht des Grafen unterbrach 
Die Rednerin um fie dem Brautpaar vorzuführen. 
Sie kam mit Jauchzen an; allein 
Anſtatt ein Hochzeitgaſt zu ſeyn, 
Half ſte den Tiſch mit ihrem Leichnam zieren. 


Der Komet und der Sirftern. 


am! Better . as! fo tief auf feiner km. 


Ä men Bahn 
Ein boͤrtiger Komet den Sirius einſt an. 
Der Fixſtern ſchwieg und blieb auf feinem Poſten 
ſtehen. 
Der Vagabund ſchwieg auch und ſchnurrte links 
vorbey. 
Im ei det kreche Thor; verachte fein Geſchrey 


Und ſtehe feſt, er wird dir aus dem Wege geben; 


Der Fiſcher und der Wanderer 


Ein ſchlauer Fiſcher ſaß an eines Baches Rand, 
Wo er ſein Garn geſtellt. An ſeiner Gerte ſpielte 
Ein Kieſelſtein an einem langen Band, 

Womit er ſtets im Schlamm des Bades wuͤhlte⸗ 

Die armen Fiſche trieb die Dunkelheit 

In das geſpannte Nez. Zu gleicher Zeit 

br fi , vom beißen Strahl des Mittags abge⸗ 
5 mattet, 


7 


Ein Wandersmann des Baches unterm Shan . 


Und ſchoͤpfet mit der hohlen Hand | 
Sich einen Labetrunk. Gereizt vom Zorn und 
| | Eckel 


ef e den Fiſcher zu: halt ein 
Mit deinem dummen Spiel, verdammter Stettel! 7 


Ich ſterbe ja vor Durſt. Magſt ſelbſt ein Rek⸗ 
kel ſeyn, 


Und haſt du dich in mein Geſchaͤft zu miſchen? 


Erwiedert jener ihm mit grimmigem N 


Du ſtirbſt vor Durſt, und wenn ich nicht 
Vor Hunger ſterben will, muß ich im Truͤben ER u 


So ſpricht der Egoiſt; fein eigner Nutzen liegt 


Allein ihm an; er lebt in ſtetem Streite 


Mit ſeiner Bruͤder Wohl, und wenn er eine Beute 
Auf ihre Koſten macht, ſo iſt fein Herz vergnuͤgt⸗ 
Verachtet ſey der Menſch, der nur ſich ſelber liebet, 


Und dem, der Winken will, aus Geiz die Quelle 


| truͤbet. 
rn und Alcibiades. 


gum jungen Plato ſprach einſt Aleibiabes: 
Ein groſſer guter Mann iſt unſer Sokrates; | 
Allein geſteh' es nur, auch er hat feine Fehlek⸗ 
Dem Himmel ſeys gedankt! das ichs geſtehen 
| Mann, 
1 975 Ries 


Den ein Hollunderbuſch mit Küblung üͤberſchattet 
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Hier Plato, dürften wir uns ſonſt dem Manne nahn? 
Der Weiſen Mängel find der Menſchheit Mutter⸗ 
maler. 


Die Tröſterin. 

Der Filz Mar ull ward arm. In ſeiner Her⸗ 
f i zensqudal 

Rief er: Warum bin ich doch Vater und Gemahl! 
Ibr Kinder „ach vergeht, vergebt mir euer Leben! 
Sie haben, ſprach fein Weib, dir gar nichts zu 

vergeben. 
Dulcine und ihr Hans. 
Dulcine 

Es regnet Hans: geh flugs hinaus: 
Sieh dort mein liebes Kaͤzchen liegen! 
Ach fang und bring es mir ins Haus, 
” möchte ſonſt den Schnupfen kriegen. 

Haus. 

Ach Gott! dort ſitzt ein Greis gerfezt 
Und krank auf unſern Kellerſtufen: 
Der arme Mann iſt ganz durchnezt; 
Ich will ihn doch ins Vorhaus rufen. 
| Duleine | 

Ey, ey, was denkſt du, guter Hans! 

Mir eckelt vor dem nakten Armen, 
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Das Kaͤzchen hole mir; des Manns 
Mag Nachbar Grobſchmidt ſich erbarmen. 


Kunz. 


Im Eſſen, heißt es, kommt der Appetit: 
Bey mir verſchwindet er. So hoͤrt ich Kunzen 
| klagen, | 
Indem er ſich von einem Schwartenmagen 
Das ſechſte Stück herunterſchnitt. 


Die zwey Pferde. 


Zween Klepper aus der Barbarey, 

Die ſelbſt den Rubikon im Lauf erreichet hätten, 

Geriethen einſt in Streit; ein jeder wollte wetten, 

Daß er der ſchnellſte Renner ſey. \ 

Wir wollen uns darum nicht raufen 

Sprach Meiſter Fuchs, der weite Raum 

Von bier bis dort zu jenem Baum | 

Sey unfer Ziel, nach diefem laß uns kaufen. 

Gut, ſprach der Schimmel, gut, in kurzem ſollſt 
du ſehn, | 

Was unfer einer kann. Ein Hufſchlag gab das 
Zeichen P 

Kein Bolzen kann b ſchnell die Luft durchſtreichen, 

Fortunens Rad kann ſich nicht ſchneller drehn, 

Als unſre Kampfer nach dem Ziele fliegen. 

Bedeckt mit Staub und weiſſem Schaum 
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Erreichten fie zu gleicher Zeit den Baum. | N 
Hier er der Schweißfuchs il. Ich, ich will 

ſiegen, 

Rief ihm der Schimmel zu 5 ſprang uͤber einen Rain. | 
Der zehn Fuß weiter lag, dann uͤber ein paar | 
Hecken; 

Hier glitt er aus und brach ein Bein. 
Freund, ſprach der Fuchs zum armen Gecken: | 
Wer zu weit ſpringen will, kann leicht zu Grunde 

geh'n; 
Ich lobe mir die Kunſt, am Ziele ſtill zu ſteh'n⸗ 


Mit einer Enden Fracht belaſtet 
Ward lange ſchon ein Schiff entmaſtet; 
Von des ergrimmten Sturmes Wuth 
Im Belte hin und her getrieben. 

Wir alle ſterben in der Fluth, 
Sprach der Pilot, wenn wirs verſchieben 
Den groͤßten Theil von unſerm Gut u 
Ins Meer zu werfen. Jeder wollte, 
Daß man den Rath befolgen follte: 
Fangt ihr mit euren Ballen an, 
Sprach zum Patron der Schiffskaplan. 
Wer? ich? mit meinen ſchoͤnen Tüchern? 
Erſt iſt die Reih an euern Büchern, N 
Kief der Patron; und ihr, ſprach Jahn 
| Ze 


& 
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Zu Thoms, mit euren Zuckerfaſfern 
Vetſöhnet ihr den Ozean. 
Nein, eure fünfzig Tonnen Thran, 
Die nur zu ſehr die Laſt vergroͤſſern, 
Rief Thoms, die müffen übern Bord; 
Dann kommt es an die Seidenwaaren: 
Des winſelnden Hebraͤers dort. 
Die Peſt erſticke den Korſaren! 
Fiel Aaron ſchaͤumend ihm ins Wort; 
Erſt müffen alle deine Frachten, 
Dann dieſe Kiſten mit Koffee, 
Gewürz und Goldſtaub in die See. 
Nun ward man laut: die Zanker machten 
Bald groͤſſern Laͤrm als der Orkan. 
Umſonſt warnt der Pilot. Sie lachten 
Ihn aus nnd eh fie ſichs berſahn, 
Zerbarſt das lecke Schiff; die Wogen 
Umthuͤrmten bruͤllend es und zogen 
Es plotzlich in den Ozean. 
Rur der Pilot und feine Knechte, 
Sie warfen waͤhrend dem Gefechte 
Mit leerer Hand ſich in ein Boot, 
Eutflohn dem allgemeinen Tod 
Auf einer Inſel ſichre Kuͤſten. 
Diß Bild mahlt euch ihr Egoiſten. 
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Merkur und ſeine Klienten. 


Ein Anwald von Athen, ein Krämer, ein Korſar 
Beeiferten ſich einſt vor Hermes Nauchaltar 
Dem Schutzgott ihe Verdienſt rhetoriſch auszu⸗ 

5 | kramen. 

Der Räuber nannte frey das Handwerk das er u 
Mein Guͤnſtling, ſprach Merkur, iſt der erklaͤrte 
; Dieb; 
Ihr andre ſtehlet auch, doch unter fremden Namen, 


Junker Max und ſein Hans. 


Hans. Herr, euer Gaul iſt dürrer als ein Brett, 
Ihr laßt vor Hunger ihn zu Grunde gehen⸗ 

Max. Nun, nun, ich will ihn jeden Tag beſehen: 
Der Herren Aug, heißtes, macht Roſſe fett. 


Die beyden Memmen. 


Zwo Memmen balgten ſich: Der eine trat im 
iu Schrecken 
So lang zuruͤck bis er au einer Mauer ſtand. 
Der andre ſprach fuͤr ſich: je, die verfluchte Wand! 
Nun iſt es Zeit die Fuchtel einzuſtecken. 


Der Haaſe. 


* 


Der Loͤwe wurde toll. Die Thiere freuten ſich, 
Man hörte nur den Haaſen klagen: 


7 | a 
Schon mit gefundem Kopf war er ein Wuͤterich; 
Wie wird er erſt als Narr uns plagen. 


— 


A ſi ni us. 


Hoͤrt auf mir den Aſinins 
In ſeinen Liedern auszulachen. 
Der Hunger peinigt ihn; er muß 
Bey Todesſtrafe Verſe machen. \ 


Das Gem ä ählde. 


Den Teufel ſah im Bild ein armer Wicht 
Mit einem Weib in ſeinen Tatzen. 
Obo! rief er, dieß iſt die meine nicht; 
Die würd ihm das Geſicht zerkratzen. 


Der Affe und der Fuchs. 


Dewundre mein Talent; fo ſprach 
Der Affe zu dem Fuchs, ich ahme die Geberden 
Vou allen Thieren nach. Bhmt auch ein Thier auf 
Erden , 
Berfsst der Fuchs „den Affen N 


' Der Geiſt. 


Marull hat Geiſt: ihr nehmt ihn nicht 
In ſeinen Schriften wahr. | 
Affe in das iſts, was für ihn ſpricht; 
Ei Geiſt it unſichtbar⸗ „ ü 


* 


Le li. 


Was? ein Talent gab Lelio, 

Um Phrynens Mund zu kuͤſſen! 
Fürwahr, daß heiß ich einen Floh 
Mit einer Bombe ſchieſſen. 


Die vier Feen. 


Ein Straͤuschen für Amalien an ihrem Braut⸗ 
feſte, den 27ten May 1797. 


Amalie ſah kaum das Sonnenlicht, 

Als drey von ihrer Mutter Pathen, 

Drey Feen waren es, an ihre Wiege traten. 

Die erſte ſchwang um ihr Geſicht 

Den Elfenſtab und ſprach: ich binde 

Dir Schoͤnheit ein. Mit einem Kuß 

Auf ſeine Stirne, ſprach die zweyte zu dem Kinde: 

Empfange was noch mehr als Schoͤnheit feſſeln muß, 

Den Zauber des Talents. Die dritte druckte 

Sie an ihr Herz und ſprach: ich gebe dir | 

Den Erbſchatz Bin Stamms, die Tugend. Itzt 
erblidee 

Man eine vierte Fey. Wie Schweſtern, ihr ſchon 

f | bier 2 

Sprach fie beſchaͤmt. Doch keine raubte mir 

Die Gade, die ich bloß verſchiebe. 

Kind, ich bereite dir, ſo fuhr ſie laͤchelnd fort, 


* 


Das reinſte Gluck im Arm der Biche. = 
Heut N die biedre Fey ihr e 8 


| Die Mas en. 


Ein en Konvent von aufem 
Ergoß bey ſeinem Abendſchmaus 
Sich in die bitterſten Jeremiaden: 
Man muß geſtehn, ſo rief er aug, | 
Daß niemand in der Kunſt zu ſchaden 
Dem Menſchen gleicht. Es iſt ihm nicht genug 
Daß er ſich von dem Käfe nähret N 
Der uns beherbergt; oft wird ohne Fug | 
Auch unfre ganze Brut mit aufgezehret. 
Die Kannibalen! Ey ihr buͤrfet fie, 
Sprach hier das Oberhaupt der Kolonie, 
Im Grunde darum nicht beneiden. i 
Denn wißt, wenn fie zu Grabe gehn, 
So werden wir in ihren eie f 
Nach wenig Tagen auferſtehn 13 e ee 
Und unfee Rache nicht vergeſſen. 
| Wer andre frißt, 0 es auch gefteſſen. 


Die Prapbeseibang. 


Ein Mörder fluchte Gott noch auf der Schaͤdel⸗ 


ſtaͤtte. 


Ein Stunknet hoͤrte zu; wie frech der Bube ſpricht! 1 


* 


— 


. 


Rief er entrüſtet aus; ha Böſewicht 
Du ſtirbſt gewiß nicht auf dem Belle. 


Echo. 
Nach dem 5 ranzöf Erben 


Miß Echo ſaß in einer Grotte, 

f Und rief im Drang des Unmuths aus: 
Ich ſchmachte hier der Welt zum Spotte 
In meinem dunkeln Felſenhaus. 

a Wie oft ruft mir im ſtillen Grunde 
Des Menſchen Stimme! dreymal ſpricht 
| Mein Mund vergebens feinem Munde 
Die Worte nach, er hört mich nicht. 
Wohlan! heut fol zum erſtenmale 
Die Welt mich ſehen. Froh und friſch 
Eniſchlüͤpft ſie ihrem feuchten Saale. 
Und wankt und ſinket ins Gebuͤſch. 

Sie flattert auf und ſinket wieder, 
Und aͤchzt um Huͤlfe. Doch, 0 Graus! 
Ein Weſt zertrümmert ihre Glieder 
und loͤſchet ihren Odem aus. 
Die groß te Wohltbat des Geſchickes, 

Iſt eine ſtille Dunkelheit; 
Und die Zerſtoͤhrer unſers Glückes 
Sind Mißmuth oder Eitelkeit. 


* 


Der Hund und das Füllen. ; 


- Ein Füllen tanzte voll Vergnügen 
Auf einem Burgplatz hin und her, 
Und ſah im Flug von ungefaͤhr 
Den Hofhund in der Sonne liegen, 
Dem der Baron mit hoher Hand 
Die Ohren und den Schwanz geſtutzet. 
He! rief der Schimmel, armer Fant, 
Du biſt mir drolligt aufgeputzet; 
Vermuthlich koͤmmſt du aus dem Krieg. 
Umſonſt belehret man den Thoren. 
Doch was geſchieht? am dritten Tag 5 
Schleicht, als der Hund am Thorweg lag, 
Das Füllen mit beſchnittnen Ohren f 
Und einem Stutzſchwanz durch den Hof. 
Mein Liebchen, rief der Philoſoph, 
Mich duͤnkt, du biſt nun auch geſchoren. 
Ach leider ja, verſetzt der Gaul, 
Und ſenkt den Blick und hangt das Maul. 
Nun, nun, ſprach jener, ſey zufrieden, 
Uns iſt ein gleiches Loos beſchieden. 
Des Menſchen ſteter Ehrgeiz war 
Das Werk der Goͤtter zu verpfuſchen; 
Selbſt unſer Herr trägt falſches Haar, 
Und ſeine ſchoͤne Tochter Muſchen. 


Der Trunfene. 


Ein Becher, der berauſcht aus einem Kruge ſchlich, 
Bekam den Schwindel und verrenkte ſich, 
Indem er fiel, das Kniegelenke. 

Ein Fremder lief hinzu: — Wo wohnt ihr, 1 
Mann? 

Damit man euch nach Hauſe tragen kann. 

Ey! ſprach er, tragt mich in die Schenke. 


Der Windefrämer. 


Nach dem Franzoͤſtſchen des ehmaligen 
Herzogs von Nivernois frey 

‚ | bearbeitet.) 

Vor Zeiten lebte zu Byzanz | 

Ein Windekraͤmer, alſo taufte N h 

Das Volk ihn weil er Wind verkaufte. . h 

Dies Handwerk bluͤht im vollen Glanz De 

Noch itzt, doch ute andern Namen, 


10 Die Fabeln . Greiſes, der 
ſich in dem Laufe ſeines Zojaͤhrigen Lebens, 
als Kriegsmann, als Miniſter und als Dich⸗ 
ter gleich beruͤhmt gemacht hat, find vor kur⸗ 
zem in Paris in 2 Bändchen herausgekommen. 
Sie empfehlen ſich vornehmlich durch einen rei⸗ 
zenden Erzaͤblungston, um ſo mehr muͤſſen ſte 
bey ihrer Verpflanzung auf einen fremden Bo⸗ 
den derten 
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In meinem freyen Vaterland. 
Die Schiffer und die Smugler kamen 
Bey ihm zu Markt, mit voller Hand 
Befragten ihn ſogar die Damen 
»Als Barometer. Wirklich ſtand 
Der Winde Heer ihm zu Gebote, 
Wenn ein Orkan die See bedrohte, 
So kündigte ſchon Tags vorher 
Der Schalk ihn an; er that noch mehr 
Nach Aeolus wußt er am beſten 
Ob ſich aus Oſten oder Weſten 0 
Vom Mittag oder Mitternacht 
Die Winde würden fpühren laſſen. 
Daß dieſe Kunſt ihn reich gemacht 
Wie Kroͤſus, wird ein jeder faſſen, 
Doch nicht der Kunſt geheimen Grund,. 
Beſgß er Salomonis — Siegel? 
Stand er mit Lueifern im Band? 
Hein: fein Orakel war ein Igel, 
Der that den Strich des Winds ihm kund. 
Wir wiſſen ’ eingefperrt ‚gehalten ‚ 
Brio das Thierchen ahnungsvoll 
Der blosgeſtellten Klauſe Spalten, 
Stets da woher er wehen ſoll. 
Doch das nebſt vielen andern Dingen, 
War unſern Alten unbekannt 
Und balf daher dem ſchlauen Fant, 
Sich zum Propheten aufzuſchwingen. 


So ſehn wir manchen mit Geſchrey 

Zum groſſen Staatsmann ih erheben; 
Wer hat ihm ſein Verdienſt gegeben? 

Sein Weib, fein Schreiber, fein Lakay. 


Der Geizhals und fein Freund. 
(Rach Seiner 


Ein Filz ward arms Der Miemand ſtahl 

Ihm alles Geld aus ſeinen Kaſſen; 15 
Er haͤtte lieber zwanzigmal 

Sich von dem Diebe ſpieſſen laſſen; 
Zum Gluͤck behielt er keine Wahl. 
Sein Freund, dies wird ein Mahrchen feinen 3 
Allein er hatte wirklich einen, | 
Verließ ibn nicht in feiner Quaal: 

Er gab ihm Obdach Tiſch und Kleider 
Wie ſie der Geizhals nie ſich gab. 
Wo lebt noch ſolch ein Freund? ach leider! 
Schon lange ſtarb die Gattung ab. 
Noch mehr: er ſuchte ſeine Leiden 

Durch laͤndliche Geſellſchaftsfreuden . 
Koncett und Schauſpiel zu zerſtreun; 

Kurz alle Mittel anzuwenden 
Um ihn aus der Verzweiflung Händen, 

Was es auch koſte, zu befreyn. 

Die Kur war ſchwer; allein vollfommen 

Die Ruhe, die Zufriedenheit 
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Und was die Habſucht ihm genommen 

Die Weisheit und die Seligkeit, 

Die ſie begleitet, kehrten wieder 

In ſein veredelt Herz zurück. Au 
Freund, Sprach er einſt mit naſſein Blitk 
Zu ſeinem Arzt, groß und bieder 

War dein Betragen gegen mich) 
Allein um dich nicht aufzuzehren, 

Will ich von meinem Fleiß mich naͤhren 
Und morgen ſchon verlaß ich dich. 8 is 
O! ſprach der Freund, ſey ohne Sorgen! 

Du haſt von deinem Zins gezehrt; 1— — 

Wie ſo? — — Dein Mammon ſiſt ge 
| Ä borgen, 
Dein Dieb war ich, ganz unverſehrt | 
Sollſt du ihn heut zuruck erhalten. 

Ich habe nun den wahren Werth 

Von deinem Gute dich gelehrt, 

Jetzt kannſt du ſelber es verwalten. 


Der Mann nach der Uhr. 


Ein Algebriſt aus Genfs gepriesnen Fluren 

That alles nach der Uhr. Der Mann war reich? 
Er kaufte ſich ein Duzend Pendeluhren. N 
Doch keine gieng der andern gleich. . n 
Der Geyer hol' euch Automaten! 1% 
Rief im gerechten Zorn der Algebeift; 


= 


. 
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Nun weiß ich gar nicht wie viel Uhr es iſt? 
Bey vielen Rathen iſt man ſchlecht berathen. 


Die Eidexe und die Schildkröte. 


Einer Eider (auf der Haide 
Zara war es) ſtieß im Gehn 
Eine Schildkroͤt' auf. Ich leide, 

Sagte jene, dich zu ſehn. 
Dieſe Schaale, die den Nuͤcken! 
Dir bedeckt, muß, wie mir deucht, 
Dich, gleich einem Berge drucken. 
Freylich iſt mein Haus nicht leicht ; 
Sprach die Schildkroͤt', ich entbehrte 
Gern die Laſt, womit zum Scherz 
Mich die Hand des Zeus beſchwerte; 
Doch was kümmert ihn mein Schmerz? 
Er iſt Gott, ich eine Made. 
Kaum war die Jeremiade 
Fertig, ſiehe da, da naht 
Ein Kameel aus duͤrren Hecken 
Sich der Eider und zertratt 
Sie von ungefähr, Voll Schrecken 
Sah's die Schildkroͤt', und entglitt 
In ihr Bollwerk. Der Coloſſe 1 
Trat auch fie, doch in dem Schloſſe 5 
Fuͤhlt ide Rüden kaum den Tritt. 
Guter Zevs! Rief fie voll Neue, 


1 


8⁰ 5 
Ich verſchmaͤhte deiner Huld 
Größte Wohlthat; ach verzeihe a 

Mir des Mur rens freche Schuld!“ 8 


Ber Bock. 


Ein Bock, der einer alten Here/ 
Wie Pegaſus dem Verſtfexe, 
Zum Poſtgaul diente, kam voll Schweiß 
Vom Zuge heim. Mit großer Freude 
Empfieng des Morgens auf der Weide 
Ihn die Verwandtſchaft. Fante Geif 
Nahm ihn bey Seite: Sohn, laß hören, 
Wie gieng es auf dem Blocksberg her? 
„Sehr wunderbar; erwiedert er, 
„Man ſchmaußt, man tanzt in bunten Ehören 
„Und — doch den Heft erzähle man nicht.“ 
Allein indeß beym Sternenlicht 
Die Damen mit den Leufeln ſchaͤckern, 
Verſetzte ſie, was treibt denn ihr? 
Mit ernſter Miene raunt das Thier 
Der alten in das Dhr / wir maͤcke rn. 


Die Senn ten 


Eine giftige Tarantel 
Stach den fanften Amarant. 
Er verhuͤllt in ſeinen Mantel, 
tagen ſich, . die wunde Hand. 


Wie 


8 


Wie du winſelſt? welche Schande! 
Rief die Spinne, faſſe dich, 
Eine raſche Sarabande 
Heilet meinen ſchaͤrfſten Stich. 

Freude lehrtr auch Lahme ia 1 
Sprach der Patient; allein 
Sich im Schmerz zur Freude zwingen 
Iſt der Menſchbeit größte Pein. 


Das Ephe . | 


Seht a Eicenfanm, geſtüͤrzt vom ige 
0 ſtuͤmm e 

Des Wetkerſturs liege er im traurigen Gefilde. 
Um ihn ſchlang Epheu ſich, und fiel und ſtirbt 


mit ihm. 
S rauf dich erkennt mein e in dieſen 
ee Bilde. ai en 


Der Waceelband 10 Ar Karen 
„ um 
Ein Wachtelbund den fein Patron | 

Dem Jäger des Veziers verehrte, 

Weil er bey Hof ein Amt begehrte, 
Lief feinem neuen Herrn davoenn 
Und eilte durch ſein Herz 3 in 
Zu dem zuruͤck, der ihn erzagen. 
Allein wie ſtaunte Wau 


\/ 


- 
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\ 
Als er fuͤr feinee Treue Lohn 

Von dem ergrimmten Pflegevater 

Mit Prügeln abgewieſen ward. 

Er nahm die Flucht. Auf feiner Fahrt 

Stieß er auf einen alten Kater 
Und trug ihm ſeinen Kummer vor⸗ 

Du laͤcherſt mich mit deinen Grillen, ö 
Sprach Mauz; ſo meynſt du, bloͤder Thor . 
Man liebet uns um unſertwillen? 


Der Schwan und das Kaninchen, g 


Ein Schwan und ein Kaninchen waren 
Erſt Nachbarn (ihre Heimath lag i 
An einem Bach) und dann ſeit zweyen Jahren 
Getreue Freunde. Jeder Tag 
Beſchlich das traute Paar vereinigt an dem Rande 
Der ſtillen Fluth, die ihrem Leben glich. 
Hier hielten ſie ihr Mahl, vertrauten ſich 
Ihr Leid und ihre Luſt, und knüpften ihre og 
Beym Abſchied ſtets noch feſter zu. 
So batten fie in ungeſtoͤrter Ruh 
Du zweyten Lenz verlebt, als ſich aus ſeiner 
| . Höhle | 
Der Erdhaas einſt, erhob um in ſich im ere 
Mit dem Vertrauten ſeiner Seele | 
Des ſchoͤnen Daſeyns zu erfreun. ö 
Er ſuchte rechts und links auf dem gewohnten Pfade, 
And fand ihn nicht, er lief an dem Geſtade 


* 


* 
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Von ven bald auf und ab, fab in den Fluß 
hinein 
Durchſpäbte das Geröhr, in dem der Zephyr 
ö ö ſpielte, 
Nief ihm voll banger Angſt, und fand ihn nicht. 
Geſpornet von dem Schmerz, der ſeine Bruſt durch⸗ 
wübdlte , 7 
Verfolgt er ſeinen Weg und beftet ſein Geſicht 
Umfonft auf Anger, Buſch und Saaten. e | 
Nach einem langen Zug erreicht er des Magnaten, 
Der Herr des Gaues war, befahrtes Sommerſchloß. 
Ein groſſes Gitterbaus mit einem Marmörbecken, 
In deſſen weiten Schoos ein Brungquell ſich ergoß, 
Erbob im Garten ſich, umwölft mit grünen Hecken. 
WIE ringe macht ihm Herz; der Waller nah» 
f te ſich 
Und ſab im Oratkaſtell mit raſchem Lermen | 
Ein buntes Heer von Vögeln ſchwaͤrmen, | 
Und auch den Schwan, der an den Waͤuden ſchlich 
und 8 um ſeinen Freund, und um die Freyheit 
klagte, 
Die ihm die gift des Vurgherrn ſtahl, 
Der mit dein Morgenroth am Rand des Baches 
| | jagte. 
Welch ein Entzücken, . welche Quaal 
Für das Kaninchen! doch er barrte 
Nicht müßig vor dem Thurm, mit feinen Pfoten 
ſchabrte 
5 2 


9 1 5 5 5 
Es in den Grund ſi PR ein und 1 00 Ul e 
Noch eh der Abend kam, durch einen hohlen Gang 
leich dem Minirer, der die Waͤ lle 
Des ſichern Feindes untergraͤbt, 
| In die geflochtene Citadelle. ˖ 
Der Voͤgel feige Schaar erbebt 5 0 
Beym Anblick Rap Gaſts der eb zum edo 
19 ſpringet „ 
Mit neuer mee ihn belebt aan Yun» 
Und durch den ite Pfad ihn aus dem Kerker 
bringet, IR 
Wer able die Senne nach, wenn durch Gefahr 
IR getreunet 
Si wiede ein paar Weſen herzen, 
In deren Bruſt der Freundſchaft Flamme beine te 
Sie fliehn der Heimath zu, vergeſſen ihre Schmerzen 
Und glauben nun von Sorgen frey zu ſeyn. 
Doch ſie betrogen ſich: kaum ſah der edle Ritter 
Sein ee hee ſo ſchlug das Unge⸗ 
witter 
Der Kache wie ein u Bliz beh den een ein. 
He! meine Büchſen, meine Fretten !“) ö 


N 


* 


— 


So rief der Hannibal in voller Wut, 
Bot ſeinen Heerbann auf und ſchwur, die N 
’ Wee en 


* Eine Art Wiesel, ji 555 Kon dung le 
gebraucht werden. 


— 
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Muß ausgerottet ſeyn; nicht eines fol ſich retten? 
Nun bebt der Feldzug an; man kreuzt durch Buſch 

Mi ie U und Feld; 

Hund, weitnch und der Schwarm der wühlens 

| den Spionen 

Trieb die Kaninchen auf; fie wurden ohne Wee re 
Den bleichen Schatten beygeſellt, 0 
Die des Kocytus Rand bewohnen. 

Mehr Trozer würgte kaum Achill, der tolle d 
Mit allen ſeinen Mirmidonen. 

Die Racht ach 55. ſchon deckt ihr Flobr die 
halbe Welt. 

Das Blutbad Ann „doch nur bis auf den andern 
| Morgen, 
Vom wilden ii ee eingeſtellt. 

Indeſſen ſchmiegt, im dichten Schilf Mid eege 5 

An ſeines Freundes Bruſt, ſich das Kaninchen an. 

Entflieh, ſprach es, entflieb dem drohenden Ver⸗ 
u derben, 

Mein Bruder! laß allein mich ſterben. 

Ich, flieben? nein, verſetzt der Schwan, 

Doch ja mit dir; wir brauchen keine Bruͤcken 
Um uns der Wuth der Moͤrder zu entziehn. 

Die Freundſchaft macht erfindſam, ſtark und kuhn; 4 

Er nimmt den Freund auf feinen weichen Rücken 
Und dehnt die Fliegel aus: ſo kann die theure Laſt 
Denkt er, wich nicht zu Grunde drucken. 
Sein Herz iſt ihm Compaß und Maſt, 
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Und ſo erreichet er in wenig Augenblicken 
Ein ſicheres Gebuͤſch am andern Strand. 

Der thieriſche Vitrub grub hier für alle EM 
Ein Zellchen in den lockern Sand. 

Verborgen lebten ſie, den Sorgen und dem Heide 
Gleich unbekannt ihr Lehen hin . 

Das ihnen in den behren Schatten 

Der Dunkelheit nun deſto theurer ſchien, 

ö Weil ſie der Feeundſchaft es zu danken batten. 


Die Milch kur. 5 


Braucht eine Milchkur, ſorach Calliſt, 
Mein Leibarzt, Ihr ſeyd krank. | Be 
Ich folge ihm, und von nun an iſt 
Niebfrauenmilch mein Trank. | 


Der Huſar und ſein e. 


Der Seti 
Hier if mein Geld; nur bitt ich mir 
Pardon zu geben! | 
7 ee a: 
Behalt es; alles laß ich die, 
Nur nicht das Leben⸗ 


Die ſtolze Birseheikei. 


Im Stillen legt das Huhn ſein ey | 
Und kündigt dann mit Feldgeſchren 


1 


> 
Dem ganzen Hof es an. 
Max gibt den Armen heimlich Geld 
Und ſagt hierauf der ganzen Welt: 
Ich habe wohl ne | | 


Der 805 and die baute. 


Die haͤmiſche Miſanthropie f 
Trieb einen Igel einſt nach einem ſcharfen ia 
Der mit der Vaterſtadt auf immer ver ERBEN, 5 
In eine Hamſtercolonie. 
Ein falbes Weizenfeld mit Aehren (wer beladen, 
Verbarg ihr unterirdiſch Haus. 
Ihr Aldermann empfieng den ſtachlichten een 
Mit biedrer Halde Doch er brach flugs in Hm 
gen aus, 
Sqalt mit erbeßtem Spott auf ſeine Kameraden 
Und ſprach zuletzt ihn um das Gaſtrecht an. 
Sehr gerne, Freund, verſetzte der Decan, 
Wir leben hier in ungeſtoͤrtem Frieden; 
Vereinter Fleiß verſchaft uns Proviant; 
Wir 1 W geh was uns das Glück 1 
ſchieden; 
An Feinden fehlt es uns zwar nicht, doch ſtrenge 
| Wache 
Und eintrache ſchützen uns vor ihrer Liſt; 
Und wenn ein treues Weib, ein liebes m uns 
küßt, | 
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Vergeſſen wir des Landmanus neidſche n 
So ſehen wir des Daſeyns kurze Friſt, 
Gleich einem beitern Quell, e ee 
Wenn dieſes Leben dir behaglich iſt 
So komm, du fannſt es mit eenichte? 
Der Igel folgte dem Decan ar 
Ins Magazin und ſchmauß te bis zum Platzen, f 
Allein kaum war er ſatt, ſo fieng er an 
Mit ſeiner Stachelhaut ein Amſterchen zu kratzen. 
Es greinte laut; was hat der Knabe dir gethan? 
Rief der Papa. Was kuͤmmert mich die Kroͤte? 
Erwiederte der Grobian 
A den Betreten Kurz eh die abend 
7 0 f 4 ice aps au roͤthe „ ee 
Das Weizenfeld mit ihrem Strahl beſchien, 
Blieb von der Colonie kein Glied mehr W 
Man murrt, man ſchreyt, man klaget wider ihn. ; 
Ep! ſprach er zum Decan ‚ ic habe nichts vers 
brochen; f 
Ibr alle ſehet ja wie ich gebauet bin. 
Laͤßt einer ſich auf meinem Wege finden, 7 
So liegt die n an ihm. Fort, ungeſchliff⸗ 5 
ner Gaſt! 
Und wenn du wieder Luſt uns zu beſuchen haſt, 
S0 laß dich, rief bir Greis, erſt ſchören oder 
f ſchinden. 55 
Dem bahn Sonderling heißt Grobheit edler Trutz. 
Des Weiſen Lindigkeit iſt ſeiner Tugend Schutz. 


.- 


1 39, 
Ä Ehrenrettung. | 


Seit oOſtern ert vermaͤhlt, kömmt, ſagt Ibr 
a Lydia 

Mit einem rufen Sohn, zu früh im Brachmond 
nieder. 


me kant 1 8 Naturell? geſchiebts im Herbſt nicht 
wieder, „ 


Dann edu, fag’ ich erſt, daß es zu früh urn | 


Die deine, und das Baudlclte. 1793, 
Eine geimmige Spine ö 
Ueberfiel ein Beuteltbier * N 
Schaͤumend grinzte ſie die Zaͤhne, 
Und ihr Blick war Mordbegier. | 
Laß mich, rief fie bruͤllend, ſehen 
Was in deiner Taſche ſteckt; ; 
Weder Straͤuben half noch Flehen 
Haſtig ward ſie aufgedeckt. 0 
Doch was fand ſie? faugend ruhte . 
Ibm ein Zwillingspaar im Schoos. 
Biſt du Mutter? ſprach die 1 0 
Und das Raubthier gab fie los. ae 
Loß? — Ihr zweifelt? - — Mutterihränen Pan 
Können viel. Vergeßt nur nich 14 . 
Daß mein Maͤrchen von Hyaͤnen, 
Nicht von Maratiſten ſpricht. 


E 
Das Eichhorn und ſeine Mutter. 


Ein Eichhorn hoͤrte ſchon an ibrer Mutterbruſt 
Den Hochgeſchmack der Mandeln preiſen. 
So wie der Sommer wuchs, ſo wuchs mit ihm 
| die Luft 
Von diefer Fürſtenkoſt zu ſpeiſen. f 
Die Zeit erſchien, die Frucht wird abgepfluͤcket, 
Der kleine Lecker beißt entzuͤckt 
Die hitige Schelfe durch, und ſtampft und geingt 
und ſpucket; 

Ein Eſel, rief er aus, wer dieſen Quark ver⸗ 

\ ſchlucket, 

Beym Pan! die Mutter hat mich nur geneckt 

Ich ſchenk ihr meinen Theil an ihrem Goͤttermahle; 

Allein laßt ſehen, na beſſer unten fiedt. 

Er räumt die Hülfe weg, und koͤmmt nun auf die 
Schaale: 

Was iſt denn das? verflucht! ein Kieſelſtein; 

Ho, bo! n! drittenmale will ich der Narr nicht 
ſeyn. 

Fort mit der dummen Frucht. Sie flog in einen 
Graben. 

Die Mutter die kein Wort vom Selbſtgeſpraͤch verlor, 

Sprang nun aus einem Buſch hervor: | 

Du zuͤrnſt Heer: ſprach fie zum naſenweiſen 
Knaben, 

Und brach den Kieſel auf; an dir nur liegt die 
Schuld; 
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Ein wenig Arbeit mehr, ein wenig metr Geduld, 
So Bea du den on Eee haben. 


x Re Raten, 8 Ber en und das eicher 


Vereinigt ns den Teich zu nähen, 
Schloß juͤngſt ein Kater und ein Hund . 
Mit einem Eichhorn einen Bund 
Um einen Braten wegzuhaſchen : 
Es war ein zahmer Goldfaſan, 
Den eines Buegberen Sohn verpflegte 
Der taͤzlich ihren R. eid erregte, 
Und fett war wie ein Oetolan. 
Wie greifen wir das Wagſtuͤck an? 
Sprech Murner: liebe Spieß geſellen! 
Ich denke, Maͤzchen muß mit mir 
Sich unten an das Fenſter ſtellen, 
Und du Freund Hektor jagſſ das Thier 
Mit Weidmänns Kuuſt in unſre Schlingen. 
Mit ſeinen abgeſtumpften Schwingen 
Kann es der Falle nicht entfliehn; 
Daun wollen wir im Kuͤchengurten 
Mit unſrer Beute dich erwarten. 
Der Rath war ſchlau, man billigt ihn, 
Uad jeder ſtellt ſi ch auf die Lauer: 
Freun“ Hektor ſchleicht dem Junker nach a 
Und ſchmiegt ſich Hinter den Gebauer 
Kaum raͤumt der Knabe das Gemach, 
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So geht er dem 7 Faſau zu Aue een 1 

Er flattert auf, ergreift die Flucht Yin 

Un ſprenget eine Fenſterſcheibe, AR, ge 

e er ſeine Freyheit ſucht. 5 ur 
r fand den Tod. Die zween Eorfaren 5 | 

3 unten auf dem Anftand waren, 5 . 

Erhaſchten ihn, und ſaͤumten nicht, 85 | 

Den fetten Braten aufzufreſſen. J nn rg 

Und Hektor? nun der arme Wicht 

Ward in der Eile leicht vergeſſen: 

Er ſah mit traurigem Geſicht, n 

Dem Schmaus durchs Fenſter zu; fein, Hebles *. 

Entflammt des Junkers Zorn; er ſtuͤrzt 

Mit ſeinem Stock herein, und wuͤrzt 

Dem Weidmann durch ein Dutzend Beulen 

Das perſpektiviſche Bankal. f 

Wenn Schelme ſich zum Raub vereinen, | 

So prellt der große Scheln PAR Kleinen. 


5 0 \ 


| Der oeterbene 


3 


Bey feinem Pauptnann ward als a bey vol⸗ 
: lem Leben, 
Vom Feldarzt ein Rekrut aus Irrthum angegeben. 
Der Kerl l Wetee ſchleicht er zum Haupt⸗ 
mann hin 
Und fragt: ach bern! iſts wahr, daß ich geſtor⸗ | 
ben bin? | 
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Die Canarienvögel und die Sinken. | 
Rach dem Franssſtſchen. * 


Ein Vogelfreund, der Eunü ibn Fette 

Trieb einſt das Spiel, daß er der Sie 

Ein Finkeney zum Bruten unterlegte. 

Die Liſt gelang; mit frommer Muͤh 

Hekt ſie es aus. Die jungen Bruͤder, 

Die den Betrug nicht ahnten, ſahn 

Den e als ein Glied der kleinen Sivp⸗ 
ſchaft an. 

Der Eltern Piemendes⸗ Gefeber 

Schuͤzt feinen nackten Leib vor Sroſt; f 

Sie aͤzen ihn mit gleicher Koſt, 

Und würzen ſeinen Schlaf durch leiſe Wiegenlieder. 

Die kleine Brut wuchs auf, und unſer Finkchen auch; 

Ein goldnes Federkleid deckt ihre zarten Glieder; 

Nur er war braun geſchackt am Nücken „ Hals und 

6 Bauch. f 

Je nun, ſo denket er, die Sonne wird mich bleichen, 

Und haͤlt ſich doch fuͤr ihres gleichen. 

Die Brüder glaubtens auch, und lobten es ae 
Kleid; } 

Wir finden alles ſchoͤn an denen, die wir lieben⸗ 

Des Feemdlings Gli ck erregte Reid. 

Einſt redete, von ſeinem Splen getrieben, 1 

Ein alter Fink ibn an: Kind es iſt bohe Zeit 

Von deinem folſcen Wahn dich zu belehren . 
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Die Gözen dener Zärtlichkeit 5 

Sind deine Eltern nicht; das kann ich (önsren, 
Du ſtammſt aus einem Finfeney. 
Betrachte dich nur ſelbſt, wie ſehr beeſchieden 
Biſt du an Farb und Wuchs bor andern Canariden! 
Rein, dieſe trugen nichts du deinem Daſeyn bey. <> 
Als das ſie mich ernäbrten und erzogen, 

Fiel ihm gerührt der kleine Vetter ein. 
Du meinſt, ich irrte mich; o, wahrlich nein! 
Mein Herz hat ſich an ihnen nicht betrogen ; 

Er ſah mit Recht die fo ihm Guts u. +) 

Für ſeine wahren Eltern an-. | | 


Auf Germans Grab: 5 * 


German rubt unter diefen Stein. 
Der treue Patriot, - 
Trank ſich in lauter deutſchem Wein MR 


Auf Deusfglants won zu todt. 
O r bi I. | 


Des Nachts fiel jüngſt Orbillus 
Mit einem Folianten | 
Zwo Tippen tief: Me 


Be i bk est plus qu’i un ‚pire. 
Ich würde den glücklichen Ueberſetzer beteiben, 
der diefen Spruch in einen . Berz 
bringen Eönntes 


0 | — 5 
Der Diener des Pebanten, 
Rief mit abſcheulichem Geplärr: 
Ach Gott! wo ſeyd ihr lieber Herr? 
Orbil rad: Vide infra *) 


Die Waiſen. 
Eine Anekdote. 0 


Vier Waiſen hinterließ ein Ehepaar, 
Das an der Peſt verſtarb. Der Leichenredner 
klagte 
Die Vorſicht deshalb an. Er ſagte: 
Gott that, was im Geſetz durch ihn verboten war; 
Aus keinem Vogelneſt, ſo hat ſein Mund geredet, 
Nehmt je die Alten weg. Durch ſeine Magd, 
Tan: die Beil, 
Hat er die Alten bier getoͤdtet 
Und ließ die Jungen in dem Nefts 


Fama und der Nachruhm. 
Die alte Fama ritt auf einem Hypogeyph 


Mit 4 1 Horn durchs Land. Ein Heer von Men⸗ 


ſchen lief 
Der Alatſche nach. Ihr Zug glich einem Donner⸗ 
ö wetter. 
Der Nachruhm faß am Weg und lie fe ie ungefrüßt 


„) Siehe unten: 


EN 
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Sie rief ihm böpniſc ak b Was machſt du träger 

Se Vetter? i 
Ich warte bier 5 rad er, bis du vorüber Bi 


122 A 


a 
1 N 


An eine Freundin. 2708. 


An nette, bolde Dulderin, 0 N | 
Wie klopft, wie alüh t mein Herz, wenn meinem 
innern Bilde 
6 Dein EEE mit dem Geſchicke 118 
Im Stillen eee Zwar nicht fol, nicht 
= kühn, | ! 
Doch fanft und hell und behr, gleich dem Geſtirne 
Der ſchönen Mitternacht, iſt deine Stirne; m 
Wenn eine Thrane ja dein Auge ſchwellt ; 
So blinzeſt du fie weg, und gleich dem Bilde f 
Der fernen Hoffnung in dem Grabgefilde, 
Schaut es geſtaͤrkt empor in eine beßre Welt. 
Dann breitet Gottes hoher Friede 
Sich über dein Geſicht; du laͤchelſt ihn 
In meine Bruſt; ; ih fliege zu dir bin Ai 
Und fühle ganz die Seligkeit TEN : 10 
Ihr Freund zu ſeyn⸗ O, du ſey 2 gefegnet, 
Du Dornenpfad d der Widerwärtigkeit! 
Auf dem Annette mir begeguet. 
Ich hatte fie, die een | | 1 
Die Fürſtennichte, nie im Feenſaale 
Des eiteln Glücks geſucht: du Pe a ben Cigenfinn nn 
h | Det 


l a 


\ 
J 
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Des atten Beliſars; er reicht die Schaale 
Der Freundſchaft keinem dar, der nicht zuvor 1 
Den Kelch des Leidens trank. Auch du baſt ihn 
ES 8 getrunken; 5 08 
Du, die was das Geſchick uns rauben kann verlor. 
Allein je tiefer du durch ſeine Macht geſunken, | 
Je hoͤher ‚bob dich eigne Kraft empor, 
Annette prangte nie mit angeerbtem Schimmer, 
Die Schloͤſſer ſtürzten ein; die Burgherren flohn; 
Sie blieb und ſetzte ſt ſich auf ibres Glückes Trümmer; - 
So majeſtatiſch ſttzt kein Fürſt auf, feinem Thron, 
Nun buldigt ihr der Erbknecht ihrer Ahnen 
Als freyer Mann ; . und wacht für ibre Rah: 
Und ihre Tugend fuhrt mehr Unterthanen, 
Als jemals die Geburt ihr zu. 
Ihr ſehet fie, ihr unſichtbaren Wachter | 
Des Ewigen, ganz ihrer Pflicht ſich weibn: | 
Ihe ſeht die treueſte, die. zaͤrtlichſte der Tocher | 
Dem greifen Vater mehr als Cimons Te chter ſeyn! 
Ihr ſehet fie, umringt von frohen Bauerfindern, 
In ihre Bruſt der Tugend Saamen ſtreun: 
Ihr ſehet fie, ſelber arm, des Armen Elend lindern, 
Und weder Fiebergift, noch Sterbebente ſcheun; : 
Ihr ſehet ſte mit Troſt den Scheidenden erquicken, 
Den ihm die Wuth des neuen Heydenthums 8 
So frech entzog und lest in ihren Blicken 
Den Sieg des Evangeliums. | 
Für ſie e man nie der Tempel Pforlen 
i G 
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Ihe Tempel iſt ide Hertz den Gott, bet ihn be⸗ 

* wohnt, 

Genkühte kein Dekret, und ihn enthront 

Kein Läſterblatt von Hebert und Konſorten⸗ 

Wie herrlich glänzt, o Wider wörtig eit 

Der ſtillen Weisheit Siegeskrone, g 

| Wenn deine Hand fie eingeweiht. 

| Anette wurde ſchon in ihrer Roſenzeit, 

Durch dich erzogen, zur Matrone. 

Auch als ich ſte zuerſt im finſtern Thale fand, 

So wollte zwar mein Herz fie Tochter nennen; 

Doch als fie näher vor mir hand, 

So gab ſte mir als Schweſter ſich zu kennen; 

Der Jahre Hochgebirg verſchwand, 

Das zwiſchen meiner erſten Stunde 

Und ihrer aufgethürmet war : 1 

Wir reichten uns zum heiligen Seelenbunde, 

Entzückungsvoll die Hände dar, ' 

Und meiner Zoe Grab ward unfer Sranaltar. 

Run biſt du mir nicht blos Annette, der Ka⸗ 
mb nen 


U 


Geheime Lteblingsjüngerln, 0 u. 
Der fie das Hochgefuͤhl des Guten ip des Schoͤne 
Und Ninous goldnen Kiel verliehnz; 
Die ‚Sreuadin biſt du mir; die mir im Prüfu 

lande 

Zum Vorbild der Geduld erſchien, 

Und die, ſtreift einſt mein Geiſt die ehrnen Bande, 


Die. ſchon zu 1 1 ihn feſſln, ab, ; 

Dann mit Oktavien und Henrietten 1 

Den Engeln unſers Bunds mein Grab 

Mit Nachtviolen und Tazetten 

Bekraͤnzen wird. O ſelig iſt der Mann, P 

Der, bey des Lebens letzter Szene, 

In beyde Welten blickt, und zu ſich ſagen kann 

wi wartet Zoens Kuß, und hier Annettens 
Thraͤne. 


Strephon. 


Geiſt und Tugend ſpricht den Schönen 
Strephon ab. Das heißt geſch maͤht. 
Nein; er ſpricht ja nur von jenen, 
Deren Thuͤr ihm offen ſteht. 


Der Dieb. 


In Bien erſtieg ein Dieb Er Winters den 
Altan 

des reichen Hatpagon: Die Nacht war zum e er⸗ 

| | erfrieren, 


Schnell 


Filz ihn an: 
Was machſt . bus Ey nichts, ich gehe Halt 
| ſpazieren. 
® 2 


2 ſprang die Alanis auf: Kerl, fuhr den | 


80 Foo a 
Das Chameleon und die Bibel. 
Nach dem Brangöfif sen, 
des Vitalis. . 
Die ſchwarze Farbe lebe hoch! e | 
So rief ein Nabe jüngft am Sichel einer aud 
Als ein Chameleon vorüber kroch, ar ad 
Das wie wie wiſſen, feinem Felle 
Leicht jede Farbe giebt. Der Rabe kraͤhte noch 
So war das Thier ſchon ſchwarz. Ein Schwan im 
nahen Teiche 
Gab feinem weis; Wamms den Preis 
Und das Chameleon war weiß. 
Gruͤn iſt die ſchönſte Tracht! ſo rief aus dem Ge⸗ 
ſträuche 
Ein Zeiſig und das Thier war gran. 
Roth! ſchrie ein Cardinal vom Wipfel einer Eiche, 
Roth iſt der Farben Königin, 
Und das Chameleon erſchien im Scharlachkleide, 5 
Als aus dem duftenden Geſtaude 17255 5 
Der Meiſe Anm erſcholl. Wen reizt nicht das 
Eh Ir ee 
Das meinen . Seite (mie? Im gleichen Au⸗ 
| | u a > einblick — 
Werfest ein  Ooldfaran „ wer prangt in der Natur, 
Wie ich im reinften Güldenſtücke? aha da 
Flugs farbt ſich das Chameleon | 
Mit blauen und e mit ſafrangelben Zia ler. 
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Allein was war des Augendieners Lohn? 

Zuerſt verlachten dlos die Kluͤgern ſeine Finten, 

Bald aber ward ihm ſelbſt der dummſte Gimpel 
55 feind. 

Wer jedes Freund ſeyn will, iſt nien Freund. 


Die Nose und das Immerſchön. ) 
| Nach dem Franzöſiſchen. 


Man ſah auf einem Gartenbeet 
Ein Immerſchoͤn und eine RNoſe: / 


Und wie es unter Nachbarn geht, 


Zumal wenn eine gute Dofe 
Von Stolz des einen Buſen blaͤht, 


Es kam zum Streit. Ich, ſprach die Hofe , 
Des Zepbyrs und der Flora Kind, 


Bin ſchoͤn. In Verſen und in Proſe 


Sagt mirs der Muſen Hofgeſind. 


Aurora weilt auf meinem Schooſe | 
Und Poebus buhlt um meinen Kuß; 
Noch ſpielt der letzte ſeiner Blicke, 


Wenn er ſich von mir trennen muß, 
Nach meinem Purpurmund zurücke. 
Dann kühlen Lunens Tyränen mich, 
Und meine Blaͤtter woͤlben ſich . 


Durch fie geſtaͤrkt, zur weichen Grotte, 


) Immortelle. 
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Aus der ein Duft von Ambra weht, 
Und die dem bolden Liebesgotte 

Zu feinem Lager offen ſteht. | N 

Ich bins, die Venus Feigen pflücket, 
Die taglich ihren Bufen ſchmuͤcket; 

Und ſeinen Marmorglanz erhoͤht. 8 

Ja ſelbſt in Paphos Heiligtbume 

heil ich mit ihr den Weihrauch nur, 
Und kurz, ich bin die ſchoͤnſte Blume 


Inm ſtolzen Kranze der Natur. 


Ich eifre nicht mit deinem Rubme, 
Erwiedert ihr das Immerſchoͤn, 
Befcheiden war fein Ton und leiſe, 
Man muß den Preis dir zugeſteh'n. 

Der Reiz, den du durch die Eitelkeit 
Befleckeſt, iſt mir nicht verliehen; 
Allein er glänzt nur kurze Zeit, 

1 ſchmuͤckt der Vorzug ſtets zu blüten, 


Ihr, die Ihr in Euch 2 verliebt, 
So ſtolz mit Eurer Schoͤnbeit prahlet ‚ 


Merkt Euch, es iſt für Euch gemahlet, 


Die Lehre, die dieß Bild Euch giebt. 
Schön find die Kofen Eurer Jugend: 
Allein die Zeit zerſtoͤhret ſie. 

Nur die Talente, nur die Tugend 
Veralten nicht 1000 ſterben nie. 


Der Gott der Freude, 
Aus dem Franzoͤſiſchen. i 


Eiaſt lag ich im verſchwiegnen Thale 
An Chloens Bruſt im Abendroth, 
Und trank aus der bekraͤnzten Schaale, 
Die mir der Gott der Freude bot. 
Schnell bebt ich; eine Thraͤne wallte 
Heiß in den Nektar. Armer Fant, N na 
Was ſchreckt dich? ſprach der Gott. Ich lallte 
Mit zittern; Ach dein Unbeſtand! 100 
Der iſt dein Gluck; verſetzt der Spoͤtter, 
Stell immer deine Klagen ein. i 
Waͤr ich beſtaͤndig, traun! die Götter 
Behielten mich fuͤr ſich allein. | 
Mag ſeyn: doch wen kein Gut begluͤckte 
Dem droht auch keines Guts Verluſt, 
So rief ich ſchluchzend aus, und druͤckte 
Mein Liebchen feſter an die Bruſt, 


Nate cen 


1 Was 3 00 ſchmuckes Diengen He 
Mit dieſem holden Kinde? 
Es iſt der Freyin kleiner Sohn, 
Bey der ich mich vier Jahre ſchon. 
Als junge Magd leis, 


Als junge Mag: du ſcheinſt mur nicht 
Fur dieſen Stand geboren? | 
Der liebe Gott weiß, ob ich's war, 2 
Haͤtt' ich in meinem neunten Jae | 
Die Eltern nicht verloren. 1 
Wer war dein Voter ? Kind du ben 
Mein ganzes Ben gerühret, 
Ein Hauptmann, err „in einer sonst 
Ward er vom Si en 7 der Racht 
Verwundet weggeführet. e nen 
| und deine Mutter, mußte die \ fi 1050 
Vi elleicht als Witwe darben 2 N — 
Ach Herr! fie theifte fein Geſchick 15 5 
Und ließ zwo Mub men mich burück, We 
Die nachher beyde farben. | u. 
Und haſt du dieſe ganze Zeit 1 
Von ihnen nichts vernommen? a 
Kein Wörichen. Ach fie find nicht nahe, 
Souſt wären fie mit unferm Heer 9 
Jus Land zurückgekommen. * 
Hör’ anf zu weinen, Kind, ich will 
Sie beyde dir erſetzen! 
Willſt du mein Kummer maͤd chen Ton, 
So bin ich, trautes Liebchen, dein, 
Mit meinen reichen Schaͤtzen | A 
Behaltet Euer falſches Gold 9 
2 3 kann mich nicht beruͤcken. 2 R di. 
Weit beſſer arm, und ehrlich ſeyn, n 


Als mit Brokab und Edelſtein 
Des Laſters Brandmahl ſchmuͤcken. 

Komm theure Tochter, an mein Herz. 
Das dich zu lang vermiſſet! — 5 
Ihe kaͤuſcht mich, ich erkenne nicht 
An Euch des Vaters Ange icht, i 
Das ich fo oft gefüffete 

Dein Vater, ach den deckt * Drab. 
Im maͤnnlichen Gewande | 
Umarmet deine Mutter dich, 

In dieſer Tracht entzog fie ſich 

Den Feſſeln und der Schande. 

8 Mutter, nun et wacht mein Herz, 
Hoͤrt Ihr, wie laut es redet? — 

Mein Lottchen ich verſuchte dich, 

Erlageſt du, ſo haͤtte mich 

Dein etſter Kuß getoͤdtet. 


* 


Die zween Perſer. 
An Ne 


In Perſten war einf ein Brüderpaar, | 
Das, nach der Vaͤter Brauch die Sonne goͤttlich ehrte. 
Der aͤltre Bruder, der ein Zweifler war, 
Und feinen Geiſt mit kuͤhnen Grillen naͤhrte, | 
War ohne Keft bemüht, die Gottheit auszuſpaͤhn, 
Ihe Weſen een, ihr Lichtmeer zu ers 

gründen 2 | 


+ 


\ 
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Und Tage lang ihr ine Geſicht zu ſebn, 


Oft ſelbſt, um Flecken auszufinden. 


Der arme Philoſoph bekam zuletzt den Staar, 
Und nun bernaß er ſich, die Sonne ganz zu läugnen 


Da haben wirs! das Grübeln bringt Gefahr; 
Mit mir N ſich der Fall, beym Himmel nicht eve 


eignen . 


Den ee und Aberglauben beige, 4 
Und nahm fich heilig vor, ein Idiot zu ſeyn. 

Wer will, der kann! das Ziel, nach dem er geizte, 

Lag gar nicht weit, ſein Wunſch traf pünktlich ein, 

Und nun begrub der Schwaͤrmer ſich allein 

In eine e Gruft. Sein ſchwindichtes Ge⸗ 

birne 25 
Hieß ihn aus Gottesfurcht das Licht verſchmaͤhn; 


Damit ſein kuͤhner Blick die Sonne nicht erzuͤrne⸗ 
Verdammte ſich der Thor, fie nie zu ſehn. 0 


Wer die Vernunft gebraucht, die Gottheit zu 
ergründen, 


Guckt fi zuletzt die Augen aus. 


Dem der ins Dunkle flieht, um ja nicht zu ver⸗ 
blinden, 
Gebuͤhrt ein Platz im Narrenbaus. * 
Laß, edle Freundin, uns in unſerm engen Kreiſe, 
Das Laͤmpchen der Vernunft der aͤchten Weisheit 
| weihn, ö 
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Das 127 der ſchoͤnen Kunf mit Einſicht gut zu 
ſeyn, 
Denn nur der gute Bu iſt weiſe. 8 


Der Sinfing und der Rabe. 


Ein Hänfling war es ai ein Habe . 
Die Jupirz rie im Walde fieng 4 
Und die der ritterliche Knabe 
Vor feiner Eltern Fenſter hieng. 

Ein jeder hatte ſeinen Bauer. 

Der Haͤnfling hub nach kurzer Trauer 
Die ſchoͤnſten Melodien an, 

Die alles, ſelbſt die ſtumpfſten Seelen . 

Vom Burgherrn bis zum Schloß kaplan, 
Entzückten. Die, ſo ihn nicht ſehn, 
Vermengten ihn mit Philomelen. | 
Auch blieb der Rabe ‚ fein Geſpan 
Richt ſtumm; er ſaß in ſeiner Klauſe 
Frech, wie ein Bettelmoͤnch, und fang, 
Das iſt, er kraͤhte ſtundenlang BR 
So laut, daß jedermann im Haufe 1 
Aus bloßer Furcht vor Ohrenzwang, 
Ihm alles gab, was er begehrte, 

Und ſeinen Wanſt mit Brod und N. 
Und Kaͤſe bis zum Eckel naͤhrte. 

Der bloͤde Häͤnfling ſang ſich heiſch, 
Verlangte nichts und ward vergeſſen; 
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Er lebte bloß vom Ungefaͤhr, N 
Oft gab man ihm kein Körnchen Eſſeu, 

Oft blieb ſogar ſein Trinknapf leer, ET 
Und kurz, man ließ ihn ganz verderben. f 
Einſt lag er tobt im Gitterbaus: ar: 

O Schade! warum mußt er ſter ben? 

Aief Groß und Klein voll Wehmuth aus, 
Er war uus ein ſo lieber Sänger zu Anh . 
Und dabey bliebs. Der Wüste 
Kraͤht fort und lebt in Sauß und Schmauf. 


Die Forelle und ihre Jungen. 


Glaubt Kinder mir, wenn ich euch warne; 8 
Bleibt mitten in dem Strom; das Ufer hat Ge fahre 
Bald lauſcht der Tod in eines Fiſchers Garne, 


Bald vertritt ein fliegender Corſar „ 
Der ſchlaue Reiger feine Stelle. 


Darum ſeyd wohl auf eurer Hut , 
So ſprach zu ihrer jungen Brut, N 
Es war im Merz, einſt eine Lachs Forelle. 


Sie merkten nicht darauf. Inde ſſen wuchs die 
N Fluth. aui 


Und eine brauſende Cafcade 8 
Von aufgethautem Eis und Schnee * 
Eatſtuͤrzte dem Gebürg; ſte deckte das Geſtade; fi 


Usb Feld und Flur mit einem trüben See. i 


W 
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ban rief der kleine PETER Mamachen wollte 
N ſßpaſſen, N 
Je nun U das Alter kennt nur feinen Schlendrian⸗ 
Uns zeigt ein heller Blick, was ihre nicht umfaſſen, 
Die greiſe Welt erfaͤuft im Ozean, 
Und wenn wir kühn den engen Strom verlaſſen, 
So nehmen wir Belt vom neuen Wafferreid. 
Ach, Kinder ! euer Wahn verblendet Euch, 
Verſetzt die Mutter; wißt, es braucht nur wenig 
| Stunden, 
Nur einen trocknen Wind, ſo iſt das Meer ver⸗ 
* | ſchwunden, 
Das cn euern ebrgetz lockt. Darum gehorchet mir; 
leibt mitten in dem Fluß; ; ihr ſeyd verloren, 
Wenn ihr euch weiter wagt. Zu lange hören wie 
Das alte Klagelied in unſern ekeln Ohren 
Nein, 3 Mütterlein, wir bleiben nicht mehe 
bier; z 
Zu hoͤhern Rollen hat das Schickſil uns erkohren. 
Ade! beſuch uns bald in unſerm Cauaan. | 
Die 1 en umſonſt; fie fliehn, die kleinen 
Thoren, | 
Und jeder duͤnket ſich ſchon Großſul tau. 1 
Entzückt bertheilen fie die überſchwemmten Gründe, . 
Und tum meln ſich in ihrem Staat herum. 
8 plotzlich weicht die Fluth dem ſcharfen Hauch 
der Winde 3 
un W 7 55 Fart | 0 
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| Verſchwand in einer Nacht. Die kleinen Poten⸗ 
* taten 
Zerkaͤmpften ſich umſonſt, dem Sumpfe zu ensfliehn, 
Und ehe noch der Mond zum sweptenmale (dien, 
So waren alle ſchon gefangen und ehe, 


Die En wei 
Eine Anekdote. 


Vor einem edlen Magiſtrat 
Erſchien Herr Matz, ein neugebakner Noth, 
Und ſprach: Hoch weiſe Herrn, ein freoler Zeitungs 
| ee 
Beſchimpfte mich: Da leſen Sie fein Blatt, * 
Und rächen mich an dieſem Ehrenräuber; 
Er fagt : ein deutſcher Titus hat | 
Juͤngſt einen Schoͤps zu ſeinem Rath erhoben, 
Herr, ſprach der Praͤſtdent, wir haben keine Proben; 
Sie ſind ja nicht genennt. Ey! Sie befremden 
| wich, 
Rief Matz, wer kann der Schoͤps wohl anders les, 
als ich? — 


Das Hermelin, der Biber und das 
wilde Schwein. 


Ergriffen von dem geiſeſteber, 1 
Berbanden ſich ein Hermelin, 


. 


Ein wilder Eber und ein Biber 
Auf Abentheuer auszuziehn. 
Sie erbten alle keinen Stuͤber, 
Dem nachgebornen Adel gleich, 
Von ihren Vaͤtern, und verlieſſen 
Voll ſtolzer Hoffnung „ Wald und Teich, 
Um ſich in einem fremden Reich 4 
Das Thor des Glückes aufzuſchlieſſen⸗ 
Nach einem langen Ritterzug 
Und mancher Faͤhrlichkeit, erblickte 
Ihr Aug ein Land, das alles trug, 
Was vormals Edens Fluren ſchmuckte; 
Gebuͤrge, Wälder, Korn und Klee, 
Und einen bunt verbraͤmten See 
Befurcht mit leichten Silberwellen. 
Die ſuͤßerſtaunten Pilger ſahn 
f Das neu entdeckte Canaan, 
Wie dort Aeneas Spieß geſellen 
Die Kuͤße der Lateiner an. 
Allein was ihre Freude ſtoͤrte 
War eine Grube voller Schlamm, 
Die und umher den Zugang wehrte, 
In ihrem ſchwarzen Schooſe ſchwamm 


Ein Heer von Kroͤten und von Schlangen, 


Das ziſchend bald die Zähne wies, 
Bald faule Peſtluft vor ſich blies. 
Was, Brüder, iſt hier anzufangen? 
Nief das Triumvirat, und fand 
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Beſtüezt an des Meraſtes Rand. 

Izt hub das Hermelin die Pfote; 

Allein es prellte ſchnell zurſick; 

Ein andrer, ſprach es, war’ im Karhe! | 
Ich laß es bey dem Probeſtuͤck, * 

Was ſoll ich mir mein Kleid verderben, 

Ja gar äm Biß der Rattern ſterben 2 

Rein, Schade für ein fü lches Glück! | 

Geduld! mein Püppchen, ſprach der Biber; 
Gebt mir nur vierzehn Tage Friſt, | 
So hülft euch mein Talent hinüber. 

Ich bin ein Maurer, wie Jor wißt, 

Und will Euch eine Brucke bauen 5 

Die feſt, wie Gottes Boden, iſt; 

Ihr koͤnnet meinen Worten trauen. — | 

Was, vierzehn Tage? Der Termin 88 eh 

Iſt lang; ich komme ſchneller bin. 428 
Da febg! ruft Junker Hakſch, „und ſpringe! 
Mit allen vieren in den Mohr, 

Der ihm bis an die Kehle dringet; 

Doch ſtrekt er ſtets den Kopf Bea 

Und ſchwingt, zwar daß mit Koch lakicret ’ 

Doch vom Geziefer unberühret, N 

Sich ſtegreich aus dem eckeln Grab. 
Er ſchüuͤttelt ſich den Unflat ab ne 

Und ruft mit einem ſtolzen. Blicke: 

So bahnt man ſich den Weg zum Slücke. 


15 


D a * 


Das wilde Schwein und die Vögel. 


Ein der End, der reich und dumm und 
4 ” eitel war, 
Die drey ſind 5 eius, warf ſich zum Mäcenaten 
und Ariſtarchen auf, und glaubte, mit Dukaten 
Beſitzt man auch Genie. Die lokre Schaar a 
Der reimenden und bildenden Artifich 
Der Virtuoſen, Eucyklopaͤdiſten 
Und kriegserfahrnen Journaliſten W 
Erhoben feinen Tiſch zum Nauchaltar 
And boten ihm, beym Klange der Pokale; N 
Bemälde; Vuͤſten, Madrigale, . 
Syſteme, Triller und Critiken dar. 5 
Einf ward auf feinem Gut mit einem Göttermable 
l Name us feſt gefehert; nach eingenommnem 
f ö . h Schmauß 
85g det geſämmte Trupp der Paraſtten, | g 
Mit aufgeknöpftem Wamms, ins freye Feld hinaus. 
Der Burgherr ſtieg voran; das Chor der ae 
5 | liten 
Bedeckte ſeinen Marſch nach einem Lindenhain, 
An deſſen Rande man ſich keuchend niederſetzte; 
Hier zeigte ſich ein fettes wildes Schwein, 
Das im zerwüblten Grund die blanken Hauer 
| teste; 
Ein Ster von Vögeln groß und klein, 
Von Finken, Amſeln, Nachtigallen 
RT H 
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Ließ um den Harkſch, dem es zur Seite flog, 15 


Den holdſten Wettgeſang erſchallen, a 


Begleiteten ihn auch die kleinen Muſikanten⸗ 


Er weidet ſich au ihrem Wunde rſpiel, 


Und nicket bald den fliegenden Trabanten 
Ein Bravo zu. Bald ruͤgt fein Kunſtgefuͤhl 


Mit Grunzen ihr Conzert. Das kann ich nicht 


verſtehen 

Wie konnten nur die Sänger dieſes Hains 

Die alberne Perſon des wilden Schweins, 

So rief der Lord, zum Richter auserſehen? 

Herr, ſprach ſein Pachter Hans, ein kluger Men⸗ 
nonit, 


Der eben von dem Markt am Wald vorüberritt, 
Der Schein betruͤgt euch; aus der durchwühlten 


Erde 


Und wie er vorwaͤrts gieng und ſeine Furchen dog, 


Kriecht mancher Wurm hervor; mit freudigem Ce. 


* ſchrey 


| ENT dieſen Raub der Vogel bunte Heerde, 


Und dieſer Toͤlpel meynt, daß ihre Melodey 
Auf ſein Verdienſt gemuͤnzet ſey. 


\ 


Das Grillchen und der Schmetterling. 


Ein armes Grillchen ſaß 
Verſtekt im hohen Gras, 


| üs 
Auf einem bunten Hügel. 

Hier ſah das kleine Ding 

Den ſchoͤnſten Schmetterling 
Mit ausgeſpanntem Fluͤgel 

Im Pomp voͤruͤber ziehn. 

Ein lichter Farbenſpiegel | 
Von Gold, Ultramarin 

Und Silber und Carmin 
War fein. Gewand; das Futtes 
Glich reiner Perlenmutter. 
Der eitle Stutzer wog 
Sich in der Luft, und flog 
Von Kofen auf Narziſſen 

Und Lilien, und ſog 


Wit wonnetrunknen Küffen 


Den Balfamneftar ein. 

Ach! rief das Grillchen 1 müſſen 
Die Herren denn allein 
Auf Erden glücklich ſeyn? 
Was immer reizt und blendet, 
Das hat ſchon die Natur, | 
Dem Gecken da verſchwendet⸗ 
Und ich? man ſehe nur 
Die traurige Figur, 5 
Die ich zu Markte trage. 
Auch war auf unſrer Flur 
Von mir noch keine Frage; 

En | | 9 1 
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Kaum blickt mar auf mich hin. 
o, lieber gar begraben 5 
Als das ſeyn, was ich bin! 


So ſprach die Siedlerin, 


Als eine Rotte Knaben 


Den Buͤhl heruntergieng. 


Sie ſahn den Schmetterling i 


r 


/ 


Auf einer Tulpe naſchen; | 
Huſch, lief der ganze Troß, 
Den Harlequin zu haſchen. 


Hut, Schnupftuch, Muͤtze ſchoß ; 


Auf ihn von jeder Seite, 
Und ach! der arme Tropf 


| Ward fliehend ihre Beute. | 
Hans faſſet ihn am Schopf, 


Friz packt ihn bey den Fuͤſſen, 
Am Fittig zerrt ihn Claus 

Und kurz, er wird zerriſſen. 
Das Grillchen ſah den Strauß 


Von einer Wieſenblume; 


Ach! rief es ſchaudernd aus: 


Wenn man beym eiteln Ruhme 


Zu glänzen, fo viel wagt, 
So hat mein Ei gendünkel 
Mit Unrecht ſich beklagt. 
Wie lieb wird nun mein Winkel 
Mir ſeyn! Wer fh erhebt, 


u Be in Sorgen aueh. 


ei 
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Mur der kann gbücklich leben 
Der im Verborgnen lebt. 


Die Zauberlaterne 
Ein ausgelernter Papian 
Verſah den Poſten eines Knappen 
Bey einem Karitätenmann ; 
Man ſah ihn ſtolz auf feinem Rappen, 
Ein Pudel war's, als Harlequin 
Mit ſeinem Herrn das Reich durchziehs. 
Bald Hüpft er mit der leichten Sohle 
Des Sylphen auf dem Seil daher; 
Bald praͤſentirt er das Gewehr 
Mit einer hoͤlzernen Piſtole, 6 
Und holt aus dem entzückten Kreis 4 
Des Volks mit einer Kapriole | 
Die bingeworfne Nuß zum Preis ö 
Sir feine wunderſchöͤne Schwanke. | 
Einſt hielt den Meiſter in der Schenke 
Ein voller Krug mit Puff zuruͤck; 
Und Maz beſchloß, ein Zauberſtuͤck 
Von eigner Art und Kunft zu wagen. 
Er ſchmuͤckt ſich mit Baret und Kragen, 
Tritt feyerlich vor jedes Haus, 
Und lockte Schweine, Hunde, Katzen, 
Kapauner, Gaͤnſe, Meife, Ragen 
Durch lauten Trommelſchlag heraus. 


zbe Herren, wollt ihr mit mir gehen 
So ſollt ihe eure Wunder ſehen. 5 
Ein Schauspiel Kurz, ein a | 
Mit dem ſich nichts Westen läßt 

Auf unſrer ganzen Erdenſphaͤre. 

Und alles gratis, ohne Lohn; En ; 
Mich reizt Fein Vortheil, bloß die Ser 
Nach dieſer Proklamation | | 
Erhob fih Maz mit einem Heere 

Von Kunden, in fein Stand quartier . 1 
Wählt einen Platz in kluger Ferne 
Für jeden Gaſt nach Stan desgebuͤhr . N 
Verſchließt die Läden und die Thuͤr, 

Und tritt zur magiſchen Laterne N 

Die ſchon in einer Ecke ſtand⸗ 

Die Menge ſchwieg. Der Sykophant 
Schritt zum pathetiſchen Prologe, 

und ward, wie mancher Demagoge, 

Der auch ein großes Thier ſich wähnt, 
Zuerſt beklatſcht, zuletzt begaͤhnt. 

Dann ſchob er eine bunte Scheibe 

In die Laterne. Jeder reibe 

Sich erſt die Augen. Nun, gebt Acht! 
Seht bier der Sonne ſtolze Pracht, | 
Den lieben Mond und die Geſtirne 
Des Firmaments. Nun ſehet ihr 
Den guten Vater Adam bier 

Mit Eva feiner holden Dirne. 


219 
Se! He! feht ihrs voruͤberziehn 
Der Thiere Heer: den ſtolzen Leuen, i 
Den Sonnenadler ſamt dem Hayen. 

Und Krokodill? Ha! ſeht ihr ihn 

Der Schoͤpfung Meiſterſtuͤck, den Affen? 

Du traͤumeſt! unterbrach die Schaar, 

Wo nicht, ſo haben wir den Staar, , 
So fleif wir auch die Wand begaffen, | 
So ſehn wir nichts. Ich glaube zwar, 
Verſetzt ein Truthahn, viel zu ſehen, 

Allein die Wahrheit zu geſtehen, 

Ich weiß nicht was. Der Cicero 

Ließ ſich dadurch nicht irre machen: 

Er zeigte ſeine ſieben Sachen 

So lang, bis die Verſammlung floh. 

War ihr die Schuld wohl beyzumeſſen ? 

Ach nein! auch der Laterne nicht. 

Der Doktor batte nur ein Licht 

Zuerſt hineinzuthun vergeſſen, 


Der Wittwer 


Der Ühtenmacher Franz verlohr fein Weib Si⸗ 
bylle 

Durch einen ſchnellen Tod. Mit einer Thraͤnenfluth 

Rief er: Ach Gott! ſie gieng ja geſtern noch 0 gut, 


Der Bapasem ‚ro 

Ein fetter grauer u N 1 

Brach ſeinen Kerker durch, entkam er ellen ö 

And ließ in einem Wald ſich nieder, N 3 

Es war im Lenz; der Voͤgel buntes Chor 

Pries ſeine Wiederkehr durch fromme suhekichen 

Died kam dem Pfttlich albern vor 3 

Er machte ſich zum Nezent enten: 

Die Nachtigall, ſorach er, betäubt mein else > 

Mit ihren tragiſchen Accenten. 

Die Lerche hat nur einen Fon 

Und keinen Takt. Der Staar, mein Winter, pn 

Noch etwas werden, wenn er Lektion | | 

Bey unſer einem nehmen weilte. 

Mit einem Wort, der graue Eritikus 

Fand alles ſchlecht; der Voͤgel ſchoͤnſte Reigen 

Erregten nichts bey ihm, als Neid und aeg 

Er pfiff ſie ar aus, und zwang fie oft zum 

g Schweigen; 

Zuletzt gieng ihnen doch der ftäte Tadel nah. 

Das ganze Chor umzingelt die Eee ER 

Der ſtachlichten Arazia ; 

Die Meiſter Cafadou zu feinem Ritterſitze 

Sich auserſehn. Wie lange ſoll dein bob 

Roch uuſte Rund geſänge ſtören? 5 

Du ſingſt vermuthlich auch: Wohlan, Be sig 
hoͤren 5 5 


er. 


— 


! * 
"Er 


gi 


Kan du es beſſer? Bat, ſo iſt ein Kranz dein 
* Lohn. 


So ſprach die bunte Schaar zum Iuftigen Pasquine. | 
Er ſenkt die Fluͤgel, krazt ſich das Geſicht, i 


Und ſtammelt mit verlegner Miene: 5 
A n ich pfeiffe zwar, Ag ich ſinge aich 


Der Haaſe und füine 
An ©. 


* 


Ein Haaſe war fo gut, das er im Ernſte wollte, 
Das jedes Alien der Flur ſein trauter Freund ſeyn 
W 
Den Meiſter rut ich nicht, dem dieſe Kunſt ge⸗ 
lang; 
. „ mein ee beſtand auf ſeiner Grille. 
Wenn ein Kaninchen bier aus dem Gebüfche drang, 
So . er: Vetter! fomm, ich babe Kohl die 
| f ns) ie; ' 
| mit Freuden lad ich dich, willſt du mein Gaſt⸗ 
„ e freund ſeyn, 
80 "mir Mr Hausmanns Koſt in meine Wohnung 
| ’ ein. 
Sah er dort einen Stier im fetten Gräfe waden, 
So fprang er auf ihn zu: Befehlen Ihre Gnaden 
Nicht wen friſhen Trunk? gut, folgen Sie mir 
nur, 
Ich fahre Sie ſogleich zu einer nahen Anelle. 


* 


Saus er; der voll Angſt durch Saat 
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Kuͤhl, wieder Morgenthau, und wie Kryſtall ſo belle, 


So war ſhm jedes Glied der lebenden Natur 
Der e das pferd, der Schoͤps, „der Eſel die 
Gazelle 


Ein holder, lieber Freund, und voller Emſigkeit 


War Junker Ramler ſtets zu ihrem Dienſt bereit; 
Und weil er gegen fie die treuſte Liebe hegte, 
So ſtand er in dem Wahn auch ihnen lieb zu ſeyn. 
Als er in einem Buſch einſt feiner Ruhe pflegte, 
Erſcholl der Sprengen des Huͤftborns aus dem 
Hain. 
Er raft ſich ploͤtzlich auf 1 flieht mit Rieſen⸗ 
d ſpruͤngen. 
Vier Hunde folgen ihm; ein Waibkuecht der fie bezt, | 
e fie durch fein Hallo noch mehr in Wuth zu 
bringen. 
Hecken ſetzt, 
Sacchi auf ſeiner Flucht die Laufbahn der Co⸗ 
meten, 


Ein ſcharfes Zikzak hier, dort einen Kegelſchnitt 


Und e den Schlangenkreis des Poſtgauls der 
Poeten, 


| Bis er der Sunde Wuth mit Angſt und Noth 


„ ac eniglitt. 

Run Re er in. und macht ein Maͤnnchen, ſpitzt 
die Ohren, 

195 guckt ſch au um nach ſeiner Freunde Schaar? 
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Allein fie hatten ſich im erſten Sturm verloren. 
Izt nahm er im Gebuͤſch doch ein Kaninchen wahr, 
Das er Here Bruder hieß: Er flog mit banger 
ar Seele 
56m um den Hals und ſprach: Ich bin in Zods⸗ 
i gefahr, 
O rette, rette mich! ein Winkel deiner Hole 
See: mir ini Schutz. Es iſt mir herzlich 
leid, „ 
0 der Bufenfreund, ‚ fo kalt, fo fremd, als 
hatte . i 
Er Ramlecn nie gekannt, mein Weib kam aber heut, 
Lurigen fey 3 gedankt, in's dritte Wochenbette; 
Es find der Kinder viel, und meine Burg iſt klein. 
Gebab 1e e Er ſpeachs und witſchte ſchnell 
u hinein. 
Indeſſen nahte r ch mit aufgeſperrtem Schlunde 
Und lautem Mordgeſchren der wilde Schwarm der 
Hunde, 
Der Safe floh und traf in einem dunkeln Hain 
Izt einen Ochſen an, dem er in hundert Fällen 
Durch ae aue lich war: ach moͤchten Sie ſich 
nicht, 
Mein ident Patron, dem Feind entgegen ſtellen, 
Der wülbend mich verfolgt? Ihr bloßes Angeſicht 
Wird durch 01 ſtolze Paar der Hörner ihn er⸗ 
ſchrecken, N 
Und ich gewinne Zeit hie f cher zu verſtecken. 


\ 


e 
3 
8 
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Er ſorachs. Von een gern erw 
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Stier; 
Allein die ſchöͤnſte Kuh, die je je die Bine fönffen, 


Erwartet mich im Wald; ſchon hör” ich ſie mir 


* 5 | rufen „ 


Bi Bee ad! mir Klik das Gluͤck, ich weiß, 8 


goͤnnſt es mir. 
Der Seladon verbo mit Brüllen ſich im Hain e, 
Und der ge täuſchte C Lamp lief keuchend hin und der. 


Vergebens ſucht er Schutz beym ieſch beym wil 


den Schweine 


Und bey 95 ſlauen Tuche; ſogar der ernſte Baͤr 5 
Wies brummend ihm den Steis. Die Herren flo» 


f hen alle 


Beym We ent des Horns, beym erſten Peit⸗ 


ſch enknalle. 


— 


5 dun r die Gefen ; Camp kannte fame 


mee; b 


Er W PR ins Gras, und glich ſchon einer 


95 Leiche 4 * 
Als aus Wie Dickicht ihm ein ſtolzes Reh erſchien; 
Auf ſorach es, rette dich! es ſtoͤßt, es ruͤttelt ibn, 
Es weißt ihm ein Aſyl in einer nahen Eiche, 
Und ſtürzet ſich beherzt der Kuppel in den Weg. 


Sie We es an; es flieht durch ecken 5 Sümpfe, 


Teiche 


Und lockt sn ganzen Zug durch manchen krummen 


Steg, 3 


* 


8 
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er einen 7 Bühl. Des Jaͤgers rauhe 
Stimme | 
2 au Aug umfonft ; fie trotzet feinem 
a | Grimme, 
Indeß der Rehbock fie durch hundert Sprünge nekt. 
Bis fie bie leiſe Spur des Irrwiſchs ganz verkieret, 
Und dieſen zu dem Stamm, worin der Haſe ſteckt, 
Ein unbekannter Pfad zuletzt zurücke führet. 
Froh labt er ſeinen Gaſt aus einem nahen Vorn 
And kitzelt feinen Gaum mit du ftendem Geſtaͤude 
Von Ferne hoͤren ſie des Waidmanns dumpfe⸗ 


Horn, 
Der mit gelähmten Fuß, und wild vor Schaan 
und Zorn, 
Zum ken Rückzug blies. Voll Dankbarkeit und 
J A Freude ö 


Küßt nun der arme Camp des guten Rebbocks Mund, 
Und macht ihm tiefgerührt den tragen Kaltſiun kund, 
Womit in der Gefahr ihn Gönner, Bruder, Vetter, 


Und zwanzig Freunde ſtohn. Mich wundert, ſprach 


ſein Retter, 
Ihr ſchuoͤder Undane nicht. Allein ſey künftig klug, 
Und wiß, ein wahrer Freund iſt in der Noth 


EM 5 genug. * 
Es koͤmmt nur darauf au, mit Vor ſicht ihn 10 
f kieſen. 


Dieß, lieber 8. alt du mir oft bewic en. 


1 
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| Die Geile 
Nun, gute Nacht, du ſchuoͤde Welt! 

Wo nur der Thor und der Verbrecher, 

Der Tugend Ruhm und Lohn erhalt; 

Wo man den kleinen Lebensbechee | 

Bis auf die Hefen mir vergaͤllt; 

Wo mich das große Vieh mit Fuͤſſen 


ZBertritt, das kleine gar verzehrt. 


Zwar wird die Welt mich bald vermiſſen; | 
Je nun; fie war nicht meiner werth. | 
Auch will ich fie auf ewig fliehen 9 
und mich in eine Klauſe ziehen, 


2 


Wo ſte nichts mehr von mir. erfährt. 2 


So fang, geplagt von ſchwarzer Galle, 
Juͤngſt eine Grille, die im Gras 

Am bunten Fuß des Jura ſaß, 

Ibr Klagelied dem Wiederhalle. 

Allein er ſchwieg. Ein Heupferd nut, 

| Es huͤpfte fröhlich durch die Flur, 5 
Belauſchte die Jeremiade. u. 
| Wie, ſorach es, Basen biſt du klug? 
Was. aͤfft dich für ein Selbſtbetrug? 
Vom Elephanten bis zur Made 

Beſchied uns Zevs ein gleiches obs. 

Er reicht uns manche milde Gabe 

Aus feiner Erde reichem Schoos, R 

Und führet alle, Klein und Groß 


4 . 
Auf ihrem eignen Weg zum Grabe⸗ 
Die Feinde, die dich ſchrecken, ſind 
Geſpenſter, die dein Stolz erfunden⸗ 
Drum glaube mir, mein liebes Kind, 
Genieß des Lebens kurze Stunden, 
Und laß den Dingen ihren Lauf. 

Die Grille merkte nicht darauf, 

Und blieb auf ihrem ſtrengen Schluſſe: 
Die Welt zu fliehn. Mit ſchnellem Fuſſe 
Durchwallte fie zwölf Stunden lang 
Das Labyrinth der grünen Matte, 

Mo fie das Licht erblicket hatte, 

Und kam bey Sonnenuntergaug 

In einem unbekannten Lande, 

Ihr lag es an des Erdballs Sande; 
Auf einem Waizenacker am 

Die dicht gedrängten Aehren bogen 
Sich hin und her in hohen Wogen, 
Gleich einem goldnen Ozean. 

Auf dieſem unentweihten Boden, 

Wo mich kein Feind erreichen kann, 
Hier bey den frommen Antipoden, 
Beſchließ ich meine Pilgersbahn. 
In dieſes Waldes dunkeln Schatten 


Winkt mir die Rube, welche mie 


Die Feinde nie vergdunet hatten. 
So ſprach das unzufriedne Thier, | 
Und ſchmiegts nun, befreyt von Sorgen, 


* * 
* 
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Sich unter einen Erdenkloß. 25 
Noch ſchlief es, als am frühen Morgen 
Der Gutsherr mit dem frohen Troß 
Der Schnitter ihre Ruhe kuͤrzte 1 
Und unter lautem Floͤtenklang 

Mit Jeldgeſchrey und Jubelſang, 

Auf den bethauten Acker ſtuͤrzte. 

Der Sichel blanke Schärfe hieb, 
Wie Kolauds Schwerdt der Heiden Glieder, 


u 


Der Achten falbes Dickicht nieder, 1 


So daß im Feld nichts uͤbeig blieb, 
Als Stoppels und entbloͤßte Schollen. 
Nun, rief die Grille , ſeh' ich wohl, 
Daß bis zum Nerd und Süderpol 
Die Feinde mich verfolgen wollen. 
Ach! kaum entgieng ich ihrer Wuth, j 
So ſammelt ſich die ganze Vrut 6 1 
Um ihrer Beute nachzurennen N 
Ja ſte verheeren ſelbſt ihr Gut, 

Damit ſie nur mich haſchen konnen, 
Und würden, käm' es darauf a 

Mit tigner Hand es gar verbrennen, 
Hier, Mörder P färbet euern ap 

Mit euers Opfers reinem Blute! 
Beſchließt das ekle Trauerſpiel. 

Sie ſprachs, und trat mit heitren Mute 
Aus ihrem ſtaubichten Aſyl⸗ 

Ein Knabe, für ” Ang ein Rieſe, 


* 
3 
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Ergriff ſie, trug vom kahlen Platz 

Sie fanft auf eine fette Wieſe 

Und rief ihr zu: Da friß, mein Scha! . 


9 Ñ u ſt a n. 


Von des Kalifen Thron verbannt 
Zog Ruſtan, krank von Gram und Sorgen, 
Sich in ſein Luſtſchloß auf das Land, > 
Wo er nicht gluͤcklich, nur verborgen, 
Zu voll noch von des Hofes Tand 
In ſeiner Ruh nür Eckel fand. 
An einem Fühlen Früßlingsmor gen 
Saß er in ſeinem Pappelhain 
Und las, und gaͤhnte bey dem Bude; 
Und warf es Teufzend weg ; allein 
Izt fiel fein Blick auf einen Stein 
Mit der geheimen Aufſchrift: ſuche! 
Er liest und ſtaunt, und holt zu Haus 
Ein Grabſcheit, wühlt im harten Grunde, 
Und graͤbt nach einer fauren Stunde 
Sich einen goldnen Schluͤſſel aus. 
Entzuͤckt eilt er mit ſeinem Funde 
Davon, paßt ihn in jedes Schloß; 
Und findet ihn für alle Thuͤren 
Bald viel zu klein, bald viel zu groß. 
Das Schickſal will mich irre führen, „ 
Sprach er nach manchem Fleiſcher Gang, 

a 3 


+ 


N 
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Uns unterließ dee Monden lang 
Den Wunderſchluͤſſel zu problren. 
Die Jagd nur war ſein Zeitvertreib, * 
Der Ehrgeiz laͤhmte feine Sinnen; 
Nie konnte ſelbſt das ſchoͤnſte Weib 
Ihm einen Seufzer abgewinnen, 
Und gleichwohl trat er auf der Bahn 
Des Lebens kaum den Sommer an. 
nic gieng er binter feinem ae 

Den Faͤhrten eines Ebers nach, 
Und ſah in einem öden Grunde 
Ein altes niedres palmendach⸗ 
An ſeiner Seite ſtel ein Bach 
Von einer ſcharfen Felſenſpitze, 0 
Er ſteigt hinab ins bunte Thal, 
Und kuͤhlt des Gaumens trockne Hitze 


Mit einem Trunk. Zum deittenmal 


Klopft er begierig an der Klauſe. 
Er rufet laut und horcht; allein 


Nichts regt ſich in dem oͤden Hauſe; 


Nun fallt ihm ſchnell fein Dietrich ein. 
Er naht ihn mit geheimem Spotte 3 
Der ſchmalen Thür; wie klopft wie gluͤbt 
Sein Herz, als er fie fpringen ſteht. 
Er trat in eine kleine Grotte 

Mit Muſcheln aus der nahen See 
Und einem Bi mſenkanapee 6 

In beyden Ecken ausgezieret; 


Noch ſießt er, wie vom Blitz gerühret, 
Und ſteht fd in dem Heiligebum 

Mit gieriger Bewundrung um; 

Als ibm „ von einem Kind geführet, 
Aus deſſen Blick die Unſchuld lacht, 

Ein muntrer Greis, in Imans⸗Tracht, 
Sich in der offnen Thur erzeiget. 
Sey, fremder Gaſt, wer du auch biſt, 
In meiner Huͤtte mir gegruͤßt! 

Sprach er, indem er tief ſich neiget. 
Und wer biſt Du? fragt Nuſtan. ihn, — 
Ein Dulder, der die Welt zu fliehn, 
In dieſe Berge ſich verſteckte Eu 

Die für die Welt verſchloſſen find. 9 
Er ſprachs, indem fein holdes Kind 
Auf ſeinen Wink die Tafel deckte. 
Bey Siſche wird man ſchnell bekannt 
Der Gaſt vertraut ihm ſeinen Namen 
Und ſeines Hofgluͤcks Unbeſtand. 


Ich: ſprach der Greis, bin Abdaramen, 


Des letzten Sultans Großbezier. 

O Heil mir! daß wir uns begegnen, 

Rief Ruſtan, Heil, Erhabuer, Dir! 

Den jetzt noch alle Völker ſegnen. — 

Und dennoch fiel ich in den Staub, 

Fuhr jener fort, und ward vertrieben; 

Mein Gut ward meiner Feinde Naub, 

Doch iſt das Groͤß te mit geblieben; | 
8: 
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Mein Kind, Raide, dieſe gießt 
In meinen Kelch mir Troſt und Frieden. 
Der Höfling ſtaunt, fein Auge ſchießt 
Den Blick der Ehrfurcht auf Naiden,. I 
Der holde Schaam die Lippen fließt, 
Doch ehe noch beym heitern Mahle, 
In die geſchnizte Kokusſchaale 

Zum letztenmal der Palmſekt raun, 

War ſchon der junge Mufelmann © - 
Zum neuen Menſchen umgeſchaffen; 

Der Weisheit und der Schoͤnheit Waffen | 
Beſtuͤrmten ihn mit gleicher Macht. f 
Der ſchwuͤle Mittag iſt verſchwunden, 
Und Ruſtan nimmt es nicht in Acht, | 
Sein Geiſt iſt an den Greis gebunden, 
Der ihm den Weg der Freyheit malt; 
Sein Herz vom Zauber überwunden, 

Der aus Raidens Auge ſtrahlt. 

Die Nacht trennt ihn vom edlen Paare, 
Des andern Tags koͤmmt er zurück! 
Fuͤhrt die Geliebte zum Altare 

Und theilet mit dem Freund fein Gluͤck⸗ 
Run wallten fie dreymahl im Jahre, 

In das verborgne Palmenthal, 

Und hielten aus der irdnen Schuͤſſel 

Des Klausners ein geweihtes Mahl⸗ 

Dort legte Ruſtan feinen Schluͤſſel 

In eine Waſe von Granit 


7 


* 


| „ 
Mit einem goldnen Reif umwunden, N | 
Auf welchen er die Worte ſchnitt: | 

Hier hat der Menſch ſi ch ſe lb ſt gefunden. 


Minos und Merkur. 
Nach Florian. 


Den Minos fragte Freund Merkur: 
Warum laßt ſich auf hundert Seelen, 
Die ich dir bringe meiſtens nur f 
Mit Noth ein halbes Dutzend zählen, | 
Dem nicht dein Criminalgericht | 
. Das Urtheil der Verdammung ſpricht? 

Was lockt ſo ſehr von ſeinen Pflichten, 
Den Menſchen ab? Es heißt ſchon lang | 
Ein boͤſer Damon ſey's. — Mit nichten! — 
Wer iſt es denn? — Der Müffiggang- 


Der Habicht und die Taube. 


Ein Täubchen fiel in eines Habichts » Klauen: 
Ha! rief der ſchlaue Wuͤterich, 
Indem er's rupfte, hab ich dich? 
Verruchtes Beſt, ich weiß, mit welchem Grauen, 
Mit welchem Haß von mir die Taubenrotte ſpricht, 2 
Doch es giebt Götter, die den Frommen rächen. 
Ach moͤchteſt du die Wahrheit ſprechen 
Verſetzt das Täubchen. O, der Boͤſewicht, 
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Was boͤr' ich, wie? du laͤugneſt gar die Götter? 
Erwiedert ihm der Schalk. Ich wollte dir ver⸗ 
De een 

Doch die ſes fuͤllt dein Maas: ein frecher Spötter, 

Ein Atheiſt, muß aufgeopfert ſehn. | 


\ 


Der Geizhals und ſein Sohn. 


Ein Geizbals wollte, wie man pflegt, 
Im Winter ſich mit Aepfeln laben. 
Ec batte von Pemonens Gaben 
Wie Borfiocfs lekrer Baum ſie traͤgt „ 
Sich wohl ein Hundert zugebegt, 
Und, um recht lang. daran zu baben, 
Verſchloß er fr vor einem Knaben ‚ 
Sein Sobu wars, der ſchon manchen Schwank 
Ja Tills Manier zu ſpielen wußte, | 
Und öfters mit ihm faſten mußte, 3 
In einen wohlverwahrten Schrank, a 2 
So bald der Abend kam, beſuchte 
Und zählte ſte der arme Mann, | 
Und fand er einen faul, und dann 
Vorſchlang er ihn, indem er fluchte, 
Auch wohl nur ſeufzte, ganz allein. 
Dem Jungen, den der Spaß betruͤbte, 
Weil er troz ihm die Aepfel liebte, 
Gab einſt ein boͤſer Daͤmon ein, | 
Dem Filz die Schlüffel zu entwenden, 


4 


Er thats, als er im Armftubl ſchlief. 
Mit vollen Säcken, vollen Händen, 
Kam flugs der kleine Schelm zurück, 
Und kroch, um ungeſtoͤrt zu naſchen 5 
Aufs Dach. Hier leert er ſeine Taſchen 


Mit Wolluſt aus, und ißt ſich dick. 


Allein ſein widriges Geſchick 

Bewegt itzt den erwachten Alten, 

Die Aepfelmuſterung zu halten, 

Und er entdeckt das Wageſtuͤck. | 

Er ſchaͤumt, und ſucht den böfen Buben 10 
Im Keller, Stall und allen Stuben, 

Und findet ihn im Taubenhaus. 

Der Delinquent wird eingefangen 3 

Dieb! rief der Alte grimmig aus, 

Du ſtahlſt mit Einbruch, du mußt hangen. 
Wie, konnte, ſprach der kleine Wicht, 
Mir träumen, daß ibr zuͤrnen ſolltet? . 
ie faulen Aepfel nahm ich nicht, 

Nur die, ſo Ihr nicht eſſen . 


a 


Der Perlen kranz. 
Bier edlen Schweſtern: en, A* *. — 


5 ** N F — Bm. gewidmet. 


Vor Leiten lag in einem heitern See 
Ein Eiland, das wie Florens Beete gruͤnte, 


+ 
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und einer holden, guten Fee 
d ibrem Hof zum Aufenthalte diente; 
Vier junge Schoͤnen zierten ihn, 5 
Die Tochter einer Königin , Se 
Die fie als Pathin ſchon, mit lun Reiz ge⸗ 
| ſchmüͤcket, 
Den e Ideal Pigmalion verliehe, 
Und deren Geiſt ſie als Erzieberin, 
Was einen boͤhern Sinn ‚ als Aug und Ohr, ent 
zücket, 
Das Bild der Tugend aufgedrücket. 
Einſt redete die milde Lehrerin ö 
Die Kinder alſo an: nun, Töchter, wird mein 
Wagen N 
Euch bald zurück zu euern Aeltern tragen. 
Ihr wißt, wie ſehr ich eure Freundin bin: 
Doch bin ich nicht mit allen gleich zufrieden 
Und einer nur hab ich den Preis beſchieden, N 
Den ich zum Lohn der Beſten ausgeſetzt, 1 5 
Es iſt ein Perlenkranz; den morgen beym Er⸗ 
wachen, | 
Die, fo mein Herz am böchſten ſchaͤtzt, | 5 
Um ferner ihren Trieb zum Guten anzufachen, 
In dieſem Koͤrbchen finden wird. 
Se reicht es jeber hin, es war von zoldnem 
| Drathe ! 
Bi Nene geſteikt, Halb freudig, halb ver⸗ 
wirst | 


) 
. 


Und mit Sylphidenſchritten, nahte 
Die holde Gruppe ſich die Gabe zu empfahn; 
Du friegſt den Preis, rief jede von den Schoͤnen 
Der andern zu, als fie allein ſich ſah' n. 
Rein dir, erwiederte mit Freudenthraͤnen 
Ihr jede, nein, dir iſt er zugedacht. 
Sie ſtreiten lang, und keine will gewinnen, 
Ein ſchoͤner Zank! ihn endigte die Racht. 
Froh eilten nun die trauten Huldgoͤttinnen, 
Den ſeidnen Zellen zu, Kaum faͤrbt Aurorens 
b Reach 
i Der Felſenberge blaue Zinnen 
Als jede ſich aus ihrem Bett erhebt, 
Und ſtumm und ſchuͤchtern, auf den Zehen 
Zum Putztiſch tritt ihr Koͤrbchen zu beſehen. 
Wie gluͤhet ihr Geſicht, wie wallt, wie beht 
Ihr ganzes Ich, als ſie den Kranz darinnen findet! 
| hr Roſenmund kuͤßt dreymal das Geſchenk, 
Davon ihr Herz den ſuͤſſen Werth empfindet. 17 
Doch plotzlich legt, der Schweſtern eingedenk, 
Sie es zurück; ſie ſollen es nicht wiſſen, 
Sie ſind ſo gut! ich ſchleiche mich allein 
Zur Pathin, werfe mich zu ihren Fuͤſſen 
Und bitte ſie mir zu verzeihn. 
Nun eilet ſie das Kleinod zu verſchlieſſen, 
So machten's alle. Doch die gute Fee 
Sah tief geruͤhrt auf ihrem Canapee 
Den frommen Trug in ihrem Laſchenſpiegel; 
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| Ibr Kammerzwerg ward abgeſchickt, ; 
Sie her zu rufen. Als des Windes Flügel 


Traͤgt er die Bothſchaft fort. Mit bolder Schaam 
| | geſchmückt, 
Erſcheinen ſchnell die himmliſchen Geftaltene 
Nun, Ar fie ihnen zu, wer hat den Kranz ers» 
halten? 2 

Sie Ihre Freundin druckt 


Sie an an ihr Herz. Ihr wolltet 20 be⸗ | 


trugen; 
So ſprach fie, ſeyd dafür geſegnet und gekuͤßt! 
Zehn Jahre Steif belohnt ein Augenblick Ver⸗ 
gnügen, 


Nicht mir allein, 5 105 Euch. Mit mütterlicher 


Liſt 


Hab ich Euch bloß geprüft; es ſollte keine ſiegen, 


und jedes fand den Preis in ſeinem Koͤrbchen liegen, 
Weil jede ſeiner wuͤrdig iſt. 

Erkennet Euch an dieſen Zügen, 
Ihr Toͤchter Ariſtids, der ſtill das Gluͤck 0 


Die beſte Gattin, reich an allen Gaben, 


Womit des Schoͤpfers Hand ſein Meiſterſtuͤck geziert, 

Und Tochter ihrer Mutter gleich, zu haben! 

Ein Körper, deſſen Bau der Schönheit Stempel 
8 führt 5 

Gleicht einem Paradies „aus dem uns Wonne lachet, 

Ein edler Geiſt dem Cherub, der’s bewachet. 


5 . 
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Der Perſerkönig und die zween Hirten. 
a 


Ein Schach war muͤde Schach zu ſeyn: 

an ein ſeltner Fall! Hat wohl ein Menſch 
auf Erden, 

So rief er ſeufzend aus, mehr Sorgen, mehr Be⸗ 
ſchwerden 

Als ein Monarch 2 2 beym Allah, nein! 

Ich liebte jederzeit den Frieden 

und der Tyrann der Osmaniden 

Bekriegt mich ohne Fug. Ich will des Volkes Gluck 

Und muß es ſtets mit neuen Steuern quaͤlen. 

Ich bin der Wahrheit Freund und jeden Augenblick 

Entlarb ich Schmeichler, die ſie mir verheelen. 

Ich ſuche gern bey meinem Divan Rath, 

Allein je mehr Orakel ich befrage, 

Je ſchlimmer wird es mit dem Staat 

Und mein Verdruß und meines Volkes Plage 

Vermehret ſich mit jedem Tage. 

So klagte bey fi ſelbſt der Sophi Solyman, 

Mit finſterm Blick und trauriger Geberde, 

An einen Baum gelehnt, im Park von Iſpahan. 

Auf einmal zeigt ſich ihm im Vorgrund eine Heerde; 


Sein Schutzgeiſt gab ihm ein fie naher zu beſehn. 1 


Er ſah die Schaafe duͤrr und ſcharf geſchoren. 
Das kahle Gras des Angers mähn; 

Die jungen Lämmer fich und mißgebohren 

Aus heiſrem Hals um Nahrung flehn, | 


7 


Bald war's ein Lamm, da 
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Er ſah * widder ſtumm, und mit geſenkten 
b Ohren 

Den füffen ee des Harems ene 0 

Und die verirrte Saͤugerin, 

Die bloͤckend ihren Erſtling ſuchte, 

Voll bloͤder Furcht das öde Thal durchziehn. 

Der Schͤfer ſprang em und ſchwizte, keuchte, 

ö fluchte, 


Bald war's ſein Hammel, 5 er rief, 


ebüfch entlief. 
er zu retten eilte, 
Weil es in dummer Sicherheit & 

Am Abhang eines Felſen weilte. | 
Allein, indem er fi mit banger Sorgſamkeit 


Weil er mit keckem Fuß in das 


Nach ſeiner Rechten dreht, ſo ſtuͤrzt zu ſeiner 


Linken 
Ein Wolf ſich aus dem Hain, ser einen Schöpe 
| verzehrt. 
Er eil umſonſt ihm nach, und als er wiederkehrt, 
Sieht er ſein fehle Lamm in einem Teich er⸗ | 
trinken. 


„Er giebt es todt 4. Der arme Mann 


Steht keuchend ſtill, klagt bald ſich ſelber wu 
Bald feinen in Planeten, | 

Zerblaͤer ih die Bruſt, und wünſcht u fi den 
90 Tod. e | | 
Ha! rief der Schach, beym Barte des Propheten, 


| Dieß iſt mein Ebenbild: des guten Schaͤfers Noth 
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ah REN: Ungemach; der Hirt bey feinen 


* Schaafen, 
Der Schach auf ſeinem Son, ſind alle beede 
Sklaven. 


Je nun, es iſt ein Troſt es nicht allein zu ſeyn. 

Er ſchwieg. Doch plötzlich bot ihm eine bunte 

. Matte, 

Das Gegenſtück des Bilds, das er geſehen hatte, 

Die ſchoͤnſte Heerde dar. Der Anblick nahm ihn 
e ein; 

Er eilt hinzu; mit ſtaunendem Entzuͤcken 

Sah er der Schaafe dichte Reihe; hi 

Ein Wald von Wolle deckt der Mütter breiten 

' Ruͤcken; 
Ihr Euter frag von Milch, die Laͤmmer gaukeln 
kuhn 


5 froͤhlich um ſie ber; ihr Vlies von weicher 


Seide 7 

Geſchämt den S mut des Schwand Des Wid⸗ 
ders Augen gluͤhn 
Von Wolluſt und von Muth; er ſteiget auf der 
| Weide, 

Gleich einem Großſultan fiegprangend hin und her. 
An einem ſanften Waſſer falle 
Lag unter einem Baum, von Angſt und Sorgen leer, 
Der Hirt, und ſang dem Wiederhalle 
Ein Minnelied, das feine Fatme pries 
Und das er wechſelweis auf ſeiner Floͤte blies 


> \ 
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an, rief der S mit einem K 
laͤchter, Bi 

Der Wolf bat große Furcht vor einem ſolchen 
Wächter, ; 

Der ſeine 1 d laufen laßt, \ 

Und Elegien lallt. O, des derwünſchten bean 

Glaubt er ihn in die Flucht zu blaſen? 

Ha, lie er ng doch febn ! Das wäre mir ein 
Feſt. 

urplötzlich ER wie durch die Feuerruthe 

Gerbeygelockt, ein Wolf aus dem Gehölz. 

Kaum zeigt er ſich, fo fällt ein Hund ihm auf 

5 den Del 

Und tödtet ihn mit Loͤwenmuthe. 

Die muntre Heerde ſtutzte zwar, 

Zween junge Schoͤpſe flohn ſogar f 

und bargen ſich in einem Grunde; 

Allein, das feige Bruͤderpaar 

Kam bald, von einem andern Hunde . 

Bemerkt und eingeholt, in's Hauptquartier zurück. 8 

Und kurz, die Ordnung war in einem Augenblick 

So gaͤnzlich hergeſtellt, als waͤre nichts geſchehen. 

Der Schäfer, der dem Kampf in ſtolzer auch 3 

Auf ſeinem Lager zugeſehen, 

Blies immer fort, und ſang dazu. 

Nun gieng der Schach ihm halb erzürnt entgegen 

Und ſor ach zu ihm: Durch welche Zauberey, „ 

Beneidungswerther Hirt, kannſt du fo ſorgefrey 
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In's weiche Gras dich niederlegen, 

Indeß der Frieden und der Segen 

Auf deiner ſtchern Heerde ruht? 

Und nahet ſich der Wolf mit mörderiſcher Wuth 

So faͤhrſt du fort im Schatten dich zu Fühlen, 

Ja ſelbſt zu ſingen und zu ſpielen. 7 

Herr, ſprach der Hirt mit heiterm Muth: 

Mein Zauberſtuͤck iſt leicht; ich will Dir's nicht 
verhelen: 

Man darf nur gute Hunde wählen: 


Der A eine gabel 
Nach Florian frey nachgeahmt 


Der Erde maͤchtigſter Despot, 
Ahiche Hindoftans , nicht Stambuls Kaiſer, 
Der Fuͤrſt der Mitternacht, der Tod, 
Verſammelte die beyden Haͤuſer 
Vor ſeinem ſchwarzen Parlement. 
Nach einem kurzen Compliment 
Sprach er: zum Wachsthum unſrer Staaten 
Fehlt ein Vezier, der in dem Reich 
Die Volkszahl mehre. Meldet euch 
Wer ihr auch ſeyd, ihr Candidaten 
Aus unſrer Dienerſchaft ! Er ſchwieg. 
| Die Gicht, das Fieber, und der Krieg 
Verrannten ſich den Weg, und traten 


* 


FR 85 f 


en, 


Mit bes Berbdieifich ut Stolz, eh 3 8 


Vor ſeinen Thron von Ebenholz⸗ . 
Ich bin, ſprach jeder, unter allen FR 2 
Der Treuſte deiner Kronvaſallen. or 
Der Erdball und das Schatrenland 85 
Bezeugen es. Der Sultan blickte * * 


Die Auswahl ſchwer. Nach Ihnen rückte 

Die bleiche Peſt aus ihrem Sitz. 

Monarch! rief ſie mit bitterm Wiz, * 
Ich will mir ſelbſt nicht Weihrauch ſtreuen 
Mein Lob ſteht in den Litanepen. > 

Der König klatſchte, daß fein Thron 

Zu wackeln ſchien, und wollte ſchon 

Das Ehrenamt der Peſt verleihen. 

Als ſich ein fremder Poſtülant 

Ein Doktor in der Heilkunſt nahte⸗ | 
Sir, fprach er, Dir und Deinem RNathe * 


Iſt mein Verdienſt ſchon laͤngſt bekannt; 


Von meinem gluͤcklichen Talente 


Erhaͤlt mein Kirchhof und Dein Staat 
Ein manches hundert Monumente. 


Indem der Fuͤrſt mit dem Senat 

Den Antrag reiflich überdachte, 

Erſchien ein neuer Candidat, 

Der allem Zwiſt ein Ende machte gi 

Er ſah bisher nur aus der Thür | 

Den n Rangſtreit an, und lachte, 
„ Nun 


* Ri ö n Ri 


Nun tat er bor, und ſagte: Sie ir 
Biſt Du gerecht, fo wirft Du mir / 
Nur mir das Erzamt zuerkennen; 
Denn alle dieſe Prahler Ga: 
Sind Pfuſcher gegen mich zu nennen, 
Dir Iodert ſtets mein Brandaltar; 

Dir weih' ich jeden Tag zum Fefle; 
Du biſt es, dem ich jedes Jahr 

Ein Dutzend Hekatomben maͤſte. 

Ey! rief der Schach, ſo ſage doch, 
Wer hi du, Fremling? Wu ein Koch. | 


. 


Der Hirt de der Fügen, 


Sey ſeines Vaters Kühen lag f 
Der junge Hans im Gras und wurzte 
Mit Schmauchen ſich den laugen Tag 1 
Den noch kein Liebchen ihm verkuͤrzte. 
Schnell drang aus einer nahen Schlucht 
Ein Jäger. Staub und Schweiß bedecket 
Den Mann, der auf ein Schmalthier flucht, 
Das ihn gleich einem Irrwiſch necket. 8 
„Ich ſahs vorbeyfliehn; ruhe Bu: RR 
„Am Rain, und hüte meine Kuͤhe, 
Sprach Hans, „ich jag indes 5 des Thier 
„Und puͤrſch es, traun, mit leichter Mühe. 75 3 Er 
Der Weidmann leiht 15 1 Hund und Rohr, * 
Der flinke Hirt eilt nach dem Haine; 
. 


— * 
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Steh legt jener ſich ne *. . Ar 
Und ſtrecket gähnend Arm und Beine. 
Hans kreuzte lange durch den Wald; 


Nun kläfte Greif; das a une 


Im Flug vorbey; die Buͤchſe knallt; 


Sie fireift den Hund; das Wild can fhel | 


Der arme Greif, der gräßlich ſchrie, si 


Weckt ſeinen Herrn. Auf gruͤner Matte 
Schlief er, indeſſen Hänschens Vieh 
Ein ſchlauer Dieb geſtohlen batte. 5 
Der After ⸗Nimrod krazt im Pane ee 
Und heult und ſpuͤhrt mit banger Mühe 
Dem Thaͤter nach; doch unſichtbar 
Blieb er und feine ſchoͤnen Kuͤhe. 

Beſchaͤmt ſchleicht er nach Haus, und thut 
Den Spuck, den er zu ſpaͤt bereuet, | 
Dem Vater kund, der blaß vor Wuth, 
Ihm derb die breiten Schultern blaͤuet. 

Umſonſt iſt, daß er weint und Füge 
Papa läßt ſich nicht irre machen; 55 
Dem Jager, ſprach er, ziemt die Jagd, 8 
Der e ſoll ſein Vieh bewachen. , Wi 


id 


Die zween Gärtner. 


Ein Vater les bey ſeinem e 


Den ſchoͤnſten Garten ſeinen Erben, 
Be Zween Söhnen. Sie vertheilten fi ſich 
Den Grund, nach alter deutſcher Sitte, 


1 


1 1475 
Bezogen beyde brüderlich 

Die heitre väterliche Hütte , 

Und je der baute ſeiuen Strich 

Rach eignen Regeln. Meiſter dee 


Der jüngſte von den Brüdern, war 
Ein Agronom, der wie ein Staar 


Vom Feldbau ſchwazte, Froſt und Hitze; 
Schnee, Hagel „Regen, Stuͤrme, Blitze 
Und Donner auf der Ragelſpitze 

Analyſirte, ja ſogar 

Die Fruchtbarkeit von jedem Jahr, 

Troz dem Kalender prophezeihte. N 
Auch hieß fein Bruder Florian . 
Ihn nue den Doktor Wetterhahn. 
Oft ſaun er in die Laͤng und Breite 
Mit ſeinem forſchenden Genie 

Den Gruͤnden nach, warum und wie 


In einer Bohne tauſend ſtecken? 


Warum ein Kirſchkern, der doch kaum 
Der Erbſe gleichet, einen Baum 
Erzielt, auf dem die Vögel hecken? 
Indeß die Erbſe kümmerlich 
Am Boden kriecht, und mit dem Jahre 
Ihr Daſeyn ſchließt. Indem er ſich 
Den Kopf zerbricht und in dem Haare 
Sich krazt, verdorret fein Salat, 
Der Erdfloh frißt ihm den Spinnat, 
Die Raupe feines Obſtbaums Blüche, 
Aa rg 


/ 


0 N a Kr | 8 


Der Nachtfroſt ſeine Spargelſaak, * 
Und kurtz, indem er ſich bemühte *. 
u Dollmetſch der Natur zu ſeyn, 


Grieb fein Garten ins Verderben; an © 


Er nahm nicht einen Heller ein 
ud hätte muͤſſen Hungers ſterben, 8 

Wenn ihm ſein Bruder nicht mit Brob | 
Und Zugemäß: in feiner: Noth | | 

Voll Groß muth beygeſprungen waͤre. 

Kaum faͤrbte noch das Morgenroth 

Den grauen Saum der Hemiſphaͤre, 

So trat der wackre Florian BR. R 
Schon mit Geſang ſein Tagwerk an. 
Statt uͤber die Natur zu kluͤgeln 9 
Und, wie Herr Friz, mit kühner Hand 
Ihr dunkles Treibhaus aufzuriegeln „ 
Geſtand er ſeinen Unverſtand. 

Er düngte, traͤnkte, deckte, hakte, 
Fieng Raupen, riß das Unkraut aus, 

Brach mancher Braut den Hochzeitſtraus, 
Verſah mit Feuͤchten manchen Schmaus, 
Trug manchen Korb mit Kohl zu Markte, 
Und brachte ſchweres Geld nach Haus. | 
Als einſt fein Bruder einen Braten 
An einem Sonntag mit ihm aß, 
Rief er ihm zu: wie machſt du das? 
Ich darbe, dir ſchneyt es Dukaten. 
O, mein Geheimniß iſt nicht groß, 


— 
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Sprach er, bu grübelſt, und ich abe. 
Du biſt ein Philoſonb. ich bloß 
Ein ſchlechter Gartner. Doch ich habe 
Mein ſchoͤnes Brod und den Genuß 
Von tauſend unvergaͤllten Fteuden; 
Dich quälet Armuth und Verdruß, 
Wer iſt der Kluͤgſte von uns beyden? 
Der weiſſe Elephant. 
In Siam ehret man den weiſſen Elephanten: N 
Er wird auf Gold bedient und wohnt in einem 
| Schloß; 
Der fromme Pöbel kuͤßt die Fährte des Giganten 
* ne, froͤhnet ihm ein bunter Pfaffen⸗ 
troß; | 
Oft ſteht man Heere gar im Krieg ihr Blut ver» 
te ſpritzen, 

um dieſes Kleinod zu beſitzen. i 

Ein ſolcher weiſſer Elephant, 
Er hatte, wie man ſagt, fuͤr ihrer zween Verſfand, 
Bat ſeinen Wärter einſt, ihm anzuzeigen, 
Warum vor ihm ſich alle Kniee beugen ? 
Ich weiß, ſprach er, doch wahrlich nicht 5 | 
Ich bin ja nur ein bloßes Thier. 
Ey! war die Antwort des erſtaunten Heiden, 
Erlauchter Fuͤrſt, Sie ſind auch zu beſcheiden. 
Ihr treuer Knecht kennt Ihren hohen Stand; 
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Er weiß, daß naß dem Tod ort: Menſchen grofse 
| ; Seele, | 
Die man als Helden prieß, ſich das Gewand 
Der weiſſen Elephanten wählen, | 
Wer, ich ein Menſch? verſetzt das biedre Zbier, 
Und wegen dieſes Ne halt man mich hier ge⸗ 
fangen? 
Freund, laß mich in den Wald, man treibt ſein 
Spiel mit mit 
Und hat euch ale hintergangen. | 
Urtheile ſelbſt: der Elephant kennt nur 
Den Stolz des Edelmuths, verachtet ſchwache 
ne Feinde, 
Iſt mäßig im Genuß der Güter der Natur, 
In feiner Liebe keuſch, und ſtirbt für feine Freunde. 
Nun ſage mir, wie iſts in aller Welt | 
Nur moglich, daß man uns für Menſchen haͤlt? 


Der wilde Kater. 


Den Schloßpark einer Excellenz | 

Erkohr, der ſchoͤnen Hezbahn wegen, 

Ein wilder Kater ſich zur Sommerrefidenz. 

Es war ein ſchlauer, tapfrer Degen, 

Dem feire Beute nie entgieng; 

Weil er mit 1 eha Kunſt bald ein Kaninchen 
haſ chte. 

Und bald auf ſeinem Ref ein Rebhuhn Aberrafchte 
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Kurz „was ihm in den Wurf a ſieng. ! 

Vergebens ſtellten oft des Grafens grüne Schergen 

Mes ſchlimmen Wilddieb nach; er witterte ſie 
kaum, 

So . er itzt in einen hohlen Baum, 

ET in ein tiefes Loch fo ſchnell ſich zu e 

Daß ſeine Liſt ſtets ihre Liſt betrog. 

Indeſſen ward er alt; des Greiſes feige Sorgen 

Ergriffen ihn, er ſand, daß oft ſein Aug ihm log, 

Und ihm der Beute Spur entzog. 

Dieß trübte feinen Muth. An einem ſchoͤnen Morgen, 

Als er gedankenvoll auf einem Baume ſaß, 

Nahm er von ungefaͤhr in dem bethauten Gras 

Ein ſchwarzes Roͤhrchen wahr; zu Meiſter Grau- 
barts Glüde 

ie es des . zuvor dem Burgherren aus der 
Side. | 

An Fepbah Enden war ein helles rundes Glas 

Der Oeffnung eingepaßt; mit einem Wort zu melden, | 

Es war ein Perſpektiv, wie fie der Stutzer führt, 

Wenn er im Opernſaal, die Schönen rezenfirt. 

Der ſeltne Hausrath reizt die Neugier unſers 
Helden; 

Er ſpringt ne begafft, beriecht, betaſtet ihn, 

Wälzt 10 im Gras umher, und als er ihm eut⸗ 
rollte, 

Haſcht er und ruͤttelt ibn, weil es ihm ſchien 

Daß etwas Lebendes darin ſich regen wollte, 

# 
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Sufest han er das Ding Sn vor fein PX bin 
Die lle Schale wars; nun ſah er voller 
N f 5 Freuden. 
An einem denen Rain ein e Haͤschen weiden, 
Das unbewehrt ſein Auge nicht erblickt. 
Ha, welchen Schaz bat mir das Glück geſchenket! 
Ruft er, indem er ihn an feinen Bufen drückt, „ 
Und ſoringt dem Haͤschen zu, das, wie er denket, 
Ihm vor der Raſe ſitzt. Doch plotzlich macht er Halt 
Aar ein Gerit erſchreckt. Er guckt in die 
Maſchine, 
Nun haͤlt er ſie verkehrt, und fiebt im tiefen Wald 
Den Jaͤger, der mit wilder Miene 
Die Doppelbüchfe ſpannt; zwar ſchien er wa 
klein, 5 
und noch wer weiß wie weit zu ſeyn. . 
Nun kämpft in ihm der Hunger mit dei Schrecken. | 
Er dreht, er kehrt das kleine Zauberrohr; ; 
Hier mahlt es ihm das fette Haͤschen vor, 
Dort laßt es ibn den wachen Feind entdecken. 
Er reibt die Stirne, krazt am Ohr 
Und murmelt: vor der Hand laß ich den Fraß mie 
; ſchmecken, 
Dann aber iſt es Zeit zu fliehn. Zr 
Zst wagt er einen Saz; allein der nahe Schutze 
Faßt ibn aufs Korn, erleget ihn, OR 
Und macht aus feinem Fell ſich eine Reiſemuͤtze. 
e jeder Menſch hat in der Welt 
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Sein eignes Augenglas, das ibn bethoͤret; 
Von ferne zeigt es ihm, was ihm mißfallt, 
Von nahem, was ſein Herz begehret. 


; ' Die Hindin und ihr Kalb. 


Auf einer Juſel, die der Zub 
Des Jaͤgers nie betreten hatte, | 
Schlug einſt auf einer fetten Matte, 
An deren Rand ein heitrer Fluß 
Vorbeyglitt, eine weiſſe Hinde 
Mit ihrem kaum entwöhnten Kinde 
Ihr Lager auf. Das kleine Tbier 
War lauter Speck und lauter Leben, 
Es huͤpfte durch das Luſtrevier, 
Sprang gaufelud über Stock und Graͤben, 
Fraß bis zum platzen, Gras und Kraut, 
Trank, ohne Durſt, aus allen Quellen, 
N Lag lungernd bald auf fauler Haut, 
Und ſchaukelte bald in den Wellen 
Des Bades feinen feißten Bauch. 1 00 
Dem Muͤſſiggang und Ueberdruſſe a 
Folgt ſchlaffer Eckel auf dem Fuſſe; 
So gieng es unſerm Kaͤlbchen auch. 
Es nahte wimmernd ſich der Mutter 
Und ſprach beteuͤbt: ach! ich bin krank; 
Wie Galle ſchmecket mir mein Trank, A 
Wie duͤrres Stroh das fetiſte Futter, 
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Ich athme nichts als faule Luft, hi 

Und wenn wir hier noch lange weilen, 

So wird dieß Kleethal meine Gruft. 

Kind! rief die Mutter, laß uns eilen; 

Hier koͤmmt es auf dein Leben an. 

Fort, in die Welt! Geſagt, gethan. 

Das Paar verließ die ſchoͤne Waide; 

Der junge Pilger huͤpft vor Freude; 

Bedachter war der Mutter Gang; 

Allein fie führte doch den Knaben, 

And ließ ihn ganze Stunden lang, 

Bald durch berſenkte Haiden traben, 

Bald uͤber einen Felſenhang, 

Auf dem kein Graͤschen ſproßte, klimmen. 

Er ſtutzte, fand die Gegend kahl, 

Und keuchte bey den ſchroffen Kruͤmmen. 

Der Abend kam. Zum erſtenmal 

Nuß er ſich nuͤchtern ſchlafen legen. 

Sey's, denkt er, morgen bring ichs ein. 
Kaum ſchwand der Sterne Demantſchein, 

So gieng auf unwirthbaren Wegen 

Die Reiſe fort. Der arme Tropf 

Fieng dürre Diſteln an zu nagen, 

Und trank am Ende mit Behagen 

Aus einem Sumpf. Er hieng den Kopf 

Und fprang nicht mehr. Kurz, nach zween Tagen 
Ließ die Diät ihm kaum die Macht . 
Die muͤden Knochen fortzutragen. 
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Gut, nun if meine Kur — 

Sprach die Mama bey ſich, und wandte 

Durch einen Paß, den fie nur kannte, 

Sich nach der Heimath. Es war Nacht, 

Als fie mit dem halblahmen Kalbe 

Das Thal, das es gebabr, betrat. | 
Der Schlaf, mein Kind, iſt Nervenſalbe; 

Genieß ihn. Es gehorcht dem Rath. 

Die Sonne war ſchon aufgegangen, 1 f 
Als es geſtaͤrkt den Nacken hebt. 3 
Es ſieht den Anger neu belebt 5 
In ſeinem Feyerkleide prangen. 
Es rafft ſich auf; mit leckerm Zahn 

Kaut es die bunten Valſamkraͤuter. 

Halt! Mutter, halt! beym groſſen Pan! 
Rief es, ich reiſe nicht mehr weiter; 

Hier iſt Vertumnens Heiligthum; 

Wo koͤnnt ich es wohl beſſer finden? 

Nein, nein, in dieſen holden Gründen 

Sey einſt mein Grab. Kind, ſieh dich um; 
Verſetzt die Mutter. Nun betrachtet 

Es, und erkennt, was es verachtet, 

Und bleibt vor Schaam und Reue ſtumm. 
Sohn, ſprach die Mutter, willſt du wiſſen 
Wie man ein Gut gebrauchen muß! i 
So lerne ſparſam es genieſſen; i ; 

Die Maͤſſigkeit würzt den Genuß. 


Der Baurr und der . 


Ein Von fa apf einem Stein 
An eines breiten Flußes Rande, 
Und ſah voll Ungeduld hinein. 
Ein fremder Pilger, der am Strande 
Vorbeyzog, rief ihm liebreich zu? 
| He, guter Freund! was treibeſt du? 
Heer, ſagte Hans mit ſauerm Blicke; 
Ich muß nach jenem Dorfe gehn, | 
Das wir am andern Ufer ſehn: 
Und da der Waldſtrom, ohne Brucke, 
Sich durch das lauge Thal ergießt, 
So will ich hier geduldig harren, 
Bis er vorbey gefloſſen iſt. | 
Du lachſt, o Demas, diefes Narren, 
Der doch dein eignes Bild dir weißt. 
Du tummelſt dich in dem Gewuhle 
Der Welt, die ſtets dich mit ſich reißt, 
Und ſprichſt im peinlichen Gefühle 
Der Reue: morgen ſagt mein Geiſt 
Dem Wein, der Buhlſchaft und dem Spiele 
| Auf ewig ab. Warum nicht heut? 
Erwarteſt du gleich jenem Thoren, 1 
Bis ſich der Strom von ſelbſt verlohren, 
Der dir den Uebergang verbeut? N 
Ein jeder Tag ſchraubt deine Ketten 
Dir feſter an. Nur friſch hinein! 


Wenn es die Eenft iſt frey zu ſeyn | 5 „ 
So mußt du dich durch Schwimmen retten. 


\ 0 . Der Rath. 


Uns frieret, und das Holz wird auch in unferm | 
Hain „ 
So ſorach das Muſenchor, all maͤhlich theuer. 
Heizt, ſprach Apoll, mit ſchlechten Verſen ein, 
So ar ihr ein eu Seuer. 


Der Batermörder 


Ein Vater ſtarb von Sohns Pande 
Kein Wolf, kein Tyger, nein; 

Der Menſch, der Thiere Fuͤrſt, . 
Den Vatermord allein. 

Der Ihäter floh, um dem Gericht 
Sein Opfer zu entzieht, | 
In einen Wald; doch konnt' er nicht 
Den innern Richter fliehn. 

Verzerrt und bager, ſtumm und bleich, 
Mit Lumpen angethan , 
Dem Daͤmon der Verzweiflung gleich, 
Traf ihn ein Haͤſcher an. 11 

Voll Grimm zerſtoͤrte der Barbar 
Ein Neſt mit einem Stein, 

Und mordete die kleine Schaar 
Der armen Voͤgelein. 5 N 0 1 8 
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Halt ein! rief ibm der PETE: 30 N 
Verruchter »Schadenſvah!! b „ e e an u 


Mit welchem Rechte marterſt du 

Die frommen Thierchen ſo? | | 
Was fromm, ſprach jener, den die u 8 

Kaum hörbar ſtammeln ließ: * 

Ich that es, weil die Hoͤllenbrunt ER 

Mich Vatermoͤrder hieß. | \ 
Der Mann beſchaut ihn: feine That 

Verraͤth ſein irrer Blick. 

Er faßt den Mörder, und das Ra 9g 

Beſtraft ſein Bubenſtuͤck. | 
Du, beiliges Gewiſſen, biſt 

Der Tugend letzter Freund. „ 

Ein ſchreckliches Triumphlied iſt 

Dein D onner ihrem Feind. . f 
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In Schweden ausgepeitſcht ; rief Clans wie 
Scipio: 
Selbſt mein Gebein ſollſt du nicht baben, 
Treuloſes Vaterland! Er floh — | 
FR ließ in bien ſich hangen und begraben 


EN Das groſſe erz 


Vor einem Kirchthor bpnach ein armer Vage nahe 
Mit einem Elbergrauen Scheitel 
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. si um ein Bebrae an. W 
Mein Herz, * der Filz, iſt groͤſſer als mein 
\ Beutel; 
Und gab ibm einen Deut. — Mag ſeyn! erwie⸗ 
| dert er; 
f Rur if der he voll und Euer Herz iſt leer. 


Der Hirſch und die Fliege 


58870 aherte ſich eine Fliege 
Auf eines Hirſchs Geweih 
Wenn ich zu laͤſtig auf dir Bu 
Spr ach fie, fo rede frey. u re 
Ey fieh doch, rief der gesch, mein "erboen, 
Biſt du auch in der Welt? 
So geht es manchem ſtolzen mn f 
Das ſich ei wichtig halt, | 


Ynflndigung eines Väbchenphlantropins, 


Zu wiſſen 92 + def ich 5 Pedrill, 
Auf haͤufiges Begehren, 
Die Toͤchter Deutſchlands lehren ne 
| Empfinden und Een: 


% eben bey ei Sa 2 
Lina von Saalen. 


Eine Anekdote aus ihren und andern Papieren von gr 
’ K. ©. Pfeffels 180%, Mit einem Kupfer 48 kr. 


u Allen, die einen unberfaͤlſchten Sinn für den 
8 Genuß der Natur, und ein zartes Cefubl für die 
teren Freuden des Lebens; für hoͤhere Liebe und 
Asliche Glückſeligkeit zu diefer. Lektüre mitbringen, ö 
8 allen, die das hoͤchſte Jutereſſe daran finden „ das 
* menſchliche Herz und ihr eignes, bey den erſten 5 
| Quellen feiner, Handlungen. ; in feinen gebeiniften 
! Neigungen und Wuͤnſchen, zu belaufen — allen 
“N Leſern und Bewunderern von Lafontains Meiſter⸗ 
ſchriften, kann man die ſe Erzählung; die bey der 
reinſten Originalität, jenen ſo ſehr gleicht, als ei⸗ 

N ne der beſten empfehlen. Der durch ſeine Gedich⸗ 
; te fo berühmte Verfaſſer legte in dieſes Werkchen 
. eine hohe, edle Einfalt des Styls, tiefe Wahrheit 
der geſchilderten Charaktere und einen Blick in das 

Innerſte des Menſchen, wodurch das Herz des Le⸗ 

Hi ſers um fo mehr getroffen und gerührt wird, da 
. 15 i die Neugierde ſtets rege erhalten, „ und alle Gefühle 
durch die binveiffendfte N der Natur gewechet 
Ar 1 zen 
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